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ANLAGEN FÜR SPORT UND SPIEL. 


Vorwort. 


Freiluftfpiele, leichtathletifche Übungen und Wettkämpfe haben zu allen Zeiten ee 
und bei allen Völkern fehr wefentlich dazu beigetragen, die „heilige Ordnung“, die im Kutturleben. 
egensreiche" Selbftbildung des Willens der Kultur zu liebe, zu begründen und zu 
erhalten. Die Befreiung vom Zwange und Trott der Triebe durch das Spiel wurde 
lehr früh als einer der beften Wege zur Menfchwerdung, zur Überwindung des Trottes 
in Trieben, zur Kulturfreude erkannt und gefucht. 

Das durch alle fpäteren Zeiten leuchtende Beilpiel diefer Selbftbefreiung des кт i qd 
Willens durch Selbftzucht gaben uns bekanntlich die Griechen. Diefe Leuchtkraft i 
ihres Beifpiels quillt aus dem tiefen Gefühl für das Verbundenfein der „[pielenden“, 
in Freiheit ihrer felbft bewußten, keinem Arbeitszwecke dienftbaren Leibesübungen 
mit allem Kulturleben. Alle Erfcheinungen ihres Kulturlebens, ihres Heimatlebens, 
gaben Zeugnis voneinander — keine verleugnete die andere — darin beruht die 
Leuchtkraft der giechifchen Kultur über alle Zeiten hin. 

Als nach dem Ausklang diefer Kultur und Völkerjugend der geiftesftolz gewordene Vertrottung und 
Kulturwille anfing, auf den Leib und feines gefunden Lebens Freude fehr „von oben" UT 
herabzufehen, konnten auch die Leibesübungen und ihre Wettkämpfe der Vertrottung 
eines geiftlos werdenden Willens nicht mehr entzogen werden und verfielen, wie alles 
Kulturleben, der berufftándischen Zerfplitterung. 

Den Hóhepunkt der nun folgenden Periode der Verachtung des Leibes als eines bed Nr 
vermeintlich geiftlofen Wefens, dem nur eine, aus Wefensfernen in ihn wie in ein ерее. 
Gefängnis einziehende Seele Wert gäbe, brachten bekanntlich erft das Anachoreten- 
tum und das Mónchswefen. Deren Willensanfchauung verwarf alles Triebleben der 
Leiden wegen, die es ins foziale Leben trágt; sie verwarf auch die Freude am Spiel, 
während die Kulturhóhe des Griechentums darauf hingewiefen hatte, daß, wie es 
auch im deutfchen Sprichwort heißt, Niemand ohne Freude taugt. Die asketisch- 
anachoretische Weltanfchauung ift ja aller Freude gegenüber mißtrauifch. Sie fteht 
deshalb auch dem Geifte des Spiels völlig verltändnislos gegenüber. Darum vermag 
fie in all ihrem Wüten gegen die Macht der Triebe aber am Ende auch nichts gegen 
fie auszurichten, es fei denn, fie töte den Willen und damit das Leben völlig ab. 

Abkehr des Willens vom Leben führt aber fehr bald zum verkörperten Widerlinn, 
den nur noch Heuchelei erträglich macht, alfo zur Perverlion Datt zur Kultur des 
Willens, ja felbft der Triebe. Von Kulturverbundenheit und Anerkennung ift dann den 
Leibesübungen und ihren Spielen gegenüber nicht mehr die Rede. Der Geift glaubt 
dann, mehr und mehr aus dem Leibe herausgehen zu können, ja, nicht nur aus dem 
Leibe, fondern fogar aus allem irdifchen Wefen heraus. Wir haben das alles ja zur Ge- 
пісе erlebt. Diele Aufblähung des Geiltes ging ja [o lange weiter, bis der von feinem 
Willenskind, dem Menfchen verachtete Erdgeift dem Bewußtlein des fauftifchen 
Menfchen entgegendonnerte: 
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„Du gleichft dem Geift, den Du begreifft, nicht mir!“ 
Ein Geilt, der fich folches fagen laffen mußte, mußte fehr bald auch gottverlaffen 


des Intellektes. erfcheinen und fich als auf Sackgalfen der Lebensentfaltung vertrottet erkennen. 


Der neue Keim. 


Das neue Ziel. 


Das 
neue Werden. 


Die 
Wiedergeburt 
des Feftfpiel- 

gedankens. 


„Die alten 
Übungen und 
die neuen Spiele. 


Übungen mit 
Geräten und 
Fahrzeugen. 


Der Motor im 
Sport. 


Diefer BewuBtfeinsvorgang leitete eine neue Selbftbefinnung des Menlchen ein. 
Nun wurden überall, wo die münchifche Verachtung des Leibes weniger ‚reinen Tisch' ge- 
macht hatte mit den Wettfpielen der Körperkräfte und ihren Übungen, diefe geretteten 
Überbleibfel eines harmonifcheren, kraftvolleren, alle Perverlitäten verabfcheuenden 
Kulturlebens und Volkslebens wieder gefucht, gepflegt und zu neuer Entfaltung belebt. 

je mehr innerlich frei die Vólker vom leibverachtenden Mónchsglauben geblieben 
waren, defto leichter wurde ihnen diese Wiederaufnahme und Wiederbelebung. Ihr 
Ziel wurde die völlige Gleichberechtigung der fpielenden von allen Arbeitszwecken 
freien Leibesübungen mit allen anderen Formen der Erziehung und des Kulturlebens 
— [o daß fie in keiner Weile mehr deren Gegenfatz bleiben, fondern völlig und bewußt 
als alle ergänzend allen zugehörig und unentbehrlich erfcheinen. Und zwar nicht 
nur für eine obere Klalle, wie bei den alten Griechen, fondern für alle Berufe. 

Diefer Entwicklung gaben wir uns, immer mehr und immer bewuBter und klarer 
fehend hin. Blickverfchärfend wirkten da befonders die unverleugbaren Gefundheits- 
fchádigungen des modernen Arbeitsprozelfes, die nach einer ausgleichenden und 
heilenden Gegenwirkung verlangten. Immer mehr kommen jetzt die Leibesübungen 
in die Schulunterrichtspläne hinein, ja [chon das noch nicht fchulpflichtige Kind wird 
leiblich geübt nach feinen Kräften angepaßten Weilen; immer mehr pflegt die fchul- 
entlaffene Jugend, nach eigenen Weifen [pielend und dem Wettkampf zugetan, ihres 
Leibes Kräfte und immer mehr Raum nehmen die Wettkämpfe der Leibesübungen 
im óffentlichen Leben der Vólker ein. 

So werden wir auch immer mehr wieder der Aufgabe der Geftaltung großer 
Feftfpiele entgegengeführt; denn wie die überwundene leibverachtende Gelinnung 
es in ihren Folgen erwiefen hat, daß es nicht gut tut, zu wollen, daB der Geift allein 
fei, fo erweift fich auch das bewußte Wollen, daß der Geift ferngehalten werde vom 
Spiel und Kampf der Leibesübungen, immer mehr als ein Nichtguttun. Das Bewußt- 
fein der Kulturverbundenheit aller Willens- und Werdensformen des Menfchen muß 
klar und von allem Trott frei gehalten werden, darum muß auch des Leibes Kultur 
leuchten wollen im Lichte des Geiftes, wenn fie ihrem Sinn und Namen Ehre machen will. 

Die Spiele der heutigen Leibesübungen find nicht mehr die der fo leuchtend 
niedergegangenen griechifchen Leibeskultur, fie find vielmehr hervorgegangen aus 
den Volksfpielen des Mittelalters der heutigen Vólker, befonders der in ihrem Wefen 
bisher germanifch beftimmten. Zwar Wettlauf, Sprung und Schwimmen, Werfen 
und Schleudern find überall und zu allen Zeiten die Grundformen der Leibesübungen 
gewelen, aber deren Spiele find immer volkstümlich geftaltet worden und fo fehen 
wir in unferen heutigen Kampffpielen neben dem Wettlauf, den Sprungübungen 
und dem Schwimmen die alten volsktümlichen Ballfpiele, FuBball, Handball (Wurf- 
ball), Schlagball, in verfchiedenen Geftaltungen das Programm der Spiele bilden. 

Andere Übungen und Wettkämpfe, die eines Gerätes bedürfen, wie das Diskus- 
werfen, Speerwerfen und Kugelltoßen, [chlieBen fich ihnen an, und Übungen, wie 
das Rudern und Segeln, die eines Wafferfahrzeuges bedürfen, trennen fich nur aus 
räumlichen Gründen ab. Ähnliches gilt vom Radfahren, während da, wo die motor- 
getriebene Mafchine zur Mitwirkung kommt, wie beim Motorradfahren, bei Auto- 
rennen und im Flugwelen, man von Wettkampflpielen der Leibesübungen nicht mehr 
im eigentlichen Sinne des Wortes reden kann. Diefe Veranftaltungen gehen und fuchen 
ihre eigenen Wege und man foll fie vom Standpunkt der Leibesübungen aus nicht 
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halten. Verwandter bleibt den Leibesübungen jedoch der Pferdefport, bleiben die Der Pferdefport. 
Galopp-, Hindernis- und Trabrennen und vor allem die weniger die Schnelligkeit als 
die Gefchicklichkeit wägenden Reit- und Fahrwettkämpfe. 

In allen Zeiten ift das Pferd vom Menlchen zu den Gefchicklichkeitsübungen 
feines Leibes herangezogen worden und diefe Heranziehung hatte und behielt ihre 
Gründe in der Freude an augenfcheinlich erkennbarer Raumüberwindung durch das 
Zufammenwirken aller dem Zwecke zugänglichen lebendigen Kräfte. Aber auch die 
meiften Anlagen des Pferdefports fordern wefentlich größere Räume als die Leibes- 
übungen, zu denen keines Pferdes Mitwirkung erforderlich ift und werden daher 
felten mit diefen zu verbinden fein, abgefehen von einem räumlichen Nebeneinander. 

Nur von den Gefchicklichkeitsprüfungen, die die fogenannten Reit- und Fahrkartelle 
veranftalten, läßt fich fagen, daß fie auch auf den den Leibesübungen dienenden 
Rafenplátzen ftattfinden kónnen. 

Das Gebiet der Leibesübungen berühren ferner noch die Veranftaltungen des Der schiefitport. 
Schieffports, da deffen Übungen Aufmerkfamkeit und EntfchluBfáhigkeit fordern 
und die Sehfchärfe [tárken. Ähnliches kann man von den Veranftaltungen der Schwer- Die ` 
athletik fagen, den Boxkämpfen, Ringkámpfen u.a. m. Aber je mehr diefe Veran- U 
ftaltungen Sonderbegabungen erfordern, wie befonders Sehfchárfe oder außergewöhn- 
liche Nerven- und Muskelkraft, defto mehr treten fie aus dem Kreife der allgemeinen 
Leibesübungen heraus und gehen ihre Sonderwege, die fie zum Berufsfport führen. 

Für fich betrachtet werden теп die dem Wanderbetrieb unferer Jugend Wander- 
dienenden Herbergen und Heime und was zu ihnen gehört. je ed 

Wenn man nun noch auf den Winterfport im Freien und in Sälen hinweilt, fo ` wintertport. 
ift das ganze Gebiet umfchrieben, deffen bauliche Anlagen hier zu behandeln find. 

Die baulichen Anlagen für das ја im befonderen Sinne deutfche Turnwefen, das Das Turnwefen. 
bisher nicht erwähnt wurde, werden nach den Gefichtspunkten des Handbuches 
der Architektur in den Bänden der Schulbauten und Hallenbauten eingehender 
behandelt, hier kommen diefe Hallenbauten und Übungsräume nur inioweit in Be- 
tracht, als auf die befonderen Anforderungen für die Bedürfniffe des Saalfports hin- 
gewiefen werden muß. Für die turnerifchen Freiübungen großer Maffen kommen als 
Raum ja keine anderen Plätze in Betracht als für die weniger von turnerifchen Ge- 
fichtspunkten aus betriebenen leichtathletifchen Spiele. Was für diefe gut ift, taugt 
auch für die Turner, wenn man nicht für deren Großfchauübungen mehrere Rafen- 
plätze zufammenlegen muß. 

Der Bau von Badeanltalten und Schwimmhallen ift im 5. Halbband Heft 3 Badeanttalten 
des Handbuches für Architektur eingehend und unter Beibringung vieler Beifpiele "TEL len 
behandelt, fo daß auch für diefeBauten auf den fchon in zweiter Auflage erfchienenen 
befonders inhaltsreichen Band hingewiefen werden muß. Nur die [portlichen, aus- 

[chlieBlich oder vorwiegend Wettkämpfen dienenden Schwimmbahnen mit ihrem 
Zubehör an Sprungtürmen, Startanlagen ufw. müffen auch hier behandelt werden. 

Nach den im Vorftehenden entwickelten Gefichtspunkten bringt der erste Das Programm 
Abfchnitt diefes Bandes eine Baukunde der Sportanlagen, mit einem Anhang über “% Buches. 
Sportplatzberatung und Unterrichtsfragen. Im zweiten Abfchnitt folgt ein Über- 
blick über einige antike und eine Reihe moderner Ausführungen mit einem Anhang 
über den Feftfpielgedanken und Feftfpielftátten der Leibesübungen. Der dritte Ab- 

[chnitt bringt dann Berichte über die Anlagen für Saalfport fowie über verfchiedene 
weniger allgemein betriebene Sportzweige. Befondere Kapitel über den Pferde- 
[port und über die Anlagen für den Ruder- und Segelfport fchließen fich an. 
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Das Kapitel über Ruder- und Segelfportanlagen wurde bearbeitet von Architekt 
B.D.A. Albert Biebendt, Berlin, den jahrzehnte lange Erfahrungen im Bau von 
Bootsháufern ufw. hierzu befonders berufen. Ihm und Herrn Ob. Mag. Rat. 
Dr. Häußler vom Stadtamt für Leibesübungen in Berlin, der den Anhang über die An- 
lagen für die Wanderfchaftsbewegung, Jugendherbergen und Jugendheime aus feinen 
reichen Erfahrungen heraus bearbeitete, bin ich zu befonderem Dank verpflichtet. 
Ihre Mitarbeit ermöglichte es erft, eine einigermaßen vollftändige Überficht über das 
Gebiet der hier zu behandelnden Bauanlagen zu geben. 

Eine erfchópfende Baukunde der Sportanlagen gab es bisher noch nicht; fie 
ift auch mit der erften Auflage diefes Bandes noch nicht gegeben. Da hier auch viel- 
fach dem Architekten ferner liegende Themen behandelt werden, fo mußte die Bau- 
kunde der Sportanlagen im Handbuch der Architektur lich auch aus diefem Grunde 
fehr befchránken. Es mußten aber doch die Hauptgebiete fo behandelt werden, daß 
namentlich die kleineren Stadtbauámter, die Gemeindebeamten und Sportlehrer 
fowie die Berater der Vereine und Sportverbánde hier eine, wenn auch nicht er- 
[chópfende, fo doch zu den verfchiedenen technifchen Fächern, die fich im Sport- 
platzbau berühren, hinführende Auskunft finden. In diefem Sinne möge man es 
auch verftehen, wenn gelegentlich darauf hingewiefen wird, daß das Hinzuziehen von 
Fachleuten unerläßlich ift, deren Auferachtlaffung dem Architekten felbftver- 
ftändlich ferne liegt. Zuletzt, aber nicht am wenigften möchte das Buch auch dem 
Studium an den technifchen Hochfchulen und Fachfchulen und an den Lehranftalten 
der Gartenbaukunft dienen. Dort werden neben der „Baukunde‘“ auch die vor- 
geführten Beifpiele von Ausführungen und Studien zu Zukunftsaufgaben gewiß be- 
fonderes Intereffe finden, da fie in ein bisher noch nicht fo recht fchulreif bzw. hoch- 
Ichulreif gewordenes Gebiet des Bauwelens einführen. 

Für den Fall, daß diefem Bande eine neue Auflage befchieden fein follte, bittet 
der Verfaffer die Lefer, ihm ihre Wünfche und Hinweife nicht vorenthalten zu wollen. 


Berlin-Charlottenburg, im Mai 1928. 


Noch ein paar Vorbemerkungen. 


Das Beftreben nach äußerlter Einfchränkung des Umfangs dieses Bandes, in dem fich Verleger und Verfasser trafen, 
führte auch im Abfchnitt ,,Baukunde der Sportanlagen‘ zu einigen Auslaffungen, die, wie neuere Anfragen zeigen, hier 
nicht unerwähnt bleiben dürfen: 

1. find die Anzeigenvorrichtungen auf Sportplätzen, die der Bekanntgabe der Ergebniffe und dergleichen dienen, hier 
nicht behandelt worden. Nur im Abichnitt über den Pferdefport wird man einige der auf Rennbahnen üblichen Anzeigen- 
apparate finden, ohne daß ihre Konstruktionseinzelheiten dargestellt find. Auf Sportplätzen beftehen noch keine einheitlichen 
Einrichtungen, fo daß der Erfahrungsaustaufch von Platz zu Platz bis auf weiteres das Notwendige regelt ; 

2. ift bei Befprechung der Kurvenüberhóhungen der Laufbahnen auf die zurzeit noch bestehende Polemik zwifchen 
den Befürwortern der völligen Fortlaffung jeder Kurvenüberhöhung, der fog. Plattbahn, und den Befürwortern von Kurven- 
überhöhungen, die das Material des Bahnkörpers zuläßt, nicht eingegangen. Die erfteren berufen fich auf das Beifpiel 
Colombes-Paris, die letzteren darauf, daß keine einmal geltend gemachte öffentliche Meinung auf die Dauer gegen die 
Gültigkeit physikalifcher Gefetze haltbar ift. — Wer in folchen Disputen den Rückhalt der Naturgefetze hat, kann ja am 
Ende den anderen ruhig reden laffen, wo er die Unfruchtbarkeit des Antwortens eingefehen hat. Da natürlich auch die 
Befürworter der Plattbahnen dies bald merken, weifen fie gerne darauf hin, daß das Hinaufkommen auf die Kurvenüber- 
höhung den Läufer des äußeren Streifens zu Mehrleiftungen zwinge und dadurch in Nachteil bringe. Als ob es fich dabei 
um anltrengende Körpergewichtshebungen handele, die nicht durch ihnen genau entfprechende Gefälle völlig ausgeglichen 
werden! Und was für Hebungen und Senkungen [ind es, die überhaupt in Frage kommen! Höchstens doch 10-15 cm, 
verteilt auf 10—15 m oder mehr, da man aus praktifchen Gründen auch den Geraden ein Quergefälle von etwa 1°/ọ geben 
wird. — Allerdings find die äußeren Läufer, der äußerfte am meiften, durch ein pfychologifches Moment benachteiligt, wenn 
fie es nicht kennen. Dies ift die Tatfache, daß bei der Vorgabe am Start die Läufer der Innenftrecke von vornherein be- 
ftrebt fein werden, den fie fo fehr anreizenden fichtbaren, wenn auch nur fcheinbaren Vorfprung der Außenläufer fchnell 
einzuholen, während die Außenläufer nicht unter dem Druck dieles Anreizes ftehen und daher, wenn fie feiner Wirkung 
auf den Gegner nicht [tets bewußt bleiben, leicht überholt werden können. Das Urteil, das die geringfügigen, praktifch in 
Frage kommenden Kurvenüberhöhungen die Außenläufer benachteiligen könnten, muß deshalb als ein Vorurteil des öffent- 
lichen Meinens abgelehnt werden. 


Erfter Abíchnitt; Baukunde der Sportanlagen. 
Erftes Kapitel. 
Die Grundfragen. 


Spiel- und Sportplátze werden heute gefordert: 
a) für Schulen, als Spiel- und Turnplátze; . EE, 
b) für die fchulentlaffene Jugend, als öffentliche Übungsplätze; Anlage, 
c) für die Vereine, als Vereinsplätze verfchiedener Art; 
d) als Kampfbahnen zum öffentlichen Austrag der Wettkämpfe. 


Unter Zugrundelegung der Schriften: 

„Städtifche Freiflächenpolitik“ von Stadtbaurat Dr. Ing. Martin Wagner, Der Bedarf an 
Berlin, Schriften der Zentralftelle für Volkswohlfahrt, Heft 11 der neuen Folge. "Hir 
1915, Verlag Carl Heymann, Berlin, und 

„Grundfätze für die Berechnung der erforderlichen Freiflächen 
für [tädtilche Bebauungspläne“ von Stadtbaurat Paul Wolf, Hannover (jetzt 
Dresden), erfchienen im Jahrbuch für Volks- und Jugendfpiele, 26. Jahrgang, hat 
der deutfche Reichsausfchuß für Leibesübungen den Spielplatzbedarf, fich auf's 
äußerlte befchránkend, das Mindestmaß der Übungsflächen berechnet, vgl. ,,Sport- 
platz und Kampfbahn‘“ Bau und Inftandhaltung von Dr. C. Diem und J. Seiffert, 

Verlag der Weidmann'schen Buchhandlung, Berlin W. 87. 1926. II. Aufl. 

Das Ergebnis diefer Berechnung ift: für die fchulpflichtige Jugend find 0,5 qm 
und für die fchulentlaffene Jugend 2,5 qm zufammen 3 qm multipliziert mit der Ein- 
wohnerzahl des Ortes, an Spiel und Übungsplätzen unumgänglich notwendig. Eine 
erhebliche Vergrößerung bzw. Vermehrung diefer Flächen ift dringend erwünfcht, 
namentlich, wenn, wie es dringend wünfchenswert ift, ein möglichft großer Teil der 
Spielflächen der Staubfreiheit wegen als Rafenflächen angelegt wird. Ralenflächen 
halten eine fo ftarke ftándige Inanfpruchnahme wie fie hier zu Grunde gelegt ift, 
nicht aus und fordern Relerveplätze. 

Die nachftehenden Maßangaben für den Raumbedarf der verfchiedenen Spiele Sanmi 
find entnommen aus dem Werke: ,Deutfche Turn- und Kampffpiele“ Ihr Wefen, Ew 
ihr Betrieb, ihr Werden, von Julius Sparbier, 2. Band des Handbuches für Leibes- verfchiedenen 
übungen, Verlag der Weidmann’schen Buchhandlung, Berlin. gt 


1. Fußballplatz (Rugby) Abb. 1 Länge 90—120 m; Breite 60—75 m 
2. Hockeyplatz eg 22 » 90m; » 45—55 т 
3. Schlagballfelder » 3 wie umstehend 

4. Faultball e ZE уу » 

5. Trommelball (Tamburinball) „ 5 , Ge 
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Abb. 1 Fußballplatz. — Abb. 2 Hockeyplatz. — Abb. 3 Schlagballfeld. — Abb. 4 Fauftball- 
feld. — Abb. 5 Trommelball. — Abb. 6 Schleuderball. — Abb. 7 Handball. — Abb. 8 Bar- 
lauf. — Abb. 9a und b Tennisplätze. — Nach Sparbier: Deuttche Turn- und Kampffpiele. 


6. Schleuderball Abb. 6 
7. Handball 5» 4 
8. Barlauf » 8 
9. Tennisplátze » 9au.b 


Der Normalkernplatz, zugleich der kleinfte Sportplatz, der die notwendigften D 


Übungsftátten für Leichtathletik noch in auskómmlichen Abmeffungen enthält, 
ift nach den von Herrn Dr. Diem, dem Generalfekretär des Deutfchen Reichsaus- 
[chuffes für Leibesübungen gemachten, auf die größtmöglichfte Einfchránkung der 
Raumanfprüche abzielenden Angaben feftgelegt nach der in Abb. 10 wiedergegebenen 
Darftellung. Hierbei ift ausgegangen 
Abb. 10. von der Forderung, eine Laufbahn 
von 400 m Umlauflánge, in der 0,30 m 
von der Innenkante gelegenen Maß- 
linie gemeffen, zu fchaffen. Diefe 
Laufbahn befteht aus zwei graden 
Strecken und zwei Korbbogenkurven. 
Die Korbbogenform der Kurven wurde 
bevorzugt, weil fie bei gleichbleibender 
Umlauflánge und bei gleichem Abftand 
der geraden Strecken von einander dem 
! Halbkreis gegenüber größere gerade 
Normalkernplatz. Strecken übrig läßt. Deren Abftand 
Nach Diem & Seiffert, Sportplatz und Kampfbahn. voneinander wurde auf 72 m festgelegt, 
um für einen 70 m breiten Fußball- 
platz und eine Anlaufbreite für Weitfprung Raum zu laffen. Die Korbbogen- 
konftruktion wurde dann in der Weife feftgelegt, daß die Breite von 72 m in drei 
Teile geteilt wurde, jeder — 24 m, von denen die an den Seiten gelegenen den 
Radius der Anfangbogen des Korbbogens bilden. Der Radius des Mittelbogens 
ergab fich durch die Konftruktion eines gleichseitigen Dreiecks über dem mittleren 
Drittel der Platzbreite zu 48 m, fo daß die Länge beider Korbbogen fich er- 
rechnet zu: 
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4.60.2. 2430 - 3,14 


360 — 101,736 m 
2.60.2. 48,30 - 3,14 
360 — 101,108 m 


zulammen 202,84 m 
Es bleiben für die Geraden: 
400 — 202,84 — 197,16 m 
zulammen 400,00 m Umlauf 
Jede Gerade mißt: 
197,16 
2 


Die Breite der Laufbahn muß nach den jetzt geltenden internationalen 
Beftimmungen ein Vielfaches von 1,25 m, dem Breitenmaß eines Làuferftreifens 
bilden. In der Regel werden nicht unter 4 Läuferbreiten, alfo nicht unter 5 m Bahn- 
breite genommen. 6 Läuferreihen — 7,50 m Bahnbreite werden für den Rundlauf 
felten überfchritten, dagegen wird diefes Maß für die Zielleite in der Regel verlangt, 
um es für die 100 m lange Kurzlaufftrecke und für den 110 m langen Hürdenlauf 


— 98,58 m 


er Normal- 
kernplatz. 


zur Verfügung zu haben. Diele Kurzlaufftrecken erfordern zuzüglich 15—20 m 
für Startraum und Auslauf hinter dem Ziel 125—130 m Länge, alfo mehr als die 
oben zu 98,58 m ermittelte Länge der geraden Strecken zwifchen den Kurven. Das 
Mehrmaß muß zu rund 15 m nach der Start -und Zielfeite hin verteilt werden, wenn 
man eine symmetrifche Figur behalten will. Vgl. Abb. 10. 

Nach außen hin muß, wenn eine Einfriedigung der Laufbahn und damit der 
Arena nötig wird, zwifchen die Einfriedigung und die Bahn ein Schutzftreifen von 
2—3 m Breite gelegt werden, der auch als Sickerftreifen für das von den Zufchauer- 
plätzen abfließende Regenwalfer benutzt werden kann. Bei äußerlter Raumnot 
kann diefer Streifen auf 1 m verfchmálert werden, unter diefes Maß heruntergehend 
würde er feinen Hauptzweck verfehlen, 
dem Läufer der äußeren Laufltrecke 
noch Schutz zu bieten gegen das 
Händegefuchtel des Publikums über 
die mindeftens 1 m hohe Einfriedigung 
hinweg. Aber auch für die Verbefferung 
der Überficht und zur Aufnahme von 
Entwálferungen ift ein breiteres Maß 
von großem Wert. 

Den Mittelraum des Normalkern- 
platzes nimmt ein Fufballplatz von 
70 X 105 т Größe ein. In den Kur- 
venráumen werden die Anlagen für 
Springen: und Werfen untergebracht. Normalkernplatz, einfeitig erweitert. 

Diefe Anlagen kommen bei der 

knappften Bemeffung des Normalkernplatzes am fchlechteften weg. Daher ift man 
beftrebt, wenigftens die Weitfprunganlagen aus dem von der Laufbahn umfchloffenen 
Raum herauszurücken und fie in 
einer Erweiterung der Arena 
zwifchen der Kurzftreckenlauf- 
bahn und der Hauptzufchauer- 
feite unterzubringen, wo fie auch 
viel günftiger liegen. Vgl. Abb.11. 

Diefer Platz zeigt unfymme- 
trifche Form; macht der Gefamt- 
entwurf, wie z. B. oft bei Feft- 
[pielanlagen, eine fymmetrifche 
Form erwünfcht, fo ift auch eine 
Erweiterung an beiden Längs- 
feiten fportlich fehr gut auszu- 
nutzen und der Normalkernplatz 
gewinnt dann eine ovale oder 
elliptiiche Form. Vgl. Abb. 12. 

Die Linienführung der Ein- 
friedigung der Arena kann der 
Laufbahn im Abftand des Schutz- Normalkernplatz, beiderfeitig erweitert. 
[treifens folgen, fie kann aber 
auch in Anpaffung an abweichend geführte Linien der Zufchauerplätze diefen folgend 
angelegt werden. Vgl. Abb. 97, Seite 68. 


Abb. 11. 
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Der fo gefundene Normalkernplatz ift möglichft in feiner Längsachfe von Norden DieOrientierung 
nach Süden zu legen. Die Gründe hierfür find der Sonnenftand zur üblichen Tages- ^ "12 "^ 
zeit der Abhaltung der Wettkämpfe und die vorherrfchende Windrichtung. In richtung. 
Norddeutfchland gibt es meiftens Weftwind und der muß das Spielfeld möglichft 
quer zur Spielrichtung treffen, alfo ift für Kampf- wie für Übungsplätze die Nord- 
Südrichtung die befte. 

Für das Fußballfpiel ift es befonders wichtig, daß keiner der Torwarte vor dem 
anderen dadurch bevorzugt wird, daß er die Sonne im Rücken hat, während der 
Gegner durch fie geblendet wird. Da die offiziellen Kämpfe in der Regel am Spät- 
nachmittag ausgetragen werden, gefchieht dies aber bei dem tiefen Sonnenftand zu 
diefer Tageszeit, wenn die Längsrichtung Weft-Oft ift. Sie muß alfo bei Kampf- 
plätzen Nord-Süd fein. Die befte Orientierung zeigt die in Abb. 10 eingetragene 
Sonnenuhr an, alfo eine von der genauen Nordrichtung nur wenig nach Nordoften 
hinweichende. 

Bei Übungsplätzen ift die Orientierung nicht fo wichtig. Wenn außer dem 
Kernplatz mehrere Übungsplätze angelegt werden können, ift es fogar erwünfcht, 
daß wenigltens einer derfelben in O[t-Weftrichtung liegt, da ja auch Nord- und Süd- 
winde vorkommen und die Übungsplätze nicht nur am Spätnachmittag benutzt 
werden, fondern auch bei anderem als weftlichen Sonnenftand. 

Für Tennisplätze wird immer Nord-Südrichtung verlangt. 

Kann eine Anlage, fei es aus landfchaftlichen Gründen, wegen ihrer Lage zur 
Straße ufw. nicht richtig orientiert werden, [o muß man vor allem den [tórenden Wind 
abzufangen verfuchen. Hierzu fei erwähnt, daB ein Windfchutz durch Baumkronen 
allein nicht genügt, fondern daß auch der Unterwind durch Gebüfch und dichte 
Hecken abgefangen werden muß. Ein folcher Windfchutz ift wohl für die Weft- 
und Südweftfeite zuerft anzuftreben; er ift aber auch für die übrigen Seiten der Plátze 
nicht nebenfächlich und ift den Befonderheiten der örtlichen Lage des Spielgeländes 
entfprechend zu geltalten. 

Der Unterboden eines Spielplatzgeländes muß [o Ќагк wafferaufnahmefáhig MO OR 
fein, daß das Tageswalfer, die tägliche Regenmenge, wie groß fie auch fei, móglich[t an die Boden- 
ralch aufgenommen wird. Bringt der Regen ohnehin [chon eine Störung des Sport- 7223 
und Spielbetriebes, fo muß diefe Störung doch nach Möglichkeit abgekürzt werden Sportplatz- 
und jedes für einen Sport- und Spielplatz in Ausficht genommene Gelände muß "4. 
daraufhin genau angefehen werden, in welchem Maße es diefen Anforderungen 
genügt. 

Die ftárkfte Walferaufnahmefähigkeit haben Sandbóden, die mit [tarken Kies- W'Terleitung. 
adern durchfetzt find, welche fofort jede Regenmalfe aufnehmen können und ab- S) NN 
führen. Die Frage der Walferabführung, der fogenannten Vorflut, ift bei keinem 
Sportplatz nebenfáchlich, felbft nicht bei dem günftigften Unterboden. Denn es kann 
ja vorkommen, daß ein Gelände tief liegt und daß unter feinem Sand- und Kies- 
unterboden Bodenfchichten liegen, die kein Waffer durchlaffen, oder daß der Grund- 
walferftand fehr hoch fteht. Dann kann fich in Regenzeiten das Waller im Boden 
aufftauen, an die Oberfläche treten und dadurch den Platz unbrauchbar machen. 

Bezüglich des Grundwallerftandes fei bemerkt, daß man überall eine Höhen- b) Grundwaffer. 
lage der Spiel- und Sportplatzfläche von mindeftens 0,70 m über dem hóchften 
Grundwalferftand anftreben foll. ` Diefes Mindeltmaß fetzt Геһг durchläffigen Boden 
voraus, der das Grundwalfer nicht auffaugt und Regenwaffer fehr [chnell durchläßt. 

Ift der Boden fo befchaffen, daß er drainiert werden muß, fo ermittelt fich die not- 
wendige Höhe der Sportplatzfläche über dem Grundwaflfer zu mindeltens 0,70 m 


<) Lehmböden. 


d) Offene 
Gräben, 


fe) Überdeckte 
Gräben. 


f) Sickergruben. 


g) Drainage. 
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Deckung der Drainage, dazu das Gefälle der Drainage bis zur Sammelftelle, zufammen 
etwa 1,00—1,50 m. Ift diefe Hóhenlage nicht vorhanden und, aus welchen Gründen 
auch immer, nicht herzuftellen, fo muß man es in den Kauf nehmen, daß die Plätze 
in den Monaten hohen Grundwafferftandes, alfo gerade auch im Vorfrühling, zeitweife 
unbenutzbar werden wegen zu großer Durchfeuchtung von unten her. Solchen 
Übelftánden ift dann nur abzuhelfen durch Aufhóhung des Geländes mit waffer- 
durchläffigem Boden. Auf Moorboden muß in der Regel aufgehóht werden. 

Diefe beiden Abhilfmittel, Aufhóhung und Drainage, ftehen auch allen anderen 
Urfachen der einen Platz unbenutzbar machenden Durchfeuchtung gegenüber zur 
Verfügung. 

Als folche Urfache kommen vor allem Lehmbóden als Untergrund in Betracht. 
Zwifchen reinem mit Kiesadern durchfetzten Sandbóden und fetten, zu tonigen 
Letten zufammengepreBten Lehmböden gibt es eine ganze Reihe Übergänge, die 
man allgemein als lehmigen Sand oder fandigen Lehm bezeichnen kann. Је gröber 
die Sandbeimifchungen des Lehmes find, je mehr fie Kies und Steingeróll enthalten, 
defto beffer ift es. Solche Beimifchungen können, wenn lie in genügendem Umfange 
und dem Zwecke der Wafferabführung entfprechender Lagerung vorhanden find, 
auch einen Boden, deffen Lehmbeltandteile ziemlich fett find, geeignet machen als 
Sportplatzuntergrund, da Пе ja die Funktion der Entwáfferung übernehmen, für die 
man fonft Lófungen durch Mittel der Technik fuchen muß. 

Von diefen Mitteln kónnen nach dem einzuholenden Rat eines erfahrenen Kultur- 
ingenieurs je nach Lage des Falles angewendet werden: 

1. Der offene Graben, vgl. Abb. 13. Da, um eine wirkfame Entwällerung 
zu erzielen, folche Gráben nicht allzuweit auseinander liegen, die Spielfelder aber 
in ihrer Breite nicht wefentlich eingefchránkt werden dürfen, fo werden offene Gräben 
felten als Entwälferung verwendet werden können. 

2. Der verdeckte oder überdeckte Graben, siehe Abb. 14, wird ebenfalls 
felten und zwar nur da angewendet werden, wo man keine Mittel aufbringen kann, 
ihn durch Rohrleitungen wirkfamer zu machen. Die eingebrachten Kies-, Schlacken- 
oder Geröllagen werden bald durch den feinkörnigen Schlamm, den das hinein- 
drängende Walfer mit [ich führt, zugefchlemmt werden und verlieren die Brauch- 
barkeit für ihren Zweck unter Umftänden fehr bald. Dazu kommt, daß folche über- 
deckte Gräben infolge des Einfchlemmens der Überdeckung leicht etwas einfinken, 
[o daß fie in der Fläche des Spielplatzes fich als eingefunkene Streifen bemerkbar 
machen. 

Diefe beiden Übelftände haften auch den Sickergruben an, die man in regel- 
mäßiger Verteilung über eine zu entwällernde Fläche verteilen kann, die zudem 
auch in ihrer Wirkfamkeit noch abhängig find von dem Vorhandenfein wafferab- 
führender Bodenfchichten in unfchwer zu erreichenden Tiefenlagen. Sickergruben 
kommen alfo nur in Betracht als DurchftoBung von nicht fehr mächtigen, fetteren 
Lehmfchichten, zwecks Erreichung von tieferliegenden wafferabführenden Böden, 
vgl. Abb. 15. Statt der Sickergráben kann man auch Bohrlócher mit Splitt oder 
feinerem Geröll ausfüllen, die dann dichter verteilt werden mülfen, vgl. Abb. 16. 

Auf längere Dauer zuverlälfige Entwáfferungen find nur herzuftellen durch Rohr- 
leitungen, fogenannte Drainagen. 

Nach dem Drainageverfahren gibt man dem waflferundurchláffigen Unterboden 
Gefälle nach kleinen, nach dem Grad der Undurchläffigkeit des Bodens in geringerem 
oder größerem Abftand von einander anzulegenden Gräben hin. In diefe verlegt man 
die fogenannten Drainrohre, umhüllt fie mit Kies und feinerem Steingeröll und gibt 
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Abb. 44 überdeckter Graben 
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Abb.20 überdeckter Graben . 
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Nach Zeichnungen des Verfaffers. 


ihnen Gefälle nach einem Sammelrohr hin, das in gleicher Weife verlegt wird und 
das Walfer abführt. Vgl. Abb. 17 und 18. (In Abb. 17 ift der Durchmelfer des Zu- 
bringerdrains mit 70 mm angegeben; das Sammelrohr muß dann mindeftens 
100 mm Durchmelfer haben. Das in der Zeichnung hierfür eingefchriebene Maß:1,0 
ift ein Schreibfehler) Die Mindefttiefe der Drainleitungen muß etwa 0,75 m 
betragen. 

Statt der Rohrleitungen kann man in fehr fetten Lehmbóden, in denen die 
Seitenwände ausgehobener Gräben nicht einrutfchen, auch folche Gräben überdecken 
und als Abzugskanále benutzen. Vgl. Abb. 19 und 20. Solche Ausführungen kónnen 
nur der Erfahrung eines bewáhrten Wiefenbautechnikers anvertraut werden, wenn 
fie nicht als ortsüblich, wie an unferen Küften bekannt find. 

Die Ausführung von Drainageanlagen und vor allem die von allen Erfatzvor- 
kehrungen für Drainage darf nur unter Leitung eines erfahrenen Kulturingenieurs 
erfolgen. Wer nicht mit der Technik des Wiefenbaus bekannt ift, foll die Finger davon 
laffen. 

Bei fehr fetten, zu Letten zulammengepreßten Unterböden tut man immer gut, 
außer der Herftellung einer wirkfamen Drainage eine gewiffe Aufhöhung des Ge- 
ländes mit durchläffigem fandigen Boden vorzunehmen und auf diefem erft den Mutter- 
boden wieder aufzubringen. Das Einharken einer Übergangsfchicht zwilchen der 
Muttererde und dem fandigen Unterboden ift zweckmäßig, damit die Graswurzeln 
nach Durchdringung des Mutterbodens nicht unvermittelt auf eine fterile Boden- 
Ichicht treffen. 

Die hier  befprochenen Entwälferungsmaßnahmen find für  Hartbóden- 
befeftigung der Spielflächen, fogenannten Tennenböden, nicht minder notwendig wie 
für Rafenböden. 

; h) DE Man tut bei [chlechtwalferableitenden Unterbóden auch gut, [chon in der Ober- 
kiten in der fläche der Sportplatzflächen das Waller abzufangen, denn alles Waffer, das gar nicht 
Oberfläche. erft in den Boden hineinkommt, braucht nicht unterirdifch erfaßt zu werden. Das 
heißt, man tut gut, den Spielfeldern Gefälle nach ihren Rändern hin zu geben — 
etwa 0,20 m von der Mitte aus — und dort Senkkáften anzulegen, die an eine Ent- 
wálferungsleitung anzufchließen find. Befonders bei Hartbóden foll man diefe Aus- 

führung nicht unterlaffen. 
Walfer- Walferzuleitungen follten in keinem Spielplatze fehlen. Mülfen fie auch für 
ceci Rafenplátze in erfter Linie gefordert werden, fo find fie doch für Tennenplätze nicht 
anlagen. minder wichtig zum Befprengen, zur Staubverhinderung und zur Pflege der Plätze. 

Man legt diefe Leitungen auch an die Ränder der Spielflächen, damit die Spreng- 
hähne, an die die Schläuche oder Beregnungsvorrichtungen angelchloffen werden, 
nicht in den Spielflächen liegen. Für diefen Hydrantenftreifen genügt eine Zugabe 
in der Platzbreite von 0,50 m an jeder Seite, beffer 1 m. 

Bezüglich des Abftandes der Hydranten von einander gilt der Satz: Je dichter 
die Hydranten zufammen liegen, defto mehr [part man an Schläuchen, was für den 
Betrieb fehr wichtig ift. Hydrantenabftände von 35—40 m follte man nicht über- 
[chreiten. Vgl. Abb. 21. 

Auch wo man Rohrverkuppelungen zur künftlichen Beregnung von Rafenfláchen 
verwendet, follte man die Hydranten nicht in zu weiter Entfernung von einander 
anlegen; die Regel find hier Hydrantenabftánde nicht über 30 m, herunter bis zu 
15 m, je nach dem vorhandenen Wafferdruck, von dem die Reichweite der Regner 
abhängt. Nach dem Wafferdruck find auch die Rohrweiten der Leitungen und die 
Hydrantendurchmeffer zu beftimmen, letztere nicht unter 40 mm, oft 50 mm. 


13 


Die Beregnungsvorrichtungen dienen der Dauerbefprengung von Ralenflächen. 


Auf Hartplätzen genügt in der Regel die Staubdámpfung durch gewöhnliche Schlauch- 
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befprengung. Bei den Beregnungsapparaten ist auf eine möglichft gleichmäßige 


Belprengung der Fläche zu fehen. In diefer Hinficht befteht bei Dauerregenapparaten, 


die das Waller im Kreife (etwa bis 15m Radius Reichweite) herumwerfen, die 
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Schwierigkeit die zwifchen den Befprengungskreifen verbleibenden Zwickel zu fallen. 
Vgl. Abb. 22a—c. 

Aus diefen Abbildungen find die Schwierigkeiten zu erkennen, bei Windftille 
und bei Wind eine Fläche gleichmäßig zu beregnen. Bei Windftille wird der fich 
hieraus ergebenden Forderung der fogenannte ,Siemens-Regner" der Siemens- 
Schuckertwerke in verblüffend einfacher Weife gerecht durch Benutzung eines 
drehbaren und von unten nach oben beweglichen Mundftückes, das es ermöglicht, 
durch Droffelung des Wafferdrucks nach den Quadratfeiten und Freigabe größeren 
Druckes nach den Ecken hin, faft genau die Figur des Quadrates gleichmäßig zu 
befprengen. Vgl. Abb. 23. 

Der Siemensregner bewegt fich im Kreife herum; die Beeinfluffung aller kreis- 
fórmigen Befprengungen durch den Wind haben zu Konftruktionen geführt, bei denen 
die Bewegung des Befprengungsmund[tücks nicht in gleicher Richtung eine Kreis- 


Abb. 23. 
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Beregnungsfigur des Siemensregners. 


Abb. 24 а—с. 
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Vor- und rückläufige Beregnung. 


bewegung an die andere fchlieBt, fondern nach jeder Kreisbewegung fich die Richtung 
umwendet. Diefe Konftruktion, die u.a. die Firma Erwin Palm, Charlottenburg, 
in dem fogenannten Palm-Großflächen-Regner durchgebildet hat, ermöglicht eine 
Abftellung der hin- und hergehenden Bewegung des Befprengers auf Halb- und Viertel- 
kreife oder beliebig große Kreisausfchnitte, läßt fich alfo jeder Windrichtung und 
Windftärke anpalfen. Vgl. Abb. 24a—c. 

Auseinandernehmbare Rohrverkoppelungen, wie fie in der Landwirtíchaft 
verwendet werden, haben fich bei den immerhin doch nur kleineren Fláchen der 
Sportplatzeinheiten nicht recht einführen kónnen, da hier die Bequemlichkeiten 
der Verwendung von Schläuchen überwiegen. 

Auch bei den Bewällerungsanlagen follte man [tets einen Fachmann zu Rate 
ziehen, damit man die beften Erfahrungen hinfichtlich der Rohrbemeffungen 
nach dem vorhandenen Wafferdruck und bei den Beregnungsanlagen verwerten 
kann. 

Eine Verbindung der Befprengung durch Schläuche mit dem Beriefelung- oder 
Beregnungsverfahren bilden fprengwagenartige Vorkehrungen, die von Schläuchen 
aus gefpeift werden, die die halbe Reichweite der Hydrantenabftände, abzüglich 


der Sprengweite des Wallerdrucks haben mülfen. Derartige fahrbare Sprengrohre 
find auch auf Pferderennbahnen im Gebrauch. Vgl. Abb. 25a und b. 
Wo keine Mittel zur Verfügung [tehen, Wafferleitungen anzulegen, wie oft auf 
Plätzen ärmerer Vereine, muß man [ich auf gelegentliches Befprengen der Plätze 
vom Sprengwagen aus befchránken oder die Benutzung einfchränken, was man 
auch muß, wenn die verfügbaren Mittel keine zweckmäßigen Entwällerungsmaß- 
nahmen auf walferundurchläffigen Böden zulaffen. 
Hiermit find die Gefichtspunkte herausgearbeitet, die bei der Auswahl eines UNE od И 
Geländes für Sport- und Spielplätze zu beachten find. bali der geet 
Ein brauchbares Gelände muß: von Sportplatz- 
1. groß genug fein, um wenigftens einen Normalkernplatz auf- pu 
nehmen zu können. Es muß alfo, als Übungsplatz, ohne große Zufchauer- 
anlagen, mindeftens 170 т lang und 95—100 m breit[ein. Bei kleineren Plätzen 


Abb. 25a und b. 
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kann eine Laufbahn von 400 m Umlauflänge und bei wefentlich kleineren Plätzen 
eine Rundlaufbahn überhaupt nicht mehr angelegt werden; 

2. fo gelegen, oder bei größeren Abmelfungen fo geformt fein, daß ein Normal- 
kernplatz mit feiner Längsachle in nord-füdlicher Richtung angelegt werden kann; 

3. wallerdurchläffigen Unterboden haben und felbft beim durchlálfigften Boden 
mindeftens 0,70 m über dem һӧсһ еп Grundwaflferftand liegen, bei Böden die drainiert 
werden mußten, 1,20—1,50 m; 

4. bei nicht gut wafferaufnahmefáhigem Unterboden muß die Möglichkeit einer 
Entwälferung vorhanden fein — d.h. das Gelände muß gute Vorflut haben; 

5. auf die Bewälferungsmöglichkeit ift Acht zugeben; wo nicht an nahe gelegenen 
Walferleitungen angefchloffen werden kann, muß Belprengungswaller erbohrt werden 
kónnen. 

6. das Gelände muß guten Windfchutz nach Welten und Südwelten haben. 
Solche Gelände verdienen befonders dann den Vorzug, wenn diefer Windfchutz in einer 
Überhöhung des Geländes durch eine benachbarte Anhöhe befteht, namentlich, wenn 
diefe bewaldet ift; 

7. muß das Gelände fich ohne große Koften horizontal einplanieren laffen. 
Bei großftädtifchen Kampfplätzen kann von einer annähernd horizontalen Ein- 
planierung überhaupt nicht abgefehen werden. Bei Vereinsplätzen find hóchftens 
0,30 m Gefälle von Tor zu Tor des Fußballplatzes zuláffig und ein Quergefälle bis zu 
0,70 m, alfo ein Diagonalgefálle von һӧсһепѕ I m. Diefe Abweichungen von der 
Horizontalen find nur zugelaffen, um in bergigen und hügeligen Geländen den Ver- 
einen ufw. die Platzwahl nicht allzu fchwer zu machen; 

8. je beffere Verbindungen durch Straßenbahnen oder gleichwertige Verkehrs- 
einrichtungen ein Gelände hat, defto weniger wichtig wird die Rückfichtnahme auf 
feinen Wirkungsradius, d.h. auf Ausdehnung des Wohngebietes, das auf feine Be- 
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nutzung angewiefen ift. Als allgemeine Regel gelte: Mindeltens 3qm Größe des 
fportlich benutzbaren Geländes — (alfo ohne Wege, Zufchauerfläche und gärtnerifche 
Anlagen) — auf jeden Bewohner des Ortsgebietes des Sportplatzes oder Sportparkes 
und müglichft keine größeren Wege zu ihm hin als 2km. Diefe Forderungen vertritt 
auch der Deutliche Reichsausfchuß für Leibesübungen. 

Der Normalkernplatz mit feiner ca. 13000 qm [portlich benutzbaren Fläche 
genügt nach den Mindeftforderungen des Deutíchen Reichsausfchuffes für Leibes- 
übungen für die [chulentlaffene Jugend einer Einwohnerfchaft bis zu 5000. In Orten, 
die fich diefer Einwohnerzahl nähern, werden in der Regel fchon vom Vereinsleben 
der Jugend aus ein oder mehrere Übungsplätze neben dem Kampfplatz gefordert 
und durchgefetzt werden. Kommt ein Ort in die Lage, mehrere Sportplätze einzu- 
richten, fo gilt hernach für die Vereinsplätze ohne jeden Zweifel der Grundfatz 
müglichfter Nichteinmifchung der Behörden. 

Bei [tádtifchen Plätzen werden bis an die Grenze der GroBftadt — (etwa 
100000 Einwohner) — die Vorteile der Zentralifation in der Regel überwiegend 
fein, namentlich wenn auch der Wafferfport und die Badegelegenheit in Verbindung 
gebracht werden können mit den Plätzen für Leichtathletik. In Großltädten wird 
man zu einer weitgehenden Dezentralifation von felber kommen, da müllen die ört- 
lichen, räumlichen Verháltniffe immer mehr entfcheidend werden. Befonders wichtig 
wird hier die Lage des oder der Kampfplätze (Stadien) hinfichtlich ihrer Nachbar- 


` fchaft; und man darf zu diefer Frage wohl den Wunfch ausfprechen, daß fie der 
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Der Náhrboden. 


Nachbarlfchaft von Vergnügungsplätzen (Rummelplätzen), Meffeplátzen und anderen 
Stellen induftriófer oder auf den Handel gerichteter Betriebsfamkeit müglichft ent- 
zogen werden. 


Zweites Kapitel. 


I. Die Herftellung der Rasenplätze. 


Die Herftellung der Rafenplätze follte ftets in die Hände eines erfahrenen Garten- 
fachmannes gelegt werden, dem, wenn er die Benutzungsweife der Sportrafenflächen 
noch nicht kennt, zu fagen ift, daß die Inanfpruchnahme der Plätze nicht verglichen 
werden kann mit der der Spielrafenflächen in ftádtifchen Parkanlagen, fondern eine 
wefentlich ftárkere ift. 

Ihrer ftarken Inanfpruchnahme wegen ift bei fportlichen Rafenplátzen, als welche 
in Frage kommen Fußball- und Rugbyplätze, Hockeyplätze, Schleuderball- und 
Handballplátze, befonders zu beachten, daß die Náhrbodenfchicht reichliche Stärke 
haben muß. Ein abgefpielter Raten kann fich um fo fchneller erholen, je ftárker die 
Humusfchicht ift, іп der er wurzelt, je beffer deren Befchaffenheit für den Graswuchs 
und je beffer die Düngung ift. Auch kommen die Grasforten in Betracht. 

Die auf durchläffigem oder drainiertem Unterboden lagernde Náhrbodenfchicht 
muß, wenn irgend möglich in nicht unter 0,30 m, beffer in 0,35 m oder mehr Tiefe, 
guten Humusboden haben. Für den Unterboden gelten die allgemeinen Anforderungen 
an ein Sportplatzgelände, wie fie im erften Kapitel befchrieben und deren Ent- 
wálferungsvorkehrungen in Abb. 13—20 dargeltellt find. Der Mutterboden ift vor 
dem Anfäen gut aufzulockern und nach Bedarf zu düngen. Auch die obere Lage 
des Unterboden, auf dem es aufliegt, ift aufzulockern (umgraben, rigolen) damit die 
Graswurzeln, die in ihnen zufagenden Bodenarten bis in 70 cm und mehr Tiefe gehen, 


ege 


nicht auf harten Boden [toßen. Dem Humusboden wird zweckmäßig etwas Turfmull 
(eventuell auch faleriger Torf) zugefetzt, bei [chwereren lehmigen Böden um Пе auf- 
zulockern, bei leichteren, fandigen Böden, um De feucht zu halten. Torf und Torf- 
mull nehmen im Erdboden das Walfer wie ein Schwamm auf. Die Nährbodenfchicht 
mit ihrem Torf- und Düngerzufatz muß vor dem Einfäen forgfältig durchgearbeitet 
werden. Dies gefchieht neuerdings in zweckmäßiger Weife, weil am durchgreifendften, 
mit dem fogenannten Gartenfräfer, einem durch Motorkraft getriebenen Apparat, 
durch den der Boden mit feinen Beimifchungen mittels ftarker Gabelzinken voll- 
ftändig und tiefgreifend durcheinander gemifcht wird. Nach dem Einfäen muß der 
Boden abgewalzt werden. Das Abwalzen und Befprengen der Fläche muß nach 
dem Aufquellen des Ralens nach Bedarf wiederholt werden, bis der Boden die 
erforderliche Feftigkeit erreicht, bzw. nach dem jedesmaligen Durchwintern wieder 
erreicht hat. 

Als Düngemittel kommt für alle Bóden, befonders aber bei leichteren Bóden, 
Kuhdung in Betracht, nur bei [chweren Böden auch gut verrotteter Pferdedung; 
an künftlichen Düngemitteln: Kalk, befonders bei fchweren Böden, ferner Kali und 
Thomasmehl. Befonders wirkfam, aber auch teuer find die [tickftoffhaltigen künft- 
lichen organifchen Düngemittel, wie Knochenmehl und Blutmehl; damit kann man 
nicht leicht zuviel tun. 


Als Grasfamen werden im allgemeinen verwendet (nach Gartenarch. Encke, Berlin): 
Fioringras Agroftis (alba var.) ftolonifera 
Gemeines Straufgras Agroftis vulgaris 
Kammgras Cynofurus criftatus 
Verfchiedenbláttriger Schwingel* Feftuca heterophylla 
Wiefenrifpengras* Poa pratenfis 
Englifches Raygras Lolium perenne 
Feinbláttriges Raygras Lolium per. tenue. 

Für trockenen Boden kommen hinzu: 
Schaffchwingel* Feftuca ovina und die Formen tenui- 


folia und capillata 
Für lofen Moor- und Sandboden, als Befeftigungsmittel: 


Roter Schwingel* Feftuca rubra 
Für fchattige Lagen: 
Hainrifpengras Poa nemoralis 
Für dürre Lagen: 
Gedrücktes Rifpengras Poa compreffa 
Diefe Grasfamen find nach Angaben eines Fachmannes — Gärtners — 


gemifcht zu verwenden. Bei der Mifchung muß Rückficht genommen werden auf 
Bodenart und Feuchtigkeit und auf das Zufammenbringen tief- und flachwurzelnder 
Gräfer, um einen móüglichft widerftandsfáhigen Rafen zu erhalten. In jungen Raten 
macht eine geringe Beimifchung des feinblátterigen Weißklees, Trifolium repens, 
die Flächen widerftandsfühiger gegen Abnutzung; indelfen wird einer zu ftarken 
Beimifchung vorgeworfen, daß fie nicht praktifch fei, weil der Weißklee das Aus- 
gleiten auf dem Rafen befórdere. Jedenfalls foll man nicht mehr als 5 % Weißklee 
beigeben, zumal derfelbe die Neigung hat, die Gräfer zu überwuchern. 

Die befonders tiefwurzelnden Grasfamen find oben durch einen Stern gekenn- 
zeichnet. 

Zum Raygras muB bemerkt werden, daf es eine zweijáhrige Grasart und deshalb 
nur vermifcht verwendbar ist. Es wurzelt flacher als die übrigen und eignet fich 
daher mehr für beffere, nicht trockene Böden. Befonders bemerkt werden muß zum 

Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 2 


Düngemittel. 


Grasfamen. 


Saatmengen. 


Überhöhung der 


Mitte der 
Rafenflächen. 


Rafenpflege. 


Tennenplätze 
als Erfatz für 
Rafenflächen. 


18 


Raygrasfamen, daß er fehr grobkörnig ift und auf 1 kg nur etwa 500000 Körner ent- 
hält, gegenüber etwa 5000000 bei poa pratensis. 

Als Saatmengen rechnet man 1—1,5 Zentner auf 1 preußifchen Morgen = 4 bis 
6 Zentner auf 1 ha — 20—30 gr auf 1 qm und zwar je mehr, defto mehr Raygras in 
der Samenmifchung enthalten ift. Ein reichliches Einläen ift bei Sportrafen immer 
zu empfehlen; deshalb ift die Verwendung von 6 Zentner pro ha nie falfch. 

Zu erwähnen fei noch, daß man allen Rafenplátzen von den Rändern nach der 
Mitte hin eine Steigung von 15—20 cm gibt, um fie trockner zu halten. Eine Ableitung 
des Wallers durch Senkkälten und Leitungen ift zweckmäßig, wenn fie auch für 
die erften Jahre, fo lange der Boden noch lofe ift, nicht erforderlich erfcheint. 

Die Pflege des Rafens umfaßt: 

1. forgfáltige Bewálferung in Trockenperioden, die in den Morgen- und Abend- 

ftunden zu erfolgen hat und keinesfalls im Sonnenbrand; 

2. öfteres Befchneiden, um die fchneller wachfenden längeren Gráler zurück- 
zuhalten. Dies gefchieht zur Erfparung von Arbeitszeit neuerdings melt 
mit Motormähern. 

3. Ausjäten von Unkraut; Verhinderung und Vertilgung von Moosbildung durch 
Kainitdüngung; Ausftechen von Bülchelbildung; 

4. öfteres Abwalzen, namentlich nach der Frühjahrsauflockerung des Bodens 
durch den Winterfroft ; 

5. Düngung im Frühjahr und Herbft; Einharken des Düngers, damit er gut ein- 
regnen kann. 


II. Die Herftellung und Pflege der Hartplátze. 


1) Die Tennenplätze als Erfatz für Rafenplátze. 

Die nicht unerheblichen Unterhaltungskoften der Rafenplátze, und bei fehr 
[tarker Inanfpruchnahme die Unmöglichkeit, einen Raten überhaupt halten zu können, 
zwingen die Verwalter von Spiel- und Sportplätzen oft, ganz von Ralenplätzen ab- 
zufehen. Deren Vorzüge wie die völlige Staubfreiheit und das frifche, ein Stück 
Natur bietende Ausfehen werden wohl nirgends verkannt werden, aber der nutzlofe 
Verfuch, bei übermäßiger Inanfpruchnahme der Plätze den Graswuchs zu erhalten, 
wird in folchen Fällen immer wieder aufgegeben. 

Als Erfatz des Rafens für die im vorigen Abfchnitt genannten Spielplätze kommt 
eine Platzbefeftigung in Frage, die nicht [o hart. fondern elaftifcher fein muß wie ein 
Promenadenweg und dabei müglichft ftaubfrei. 

Die genügende Wafferaufnahmefáhigkeit des Unterbodens fei hier wie bei allen 
folgenden Platzbefeftigungen vorausgefetzt. Auf einem fandigen, mit Kiesadern 
durchzogenen, oder auf anderen Unterböden nach Drainierung oder fonftigen Vor- 
kehrungen für die Wafferabführung, bringt man zu etwa 10—15 m Stärke (auf 
Lehmgrund eventuell mehr) eine Lage von nicht zu grobem Steingeröll bzw. Stein- 
fchlag oder nicht zu feiner Schlacke auf, walzt fie mit einer 60—70 Zentner [chweren 
Walze gut ein, mit etwas Gefälle von der Mitte des Platzes nach den Längsfeiten 
hin — etwa 0,5—0,6 ©, — und bringt darauf eine Abdeckungsfchicht von fandigem 
Lehm oder lehmigen Sand in etwa 4—5 cm Stärke auf, verteilt fie gut und walzt 
fie mit gleich fchwerer Walze forgfáltig ein. Dann überzieht man die Oberfláche 
noch mit einer dünnen Lage Straßenfchlick und bestreut sie mit feinkórnigem 
Kies. Die Sand- und Lehmmifchung muß foviel Lehm enthalten, daß die Milchung 
feft wird, aber nicht fo viel, daB fie bei trockenem Wetter hart und riffig und bei 


19 


naffem Wetter fchmierig wird. Die Oberfläche muß mit feinem Kies gefättigt 
fein, fo daß von Zeit zu Zeit nachgekieft werden muß. Man muß die ganze 
Deckfchicht etwa als einen feften, walferdurchláffigen Lehm-Sand-Beton be- 
zeichnen können. 

Zur Staubdämpfung muß eine Walferleitung mit genügenden Sprenghähnen 
vorhanden fein. Fehlen zu deren Belchaffung die Mittel, fo tut man gut, die Flächen 
mit einem dünnen Auftrag von gutem, nicht fandigen Mutterboden zu überziehen, 
der fich in die Kieslehmfläche hineintritt und fehr bald eine fefte und dabei elaftifche 
Fläche abgibt. Eine gewilfe Unkrautbildung wird allerdings hierbei nicht zu ver- 
meiden fein, aber je ftárker die Benutzung ift, defto weniger wird das Unkraut hoch- 
kommen und die Vorteile des Aufbringens von etwas Mutterboden für die Be- 
[chaffenheit der Spielfläche, ihre Elaftizität und Staubfreiheit find fo ausfchlaggebend, 
daß man die nicht fo fehr fchwierige Unkrautbekämpfung gern in den Kampf nehmen 
wird. Diefe Plátze, vgl. Abb. 26, eignen fich neben dem Erfatz für Rafenfpiele auch 
für Kinderfpielplätze, Barlauf- und Ballfpiele. 

Als Mittel für Unkrautbekämpfung fei hier neben verfchiedenen allen Pflanzen- 
wuchs vernichtende Flüffigkeiten, die jeder Gärtner kennt, die fogenannte Rafen- 
eifenerde, ein die Fläche rötlich färbendes Sumpfeifenerdprodukt, genannt. 


Abb. 26. Abb. 27. 


= SO Mulferboden, fest eingewalzt 
22777277772 


СА аре 


ёсйе M- SE 
ET a 


III 
WË Boden 


Sandiger AET mit ee Bei ee ў 
muss drainiert werden. 


Tennenplatz als Erfatz für Raten. Tennenplatz für Turn- und Ballfpiele. 
Nach Zeichnungen des Verfaffers. Nach Zeichnungen des Verfalfers. 


2)Die Plätze für Turnen und Ballfpielefind Hartplätze im eigentlichen Sinne. Ballfpielplätze 
Ihre Herltellung ift die gleiche wie bei den vorigen, nur daß bei der Deckfchicht mehr D 7" 
auf Härte der Oberfläche gelehen werden muß. Man wird daher auf die eingewalzte 
Steinfchlag- oder Schlackenlage eine etwa 3—4 cm ftarke, ungefähr zu gleichen Teilen, 
aus reinem Flußkies und Lehm gemifchte Deckfchicht aufbringen und abwalzen 
und die Oberfläche mit Straßenfchlick und feinkörnigem Kies fättigen. Ift der Kies 
an der Oberfläche weggetreten, fo muß nachgekieft werden, bis völlige Sättigung 
des Lehmes mit Kies erreicht ift, und die Fläche felbft nach Regengülfen nicht mehr 
[chmierig wird. Diele Platzbefeltigung, vgl. Abb. 27, eignet fich gut für Schlagball-, 
Fauftball- und Trommelballfelder, die eine harte Abfprungfláche für die Bälle haben 
mülfen. 

Auch bei diefen Hartplätzen ift die Oberfläche mit 0,5—0,6 9/, Gefälle nach den 
Seiten hin anzulegen und dort für Entwälferung zu forgen. Auch die nötigen 
Hydranten für das Befprengen find vorzufehen. 


3) Tennisplätze. Tennisplätze. 
Bei der Herftellung der Tennisplätze ift auf noch größere Härte und Glätte 
der Spielfläche zu fehen als bei den vorgenannten Hartplätzen. Nur auf fandigem 
kieshaltigen Unterboden genügt eine etwa 15 cm ftarke Lage Schlacke oder Stein- 
[chlag als Unterlage; auf jedem weniger walferabführenden Unterboden ift der Unter- 
bau der Plátze in zwei Lagen herzuftellen, einer groben unteren, die etwa 15—20 cm 
T 
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ftark ift, und einer 12—15 cm Warken mittelgroben oberen. Vgl. Abb. 28. Bei dem 
geringften Zweifel hinfichtlich fchneller Wafferabführung muß der Unterboden forg- 
fältig drainiert werden. Bei der Herftellung des Platzkórpers ift nach Einbringen 
der unteren Lage (Steinfchlag, grobe Schlacke oder ähnlichem Material) diefe mit 
50—70 Zentner [chwerer Walze mehrmals abzuwalzen, bevor die mittlere Lage auf- 
gebracht wird; ift diefe aufgebracht, fo ift fie ebenfalls mehrere Male feftzuwalzen, 
bevor die Decklage aufgebracht wird. 

Die Decklage felbft erfordert ganz befondere Sorgfalt. Da fie auf der Breite eines 
Platzes mindestens 5, beffer 8 cm Gefälle haben muß, ift [chon die mittlere Lage mit 
diefem Gefälle abzuwalzen, um die Deckfchicht in gleichmäßiger Stärke herftellen 
zu kónnen. 

Bevor die im allgemeinen übliche Herftellungsart befprochen wird, fei hier er- 
wähnt, daß, wie fchon der Name des Spiels andeutet, es in feinem Urfprungsland 
England vielfach auf fehr kurz gehaltenen Rafen gefpielt wird bzw. wurde, auf Wiefen- 
gründen mit feftem, harten aber elaftifchen Boden, auf dem die Bälle gut ab[pringen. 
Auf dem Feftland find folche Rafenbóden nicht herzuftellen, bzw. nicht zu halten. 
Zu ihrem Erfatz hat man mannigfaltige Verfuche gemacht: 

1. mit völlig harten Spielflächen und zwar 


a) mit Betoneftrich auf Magerbeton, der wiederum auf Steinfchlag oder Schlacken- 
unterlage liegt. Solche Spielflächen haben, wenn fie nach den Seiten hin etwa 
5 ст abgewálfert find und das Regenwaffer an den Seiten abgeleitet wird, 


Abb. 28. Abb. 29. 
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Tennisplatz. Tennisplatz mit Zementeftrich. 
Nach Zeichnungen des Verfaffers. 


den Vorteil, immer fpielfáhig zu fein. Der Abfprung der Bälle ift aber zu hart 
und die harte Spielfläche ermüdet die Spieler. Als Vorteil der Zementplätze 
ift zu erwähnen, daß die Unterhaltung die einfachfte und billigfte ift und über- 
all wo es an Mitteln oder an fachkundigem Perfonal für die Behandlung zu- 
[ammengefetzter elaftifcher Deckfchichten fehlt, läßt man fich an Zement- 
plátzen genügen. Vgl. Abb. 29. 


mit Afphaltbeton oder kalt eingebrachtem geteerten Kies als Spielfläche. 
Scharroo & Wils, die Erbauer des Amfterdamer Stadions, befchreiben in 
ihrem Werke ,,Gebouwen en Terreinen voor Gymnaftik Spel en Sport‘ eine 
aus England ftammende Konftruktion als ‚„Redcover-banen“ mit 15cm 
ftarker Unterlage von Steinfchlag (Packlage), der mit feinerem Steinfchlag 
(Splitt und Kies) ausgefüllt und mit einer 2 cm ftarken záhflüffigen kalten 
Майе abgedeckt wird. Die überflüffigen Teeröle diefer Майе verflüchtigen 
fich bald, wonach eine gute fefte Fläche entfteht, die mit [ehr feinem Kies 
abgeftreut wird. (Tenniskies — Kies von „Salzkorn“-größe!) 

Auch bei diefer Ausführung ift für Entwáfferung des Untergrundes und 
der Oberfläche Sorge zu tragen. Diele Spielflächen find nicht fo hart als die 
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Zementflächen, fie find ftaubfrei und billig in der Unterhaltung, und eignen 
fich befonders für Tennisplätze in Privatparks, Hotelparks und dergleichen. 

2. mit halbharten Decklagen. 

Diefe find auf den Übungsplätzen unferer Tennisfpielvereine ulw. am meiften 
verbreitet, weil [ie die geringften Herftellungskoften erfordern, dabei elaftifch 
find und, da die Vereine ufw. meiftens über Auffichtsperfonal verfügen, auch 
meiftens ihrer Herftellungart entfprechend gepflegt werden kónnen. 

Die einfachfte und billigfte Zufammenfetzung folcher Decklagen ift die aus 
reinem Lehm und reinem Flußkies in einem Mifchungsverhältnis in etwa 
gleichen Raumteilen — je nach der Bindekraft des Lehmes mehr oder weniger 
Kies. Diefe forgfáltig zufammengebrachte Mifchung wird in etwa 4 cm Stárke 
auf eine Unterlage nach Abb. 28 aufgebracht und fehr forgfáltig mit 50 bis 
70 Zentner oder noch fchwererer Walze eingewalzt. Nach ihrer Fertigftellung 
wird noch eine 0,5—1 cm ftarke oberfte Deckfchicht aufgebracht, in der nur 
fehr feiner, fogenannter Tenniskies und müglichft mergelhaltiger (kalkhaltiger), 
die Fläche etwas fefter bindender Lehm verwendet wird. Wenn irgend möglich 
ift auch Chauffeefchlick und müglichft etwas Rafeneifenerde zuzufetzen, welche 
letztere den Unkrautwuchs unterbindet und der Fläche eine angenehme braun- 
rote Färbung verleiht. 
Nach diefem Verfahren hergeftellte Plätze find in Norddeutfchland die am 
billigften herftellbaren und erfüllen durchaus ihren Zweck, da lie eine fefte und dabei 
elaftifche, den Spieler nicht ermüdende Spielfläche bieten, die leicht in Stand zu 
halten und wenn nötig auszubelfern ift. In Laienhänden geben Пе allerdings nament- 
lich im Frühjahr bei Wiederaufnahme des Spiels oft Anlaß zu klagen, weil die Folgen 
des unvermeidlichen Auflockerns diefer Konftruktion durch die Winterfrófte ihr 
von Laien als Mángel angerechnet werden, auf die man oft lieber [chimpft als ihre 
einfache Ausbefferung vorzunehmen und für gehóriges Abwalzen zu forgen. Vor der 
Wiederaufnahme des Spielbetriebes in jedem Frühjahr fordert diefe Konftruktion 
ein forgfältiges Abwalzen, wobei auch die durch den Winterfroft kenntlich gemachten 
[chadhaften Stellen ausgebeffert werden mülfen. Bei diefer Überholung der ganzen 
Spielflächen ift hauptlächlich mit Chaulfeefchlick, gefiebtem Mergel und ähnlichem, 
feinen und bindenden Material zu arbeiten, um die Fläche immer elaltifch-felter 
zu machen. Schon im 2. und 3. Jahr werden fich dann namhafte Froftfchäden nicht 
mehr zeigen, wenn auch eine forgfältige Inftandfetzung in jedem Frühjahr vor der 
Freigabe für das Belpielen erfolgen muß. Diefe Plätze müffen in ihrer Oberfläche von 
der Mitte nach zwei gegenüberliegenden Langseiten etwa 5 cm oder einseitig etwa 
8 cm abgewälfert und mit Ent- und Bewálferung verfehen werden. 

Die zur Zeit fehr zunehmende Verbreitung des Tennisfpiels hat es mit fich ge- 
bracht, daß der Wettbewerb der die Plätze herftellenden Firmen bezüglich der Her- 
ftellung der Deckfchicht in Form einer gewilfen Geheimniskrämerei vor fich geht, 
indem jede Firma ihr Rezept für die Deckfchicht befonders wichtig zu machen fucht. 
Diefer Wettbewerb wird gewiß der Entwicklung des Tennisplatzbaus zugute kommen; 
man foll fich aber, wenn die Forderungen für befondere Deckfchichtmifchungen all- 
zufehr in die Höhe gehen, lieber an die Gedanken der Grundkonftruktion erinnern, 
ehe man allzuvoreilig unbilligen Forderungen nachgibt. Es wird fich in der Regel 
doch immer um den größeren oder geringeren Grad der Abbindung der Deckfchicht 
und um den Zufatz färbender Mittel zur Erzielung eines erwünfchteren — vielleicht 
fogar jeweils „modernen“ Ausfehens handeln. Z. B. etwa um den Zufatz von mehr 
oder weniger Kalk zu dem Lehmbeton der Deckfchicht oder von Ziegelmehl und 
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Kalk in der Oberlage, Zulätze von Hartfteinmehl, auch von Färbmitteln zu derfelben 
und ähnliches mehr. 

Schwach abbindende Zufätze find im welteuropäifchen Klima unbedenklicher 
als bei uns, wo nach einem Winter mit ftarken Fróften das Auffrieren einer mehr 
gebundenen Deckfchicht unter Umftänden erheblich größere Ausbelferungskolten 
erfordern wird. Dies gilt auch von den fonft befondere Erwähnung verdienenden 
Ziegelmehlplátzen, die Scharroo & Wils in ihrem fchon erwáhnten Buche befchreiben, 
wegen ihres, wie angegeben wird, etwa 10 % betragenden Zufatzes von hydraulifchem 
Kalk zur Deckfchicht. 

Diefe Ziegelmehlbahnen werden als fehr gut befpielbar bezeichnet, aber als 
teuer in der Unterhaltung. Sie werden in Deutfchland gewiß nur dort eine Zukunft 
haben, wo das Ziegelmehl preiswert zu haben ift. 


* * 
* 


Schließlich fei noch erwähnt, daß man auch im Freien fchon Tennisplätze mit 
Holzbelegen ausgeführt hat, die leicht federn und als befonders gut für den Abprall 
der Bälle bezeichnet werden (England). Hierbei muß natürlich für den Waflerabfluß 
durch fchmale Fugen, eingebohrte Lócher ufw. genügend Sorge getragen werden. 
Für Hallenplätze hat man die Wahl zwifchen Zement-, Afphalt-, Linoleum- und 
HolzfuBbóden. 

Die Einteilung der Tennisplätze zeigt Abb. 9b. Die Anläufe haben an den Seiten 
4,0—4,5 und an den Enden 7—8 m breit zu fein, [o daß ein ganzer Tennisplatz 20 X 40 
oder mindeftens 19 38 m groß wird. In der Platzbefeftigung ift kein Unterfchied 
zu machen zwifchen der eigentlichen Spielfläche und den Anläufen. Die Fanggitter 
find an den Stirnfeiten 4 m hoch zu machen, an den Seiten können fie niedriger fein. 
Das gut verzinkte Drahtgeflecht muß 2,5 mm ftark fein und 4 cm Mafchenweite 
haben. Die nötigen Türen find nicht zu vergeffen. Eine von ihnen muß mindeftens 
[o breit lein, daß die gebräuchlichen Walzen hindurchgehen — etwa 1,10 m. Liegen 
mehrere Tennisplátze nebeneinander, fo kann zwifchen ihnen die Einfriedigung der 
Langfeite fortfallen, der Abftand der Spielflächen voneinander muß dann mindeftens 
6 m betragen. Vgl. Abb. 9a. Vgl. auch den Abfchnitt über die Platzeinfriedigung 
Seite 62. 


Drittes Kapitel. 


Die Bahnen und ihre Herftellung. 
I. Die Laufbahnen. 


a) Die Grundrißform der Laufbahn und ihre Maße. 


Die Jeder Sportplatz bedarf einer Kurzftreckenlaufbahn von 125—130 m 
Srundrißform J ange für die 110 m lange Hürden- oder Hindernislaufbahn und die Kurzlaufftrecke 
und ihre Maße. ohne Hürden von 100 m Länge. Ferner einer Rundlaufbahn für die größeren 

Strecken, befonders für die Stafettenläufe. Die Gelamtlänge der geraden Strecke 
fetzt fich zufammen aus 2—3 m Raum am Start, 110 m Lauflänge und 12—18 m 


Auslauf. Die Umlauflänge der Rundlaufbahn muß fo groß fein, daß innerhalb des 
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Rundlaufes ein Fußballfeld und die unentbehrliche Anlage für Sprünge und Werfen 
Platz haben. Das Umlaufmaß der Normalbahn hat fich hierdurch zu 400 m ergeben, 
nach Vorfchrift 30 cm von der Innenkante gemeffen. Für jeden Läufer ift ein Lauf- 
[treifen von 1,25 m vorgefchrieben, fo daß die ganze Bahnbreite ein mehrfaches von 
1,25 m wird, je nach dem verfügbaren Raum und der [portlichen Bedeutung der 
Bahn mindeftens = 4 und hóchftens 8 Läuferltreifen = 5—10 m, in der Regel aber 
nicht über 7,5 m. 

Der Umlauf befteht aus zwei geraden Strecken und 2 Kurven. Erftere mülfen 
müglichft lang genug fein, um die Kurzftreckenläufe aufzunehmen und die Kurven groß 
genug, um außerhalb des Fußballfeldes den Sprung- und Wurfanlagen Raum zu 
bieten. 

Der Ausgleich diefer Forderungen mit dem Wunfche, mit möglichlt geringer 
Umlauflänge auszukommen, bietet die Laufbahn des Normalkernplatzes, vgl. Abb. 10, 
deren Form und Maße in der Befprechung des Normalkernplatzes genau befchrieben 
find, vgl. Kap. 1, Seite 7 u. 8. 

Die Abb. 11 und 12 auf Seite 8, zeigen die je nach den [portlichen Bedürf- 
niffen erwünfchten Ausweitungen des Normalkernplatzes; hierbei deckt fich in 
Abb. 11 die Laufbahn genau mit der Abb. 10, wáhrend in Abb. 12 die Korbbogen- 
kurven erfetzt find durch Halbkreiskurven, um fich der ovalen Form, die hier der 
Arena gegeben ift, anzupalfen. Die Umlauflänge ift in allen drei Abbildungen = 400 m. 
Abb. 11 zeigt eine namentlich in mittelgroBen Sportparkanlagen erwünfchte Arena- 
form, vgl. auch Abb. 102u. 103 während die Arena Abb. 12 namentlich für große 
monumentale Kampfplatzanlagen in Frage kommt, vgl. Abb. 214 Diele Form ift 
wegen der Halbkreiskurven allerdings nur in 400 m Umlauflänge zu halten, wenn der 
Fußballplatz auf 65 m verfchmälert wird; im übrigen ift fie aber fportlich fehr gut 
ausgenützt, namentlich ift auch die Ausftattung bei der Geraden mit 10 m breiter Kurz- 
laufftrecke zu beachten. 

Die fonft noch möglichen Laufbahnformen betrachtet man am beften in einem 
hiftorifchen Rückblick. 

Zu Anfang diefes Jahrhunderts und auch fpáter noch fand eine Laufbahnform 
viele Verteidiger, die fich aus 4 graden Strecken und 4 kleinen Eckkurven zufammen- 
[etzte, wie Abb. 93 fie darftellt. Man ging dabei von folgender Theorie des Laufens 
aus: die größte Gefchwindigkeit und die geringfte Ermüdung des Läufers biete eine 
Bahn mit möglich!t nur geraden Strecken und móglichft kurzen Eckkurven. Der 
Läufer habe fich dann an jeder Ecke nur mit einem Ruck herumzuwerfen und fei 
fofort wieder in einer Geraden, die, man möge einwenden was man wolle, nun ein- 
mal die befte Läuferftrecke fei. (NB. Abb. 93 [teht auf Seite 66.) 

Gegen diefe Verteidigung der rechteckigen Bahn machte man geltend, daß zwar 
die gerade Strecke im allgemeinen die befte Láuferftrecke fei, daß aber das 4malige 
Sichvorbereiten des Läufers auf die Ecken und das Sichwiedereinftellen auf die 
Geraden [o zeitraubend und ermüdend [ei für den Läufer, daß der Vorteil, 4 gerade 
Strecken zu haben, nicht nur nicht zur Geltung kommen könne, fondern das die 
Nachteile der 4maligen Unterbrechung des Lauftempos ganz bedeutend überwiegen. 

Diefe Kritik wurde zwar wieder beftritten, doch [cheint es, daß das fchnelle 
Herumwerfen des Kórpers an den Ecken eine mehr individuelle Fáhigkeit erfordert, 
jedenfalls wurde in der Folge die Halbkreiskurve bald allgemein bevorzugt, weil 
fie die beiden Geraden in gleichmäßiger Krümmung verbindet. 

Die rechteckige Laufbahn mit abgerundeten Ecken kommt jetzt nur noch in 
Frage, wo das verfügbare Gelände eine andere Form nicht hergibt, wo man fomit 


vor die Wahl geftellt ift: entweder gar keine oder folche Laufbahn! Aus dem Material 
der Beratungsftelle des Deutfchen Reichsausfchuffes für Leibesübungen kann auf 
eine ganze Reihe von Lófungen hingewiefen werden, die fo zuftande kamen, nament- 
lich in kleineren Gemeinden, vgl. Abb. 88 u. 93. 

Selbft ganz unregelmäßige dreieckige Laufbahnen kommen fo zuftande, vgl. 
Abb. 92, Seite 66. 

Die Halbkreiskurven beherrfchten nach Überwindung der abgerundeten Ecken 
eine Reihe von Jahren das Feld. Hierbei ergab fich zunáchft eine Rekordfucht hin- 
fichtlich der Umlauflänge, die im Deutfchen Stadion in Anlehnung an eine 666?/; m 
lange Radrennbahn fogar auf 600 m hochgebracht wurde. Vgl. Abb. 127 (Tafel). 

In einer Umlauflänge von 450 m ift [chon ein Rafenplatz hineinzubringen, 
der neben einem Fußballplatz von der NormalgróBe 70 X 105 m entfprechend Raum 
bietet für die Sprung- und Wurfanlagen. Da diefes Umlaufmaß aber, vervielfältigt, 
nicht fo rafch eine ganze Kilometerzahl ergibt, kam man oft auf das Maß von 500 m 
Umlauf, das auch jetzt noch gelegentlich verwendet wird, ja grade in bedeutenderen 
Anlagen, wie 2. B. das Stadion von Dülfeldorf beweift, wieder aufgenommen wurde. 

Aber ganz abgefehen von dem Wunfch, die Laufbahn billiger herzuftellen, kam 
man bald auch zu kleineren Umlauflängen, um die übergroßen Arenen zu vermeiden. 
Wie das Beifpiel des Deutfchen Sta- 
dions gezeigt hat, find diefe zu Abb. 30. 
unüberfichtlich. Zumal als 1912 das ` a 
Stockholmer Stadion, vgl. Abb. 131, 
gezeigt hatte, daß die Arena bei 
einer mit etwa 385 m Umlauflänge 
noch unter 400 m bleibenden Lauf- + 
bahn noch groß genug bleibt für 
die Abwicklung der Kämpfe, dabei 
aber viel überfichtlicher ift und 
viel intimer wirkt, hatte der 400 m 
Umlauf mit der Korbbogenkurve | 
den Sieg davongetragen. 

Für die Fußballer kam hierbei 
noch befonders in Betracht, daß 
die Scheitelhóhe eines Korbbogens kleiner ift als die des Halbkreifes und dadurch 
die Zufchauer in den Kurven mehr an die Kämpfe an den Toren des Fufballfeldes 
herangebracht wurden. 

Daß derartige Gründe auch ihr Gewicht hatten, obgleich fie doch gar nicht aus 
den Notwendigkeiten des Laufens felbft herkamen, erinnert daran, daß der endlich 
zu Stande gekommene Normalkernplatz ein Kompromif ift, um nach Möglichkeit 
die Wünfche aller Sportzweige zu erfüllen. 

In der Nachkriegszeit ift bei uns die Laufbahnform nur noch einmal in Frage 
geftellt worden durch die Befürworter der fogenannten „Spitzkurve‘“, Abb. 30, die 
ftatt einer gedrückten Ellipfenhälfte fich anzunähern, wie der Korbbogen, einer 
erhöhten Ellipfenhälfte gleicht. Man glaubte in Anlehnung an die Theorie der Rad- 
rennbahnen in diefer Form die größte Schnelligkeit gewáhrleiftet zu fehen. Inwieweit 
das der Fall ift, kann aber ganz dahin geltellt bleiben, da einige Nachteile diefer 
Bahnform, befonders die große Verkürzung der Geraden zwifchen den Kurven, zu 
augenfällig find. Diefe Spitzkurven werden daher nur bei Übungsanlagen in Betracht 
kommen, bei denen man die Umlauflängen auf 500 oder 600 m erhöhen kann oder 
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Laufbahn mit Spitzkurven. 
Nach Diem & Seiffert, Sportplatz und Kampfbahn. 
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bei einer unter mehreren Bahnen einer Sportparkanlage, wie z. B. im Kölner Stadion, 
Abb. 151. 

Daß mehrere Rundlaufbahnen in einem Sportpark vorkommen, wie in Köln, 
ift eine Ausnahme. In der Regel wird man fich der Koften wegen mit einer begnügen. 
Da die Laufbahnen durch ftarke Benutzung, gute Pflege durch Walzen, Sprengen 
und dergleichen vorausfetzt, nicht [chlechter, fondern namentlich in den erften Jahren 
ihres Beftehens, beffer werden, fo kann man es auch. Nur wo zu Unterrichtszwecken 
die gleichzeitige Benutzung mehrerer Bahnen gefordert werden muß, wie im 
Deutfchen Sportforum, wird man mehr als eine bauen und dann vielleicht auch in 
der Form der Kurve wechfeln, d. h. in der Regel neben dem Korbbogen den Halb- 
kreis verwenden. 

Die Einfügung der Kurzlaufftrecken in den Rundlauf ift aus den verfchiedenen 
Darftellungen erfichtlich. Auch völlige Herausnahme der Kurzläufe find zu 

empfehlen, namentlich bei ovalen Arenen, 

Abb. 31. vgl. Abb. 21, Seite 13, oder in der 

Form wie im Deutfchen Stadion, die aller- 

dings wieder eine Verbreiterung der Arena 

und Verlängerung des Rundlaufes be- 
dingt. Vgl. Abb. 127 (Tafel). 

Der Auslauf der Kurzlaufftrecken 
nach Pallieren des Zieles muß etwa 15 m 
lang noch geradeaus gehen, da diefe 
Strecke nötig ift, um die Wucht des Laufes 
' anhalten zu kónnen. 

In Fällen, wo eine 400 m Rundlauf- 
bahn aus Raummangel nicht angelegt 
werden kann, muß man kleinere Längen, 
etwa 375 m, 350 oder 333 m wählen. Vgl. 
Abb. 91, 97 u.a. 
| Die Tabelle auf Seite 27 gibt eine 
| Überficht folcher kleineren Rundläufe- 


сн V und der Fußballplatzgrößen, die fie um- 
alae tane N T eue e [chließen. 333/5 m ift das kleinfte Rund- 
ma da ы AY] | laufmaß, in dem noch der kleinfte Fuß- 


ballplatz mit 60 X 90 m Raum hat. 

Auf eine gänzlich elliptifche Rund- 
laufbahn mit angefügter geraden Kurz- 
laufftrecke fei noch in Abb. 31 hingewiefen; fie ift vom Stadtbauamt in Liegnitz 
als Übungsbahn ausgeführt worden. 


Übungslaufbahn Sportplatz Liegnitz. 
Stadtbauamt Liegnitz. 


b) Kurvenüberhöhungen. 
2 

Nach der Formel für die Berechnung von Kurvenüberhöhungen: h = M т ift 
die Überhöhung für jeden Meter Bahnbreite gleich dem Quadrat der Gefchwindigkeit 
eingefetzt in Sekundenmetern, geteilt durch das Produkt der Erdbefchleunigung 
(= 9,81) mit dem Radius der Mittellinie der Bahnkurve, eingefetzt in Metern. Für 
den Korbbogen der Normalkernplatzbahn ergeben fich hiernach Überhöhungen, 
die praktifch viel zu hoch find, weil jeder Regengu in die Го [tark überhóhten Bahn- 
flächen große Rillen einreißt und das Material nach innen herunterfchwemmen 


Kurven- 
überhóhungen. 


Der 
Laufbahnkörper. 
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würde. Man muß daher von jeder Berechnung der Überhöhung abfehen und diefe 
nur nach praktifchen Gelichtspunkten beftimmen, d. h. keinesfalls über 5 cm Über- 
hóhung pro m Bahnbreite nehmen. 
Befonderes Augenmerk muß natürlich auf Abb. 32. 

die Übergänge von den Kurven in die Geraden 
gelegt werden, da fich hier keine augenfälligen 
Unebenheiten zeigen dürfen. Diefe Übergänge 
[ind ftets aus der Kurzlaufftrecke heraus und 
in die Kurven hinein zu legen, da es fonft in 
der Kurzlaufftrecke windfchiefe Flächen gibt. 
Allerdings, kleine Verziehungen der Flächen 
von etwa 1 cm auf 1 m find kaum zu merken 
und man foll auch die Wichtigkeit diefer Frage 
nicht übertreiben. Vgl. Abb. 32. 


Übergang von den Geraden in die Kurven. 
Nach Zeichnungen des Verfallers. 


c) Der Laufbahnkörper, feine Herftellung und Unterhaltung. 


Der Laufbahnkörper fällt, bautechnifch angefehen, in die Kategorie der Wege- 
bauten und ift in feiner Herftellungsweife am náchften verwandt dem Promenaden- 
weg. Dellen Oberfläche ift aber zu hart für den Läufer, reizt die Gelenkempfindung 
der Füße, ermüdet und läßt nicht die größte Gefchwindigkeit zu. Auch ift fein Unter- 
bau nicht hoch genug, um ein genügendes Volumen zu bieten, das felbft bei groben 
Tageswallermengen fofortige Trockenheit gewährleiftet nach jedem Regen. Nach 
diefen beiden Gefichtspunkten muß beim Bau einer Laufbahn verfahren werden und 
das befte Ergebnis ift erzielt, wenn man einen porölen, aber feften, die Lauffchicht 
vor Übernäffung fchützenden Unterbau und eine feft-elaftifche Oberfchicht her- 
geftellt hat, wie De etwa in Waldwegen unter dem Sonnenfchutz hoher Laubbáume 
vorhanden ift. In folchen Waldwegen hinterläßt das Wild plaftifche Spuren; es reißt 
alfo nicht bei jedem Schritt ein Loch in die Wegfläche. Welche Materialien man hierzu 
verwendet, kann nicht generell vorgefchrieben werden. Wenn in den GroDftádten und 
ihren Umgebungen die „Alchenbahn“ die übliche Laufbahn geworden ift, fo ift bei 
dem Fehlen der Kohlenafche an vielen Orten, namentlich auf dem Lande, dringend 
zu wünfchen, daß auch andere brauchbare Laufbahnkórper bald bekannt werden. 

Daß auf den Unterboden und feine Walferaufnahmefähigkeit befonders zu fehen 
ift, ift ja [chon wiederholt erwähnt worden, kann aber kaum genug betont werden. 

Betrachten wir nun einige ausgeführte Afchenbahnkonftruktionen. 

Die Laufbahn des Deutfchen Stadions, vgl. Abb. 127, hat eine Umlauflänge 
von 600 m und eine Breite von 7,5 m = 6 Läuferltreifen. Auf der Zielfeite ift nach 
innen für die Kurzftreckenlàufe eine Verbreiterung von 9 m angelegt, fo daß hier 
die Bahnbreite gleich 16,5 m wird. Die Bahn hat in den geraden Strecken ein Quer- 
gefálle von 10 cm und in den Kurven 30 cm Überhóhung — 4 cm auf 1 m Bahnbreite. 
Ihre Konftruktion entfpricht der in Abb. 35 dargeltellten, bis auf den Sickergraben, 
der hier des durchláffigen Unterbodens wegen fehlen konnte. Die Mifchung der 
Deckfchicht wurde von dem Englänger Perry angegeben nach dem gleichen Ver- 
hältnis, das er beim Bau der Laufbahn im Stockhomer Station erprobt hatte, zu 
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Der Unterbau befteht aus einer 18 cm ftarken Steinfchlaglage und einer 15 cm 
ftarken Lage von grober Schlacke. Die Kanteneinfalfungen, urfprünglich Holz- 
bretter an carbolinierten Pfählen, vgl. Abb. 33, find fpáter durch Zementformftücke 
nach Abb. 33a, 34 und 35 erfetzt worden. Der Unterboden ift Sand mit Kiesadern, 
allo hervorragend walleraufnahmefähig. Trotzdem lind die Stadionbahn mit 2Ichich- 
tigem Unterbau gebaut und nicht wie Abb. 33 bloB mit einer Schlackenunterlage. 
Diefe Vorlichtsmaßnahme hat fich durchaus bewährt, da trotz des fehr aufnahme- 
fahigen Unterbodens jetzt, etwa 15 Jahre nach Herftellung, fchon Anzeichen des 
Einfchlemmens der Unterfchichten bemerkbar wurden, die bei nur einer Schlacken- 
unterlage fehr viel früher eingetreten wären. Die Erwähnung diefer Tatlache möge 
gleich den Anlaß geben, darauf hinzuweifen, daß eine Afchenbahn fozufagen ihr 
Lebensalter hat, indem fie in den erften Jahren ihres Beftandes ihre belten Eigen- 
fchaften noch nicht entwickelt hat, dann eine Reihe von Jahren je nach Bauart gut 
oder fehrgut ift, und, fowie fie fich dem dritten Jahrzehnt nähert, in ihren Eigenfchaften 
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wieder abnimmt. Längere Erfahrungen über gute Afchenbahnen beftehen in Deutfch- 
land noch nicht. 

In den erften Jahren ihres Beftandes ift die Afchenbahn im allgemeinen trotz 
allem Abwalzens zu lofe, fchlemmt dann durch die Regenfálle und das Befprengen 
mehr und mehr zu, wird auch durch die Benutzung fefter und erhält fo ihre beften 
Eigenfchaften, bis fich die Anzeichen des Zugefchlemmtfeins des Unterbaus bis zur 
Undurchläffigkeit kenntlich machen im zu langen Stehenbleiben des Regenwallers 
auf der Bahnfläche. Kam man bis dahin mit der gewöhnlichen Bahnpflege des täg- 
lichen Gláttens durch Abharken und Abwalzen, Befprengens und gelegentlichen 
Ausbelferns aus, fo muß nun, wenn die Übelltände unerträglich werden, zu einem 
Umbau des ganzen Bahnkörpers gefchritten werden; d.h. mindeftens die beiden 
oberen Lagen müffen dann abgeräumt und neu hergeftellt werden. 

Im Deutfchen Stadion wurde eine Ausbefferung oder beffer gefagt Verbefferung 
von vorn herein nótig, da die Mifchungsvorfchrift des Herrn Perry für die Deck- 
[chicht von vornherein zu dem Mißverftändnis Anlaß gegeben hatte, als feien die 
vorgefchriebenen 30 % Mutterboden ausreichend zur Bindung der 60 % Afche bei 
Verwendung unferer fehr fandigen márkifchen Gartenerde. Das erwies lich bald als 
ein Irrtum. Die Oberfläche der Bahn erwies fich als zu lofe und mehlig (ftaubig) 
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und ift im Laufe der Jahre mehr und mehr verbelfert worden durch Hinzufügung 
von Lehm. Dies gefchah in der Weile, daß möglichlt fetter Lehm zu feinem Pulver 
geltoßen, mit etwas Alche vermifcht trocken aufgeltreut und eingeharkt wurde. 
Danach wurde die Fläche angefeuchtet und abgewalzt. Diele Arbeit erfolgte in 
jedem Herbft, weil dann im Winter, unter dem Einfluß des Froftes, die befte Ver- 
bindung des Lehms mit der Afchenmifchung eintrat. Im Laufe der Zeit ift der Sta- 
dionbahn foviel Lehm zugefetzt worden, daß die Oberfchicht im Durchfchnitt zwar 
nur hóchftens 10%, in der Oberfläche aber vielleicht 20 % oder noch mehr Lehm 
enthalten wird. 
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Schnitte durch Laufbahn und Stehplätze. 


Nach Zeichnungen des Verfaffers. 


Bei der Herftellung der Lauf- und Sprungbahnen im Deutfchen Sportforum 
ift diefen Erfahrungen Rechnung getragen worden, indem die obere Schicht wie folgt 
zufammengefetzt wurde: 


6 Raumteile = 50,0%, Kohlenafche 


3 » = 25,0% Waldboden 
2 » — 16,7% feingefiebter Lehm 
1 РА = 83% eg Kies. 


In ländlichen Gegenden, wo Kohlenalche fchwer zu haben ift, empfiehlt 
es fich, vor der Aufbringung der Deckfchicht Proben zu machen aus den verfügbaren 
Materialien. Hierbei muß man dem oben angegebenem Ziel, eine Bahnflüche zu 
bekommen, in die nach einem, einem leichten Regen entfprechenden Befprengen 
die Spuren der Sandalennägel keine Löcher reißen, fondern plaftifch ftehen bleiben, 
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möglichft nahe zu kommen fuchen. Neben der Afche find Sand, etwas Torfmull 
oder feingeftoBener, der langfaferigen Beftandteile entledigter Torf, Gartenerde, 
feingeltoßener Lehm, Straßenfchlick und etwas grober Sand oder feiner Kies hier- 
für wohl die beften Grundmaterialien. Von der Angabe von Mifchungsverhältnilfen 
hierzu ift hier abfichtlich abgefehen worden, weil diefe Beftandteile in den verfchie- 
denen Gegenden doch nicht in gleicher Befchaffenheit vorhanden find. Es muß 
nur immer wieder auf das zu erreichende Ziel hingewiefen werden und darauf, dab, 
um es zu erreichen, den ftaubigen afchenartigen Beftandteilen foviel klebende und 
bindende Beftandteile zugefetzt werden mülfen, als nach einer Probeausführung fich 
als nötig erweift. Jede Laufbahn muß natürlich Walferleitung erhalten, um bei 
trockenem Wetter befprengt werden zu kónnen. 

Als Beimifchung zur Oberfläche, für die man größere Feftigkeit anftreben muß, 
kommt auch für Afchenbahnen noch feingeftoBener kalkhaltiger Lehm, fogenannter 
Mergel in Betracht, und, wo es zu haben ift, Ziegelmehl. Letzteres nicht nur der 
Färbung wegen, fondern vor allem, weil es feines größeren fpezififchen Gewichtes 
wegen gut feftliegt. Auch eine Beimifchung von Rafeneilenerde (Sumpfeifenerde) 
ift zu empfehlen, da diefes Material den Pflanzenwuchs verhindert, zu deffen Ver- 
hütung fonft chemifche Mittel, wie De die Gärtner verwenden, 7. B. via rasa и. a., ver- 
wendet werden müffen. Auch die granulierte und geliebte Hochofenfchlacke ilt 
als Laufbahnmaterial zu verwenden. 

Wo das Gelände fo knapp bemelfen ift, daß innerhalb des Rundlaufes nicht min- 
deftens 60 m Breite verbleiben für einen Fußballplatz, muß entweder auf Tennenboden 
(vgl. Abb. 26) gelaufen werden oder auf kurz gefchnittenem Rafen, je nach der Her- 
[tellung des Fußballplatzes, der dann erft durch Hinzunahme der Laufbahnbreite 
genügende Breite erhält. In diefen Fällen ift natürlich der Laufbahnboden auch in 
den Kurven einheitlich herumzuführen, alfo entweder als Tennenboden oder als 
kurz gehaltener Raten. Vgl. den Vorfchlag der Beratungsftelle des Deutfchen Reichs- 
ausfchuffes für den Übungsplatz in Belzig, Abb. 90. 

In der Abb. 33 und 33a, 34 und 34a, 35 und 35a find die je nach der Befchaffen- 
heit des Unterbodens üblichen Laufbahnkonftruktionen dargeltellt. 

Abb. 33 zeigt den zweilchichtigen Bahnkörper, wie er bei fehr gut walfer- 
aufnehmendem Unterboden als zuläffig bezeichnet werden muß und der Koften- 
erfparnis wegen häufig angewendet wird. Als Einfaffung find Holzbretter mit Pfáhlen 
verwendet; in Abb. 33a Zementkunftfteine, deren StóBe nach Abb. 34a ausgebildet 
lind, um eine gradlinige Einfaffung zu erzielen. Die Gratfpundung der Formftücke 
verhindert das Verfchieben derfelben und ift auch in den Kurvenftücken vorteil- 
haft, weil es das Herumkommen um die Kurven erleichtert. Die Kurvenftücke 
werden zu diefem Zwecke auch nur 50 cm lang gemacht. 

Abb. 34 zeigt den dreilchichtigen Bahnkörper auf gutem Untergrund und Abb. 35 
denfelben auf fchlechtem Untergrund, Lehmböden und dergleichen, bei denen auf 
eine Vergrößerung des Volumens des Unterbaues durch einen Sickergraben Bedacht 
genommen werden muß. 

In Abb. 34 ift die Einführung einer Torflage zwifchen der Schlackenlage und 
der Afchenmifchung dargeltellt, wie fie u. a. bei einigen Bahnen im Deutfchen Sport- 
forum ausgeführt worden ift. Diefe Torffchicht foll das Regen- und Sprengwaller 
aufnehmen und den Bahnkörper feucht erhalten, außerdem als ein Polfter wirken, 
das der Oberfchicht größere Elaftizitàt gibt. „Felt und elaftifch'' ift ja die For- 
derung, die in den erften Jahren des Beftandes einer Afchenbahn fchwer zu erreichen 
ift, die zu erreichen aber nichts unverfucht zu laffen ift. Im Deutfchen Sportforum 


Das 
Herftellungs- 
verfahren. 


Unterhaltun g 
und Pflege. 


30 


wurde die Torflage lofe 8 cm ftark eingebracht und hat eingewalzt reichlich 3 cm 
Stárke. 

In der Bemeffung des Unterbaues geht man oft noch weiter als die bisher ge- 
nannten Beifpiele zeigen. Z. B. wurde beim Umbau einer Bahn im Kölner Stadion 
ein Unterbau von insgefamt 50 cm Stärke hergeftellt. Die Afchenmifchung wurde 
dort in gewalztem Zuftand nur 5 cm ftark angelegt, in einer Mifchung von ?/, Afche 
und 14 Lehm, alfo ganz ohne Humuszufatz, dafür aber mit einem Zufatz von 5 % Torf- 
mull. Zur Verltärkung der Feftigkeit der Oberfläche wurde die Bahn mit Ziegel- 
mehl abgeftreut. Sie ift zu den Deutfchen Kampffpielen 1926 umgebaut und fehr 
gelobt worden. Eine nur 5 cm ftarke Lauffchicht fchlemmt fehr bald in den Unter- 
bau hinein und muß früher aufgehöht werden als eine ftárkere. Wer dies vermeiden 
will, muß die Afchenmifchung von vornherein ftärker machen; andererfeits kann 
man es aber auch als einen Vorteil bezeichnen, bei der erften Aufhóhung etwaige 
Fehler in der urfprünglichen Mifchung verbeffern zu können. 

Die nur 5 cm ftarke Oberfchicht hat übrigens ihre Analogie in der Deckfchicht 
der Tennisplätze; wenn man ihr öfteres Umarbeiten — etwa alle 2 Jahre — von 
vornherein in Ausficht nimmt, fo muß fich auch die Stellung des Konftrukteurs der 
Aufgabe gegenüber ändern. Dann muß die Schaffung der größtmöglichen Elaftizitát 
mehr in den Unterbau gelegt und der Decklchicht kann dann größere Feftigkeit 
gegeben werden. Nach diefen Gefichtspunkten fcheint die Laufbahn des Stadions 
in Paris-Colombes für die olympifchen Spiele von 1924 gebaut zu fein, deren Her- 
ftellung wie folgt befchrieben wird: 

Unterlage: 12 cm ftark, Steinfchlag, Ziegelbrocken 

2. Lage: 20 cm grobe fchwarze und rote Schlacke und Afche (machefer) 

3. Lage: 5 ст rote Afche (machefer) durch 4 mm Malchen geliebt, 


darauf die Deckfchicht 5cm ftark, gemifcht aus dem Schlick fchwer befahrener 
Chauffeen, Ziegelmehl und roter Afche (Hochofenafche), angeblich durch nur 1 mm 
Malchenweite geliebt. 

Die 10 cm ftarke Oberfchicht der bisherigen größeren deutfchen Bahnen, deren 
Konftruktion von dem oben erwähnten Angaben des Engländers Perry hergeleitet 
werden kann, ift alfo hier in 2 Lagen von je 5 cm geteilt, um die oberfte Lage durch 
die Beimifchung des fettige Wagenfchmiere enthaltenden Straßenfchlicks noch 
mehr abzubinden. 

Bei der Herftellung der Laufbahnen ift jede der Lagen des Unterbaues für fich 
einzubringen und mit 50—70 Zentner oder noch fchwererer Walze feft einzuwalzen. 
Erft nachdem dies gefchehen ift, kann die nächfthöhere eingebracht werden, wobei 
ebenfo zu verfahren ift. 

Bei der Mifchung der Decklage (Afchenmifchung) find zunáchft alle Beftand- 
teile durch ein Sieb von 5/5 mm Mafchen zu bringen, dann genau nach vorge- 
[chriebenem Raummaß in Kälten forgfältig zu mifchen, damit die Mifchung über 
die ganze Bahn hin eine gleichmáBige wird und die Mifchung leicht angefeuchtet . 
lagenweis aufzubringen, einzuplanieren und mit ca. 70 Zentner fchwerer Walze 
vor der Benutzung mehrere Male zu walzen. Das Abwalzen mit der fchweren Walze 
ift in der erften Zeit nach Fertigftellung noch mehrere Male zu wiederholen. 

Für die Unterhaltung der Bahnen kommt auBer der fchon oben befchriebenen 
Ausbelferungsarbeit noch die tägliche Pflege durch Überharken, Befprengen und Ab- 
walzen in Betracht. Für diefe Pflege genügt eine etwa 16 Zentner fchwere, durch 
zwei Männer zu ziehende Walze, während für die in jedem Frühjahr nach Aufhören 
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des Froftes nötige Wiederinftandfetzung der Gebrauch einer mindeltens 40 Zentner 
f[chweren Walze notwendig ift. Für die Inftandfetzung und Ausbefferung muß immer 
etwas Material der Afchenmifchung in Vorrat gehalten werden, am beften mit größerem 
Lehmzufatz als ihn die Afchenmifchung felbft hat, da durch das Auswafchen der 
Bahnfläche durch Regen und Befprengen immer die leichteren Afchenbeftandteile 
in der Oberlage frei werden und wieder gebunden werden mülflen. Diefes Auswafchen 
der Afche ift befonders ftark, wenn Koksafche verwendet wurde, die noch leichter 
als Kohlenafche ift. Von der Verwendung der Koksafche muß daher abgeraten 
werden. Ganz ausgefchloffen oder doch nur in ganz geringer Beimifchung zuläffig 
ift aus dem gleichen Grunde die Beimengung von Braunkohlenafche. Übertreibt 
man den Lehmzulatz bei den Ausbelfferungsarbeiten, fo wird die Bahn zu hart. 

Für die Fernhaltung von Unkraut fei noch des Ausjátens und des Beftreuens 
mit Viehfalz Erwähnung getan. 


d) Die Ausftattung der Laufbahn. 

Am Ziel der Bahn — es wird in der Regel von links nach rechts gelaufen — alfo Austattung. 
am rechten Ende der Kurzftreckenbahn, find zwei brufthohe Zielpfáhle einzugraben, 
an jeder Seite einer, genau rechtwinklich einander gegenüber, dazu ift an der Innen- 
feite eine kleine Zielrichtertreppe für drei Zielrichter und zwei Zeitnehmer (nach 
$ 20 der W. B., lies: Wettkampf-Beftimmungen) aufzuftellen. Wenn eine elektrifche 
Zeitanfage angelegt werden kann, fo muß von den einzelnen Starts zum Ziel ein 
Kabel gelegt werden, auf bedeutenderen Kampfplätzen auch eine Fernfprechleitung 
zum Verwaltungsraum. 

Für die Hürdenläufe werden wenigftens je 40 tranfportable Hürden von 1,06 m Hürden. 
und 91 cm Höhe gebraucht. Dazu mülfen eine Anzahl Hürden beider Höhen in 
Referve gehalten werden. Die Hürden mülfen 1,20 m breit fein und mindeftens 
7kg wiegen. Der Standfuß ift 50 cm lang zu machen, die Querleifte 15/ cm [tark. 

Die Hürde darf nicht klappen, fondern muß im Gebrauch feftftellbar fein ($ 35 der 
W. B.). 

Zum Kreiden der Laufbahnftrecken verwendet man als Zeichenmafchine ein Das Kreiden 
auf Kolben laufendes Geftell, das in 1,25 m АЪ апа aus Kreidebehältern pulverrifierte 2 Pahnftreifen 
oder Schlemmkreide abgibt, über die ganze Bahnbreite reicht und um die Bahn 
herumgezogen wird. 

Die Startlöcher graben fich die Läufer felber ein. Diefelben müffen mit bereit- 
gehaltenem Afchenmifchungsmaterial [tets wieder ausgefüllt und eingeltampft 
werden können. 


II. Die Sprungplätze. 


Jeder Übungs- und Kampfplatz muB Anlagen bieten für folgende Sprung- 
übungen: 
a) Weitfprung 
b) Hochíprung 
с) Stabhochfprung 
d) Dreifprung 
Diefe Anlagen beftehen aus den Anláufen und den Gruben, die beide für jede Die 
Sprungweife verfchieden zu bemellen find. Ihrer Herftellung nach gelten für die "ahnen. 
Anläufe zu allen Sprüngen die gleichen Gefichtspunkte wie für die Laufbahnen; 
demenfprechend find die Sprungbahnen ebenfo herzuftellen wie die Laufbahnen. 


Die 
Sprunggruben. 


Die Weitlprung- 
anlagen. 


Der 
Hochfprung. 
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Da lie wefentlich kleiner in der Fläche find als die Laufbahnen, empfiehlt es fich, 
etwaige Verfuche für Konftruktionsverbefferungen erft an einzelnen Sprungbahnen 
zu erproben, bevor man die Laufbahnen danach herftellt. 

Die Sprunggruben mülfen 50 cm tief ausgekoffert und mit einer lofen, müglichft 
locker liegenden Füllung verfehen werden. Hierfür kommen folgende Materialien 
in Betracht: 

1. Eine Mifchung von weißem Sand, fandigem Humus und Torfmull mit Zu- 
fatz von groben Hartholzlägelpänen und etwas Viehlalz, letzteres um die atmo- 
[phárifche Feuchtigkeit anzuziehen und dadurch der Staubentwicklung vorzubeugen. 
Diefe Mifchung muß öfter umgeftochen werden, d.h. aufgelockert und, wenn die 
Sägelpäne anfangen zu verfaulen, erneuert werden. Bei dauernd trockenem Wetter 
mülfen die Gruben durch Befprengung leicht feucht gehalten werden. 

2. Da das Mifchen der Sprunggrubenfüllungen oft als läftig empfunden, man 
auch des fich immer wiederholenden Verfaulens der Sägelpäne leicht müde wird, 
ift man [chon lange auf der Suche nach einem einheitlichen Material und es fcheint, 
als ob diefes jetzt gefunden ift in dem reinen, feinkórnigen, ausgewachfenen Quarz- 
fand, wie man ihn als weißen Seefand von Seebädern her kennt, oder als weiße fein- 
körnige Sand- und Kiesadern in den Sandbergen findet, die in Norddeutfchland oft 
vorkommen. Im deutfchen Sportforum im Grunewald bei Berlin [tieb man bei 
Erdarbeiten auf folche weißen Sandadern, die ein fehr weiches und fehr lofe liegendes 
Material lieferten, das zur vollen Zufriedenheit der Sportlehrer 50 cm hoch in den 
Sprunggruben verwendet wurde. Natürlich muß auch diefes Material von Zeit zu 
Zeit aufgelockert werden. Es ift zwar urfprünglich ftaubfrei, da die Gruben aber 
überweht werden, kommt mit der Zeit doch Staub hinein und die Füllung muß dann 
auch nach Bedarf etwas angefeuchtet und fchließlich durch Umwerfen entftaubt 
oder ganz erneuert werden. Auch die Sprunggruben mülfen durch Einfallungen gegen 
die umgebenden befeftigten Flächen abgegrenzt werden. Vgl. Abb. 33—35, 33a—35a. 

Der Weitfprung erfordert eine Anlaufbahn von 1,25 m Laufbreite und 30 bis 
40 m Länge. Man legt in der Regel mehrere Anlaufftrecken nebeneinander, mit 1,50 m 
breiten Streifen dazwifchen, der entweder auch als Laufbahn hergeftellt und wechfel- 
weile als folche benutzt, oder als Rafenftreifen angelegt werden kann. Vgl. in 
Abb. 21 die Weit- und Dreifprungbahn. In der Anlaufbahn find vor der Sprung- 
grube Abfprungbalken einzulegen, die nicht über die Laufbahn vortreten dürfen. 
(Über die fonftigen Einzelheiten, die bei der Einbettung diefer und der fonltigen 
Abfprungbalken zu beachten find, find die W. B. der oberften Sportbehörde zu Rate 
zu ziehen, mit welchen die zuftändigen Vereinsleiter und Sportlehrer durchweg 
vertraut find.) Man legt die Weitfprunganlage entweder fo an, daß an jedem Ende 
der Anlaufbahnen feitlich um je 1 m gegen die äußere Anlaufkante vorlpringende 
9 m lange Gruben liegen oder in der Mitte eine Grube von 2 X 9 = 18 m Länge. 
Diefe Anordnung ermöglicht das Anlaufen in verfchiedenen Richtungen, und damit 
die Anpalfung an Sonnenftand und Windrichtung. Durch Anlagen von Weitlprung- 
bahnen an der Längsfeite und an der Querfeite des Fußballplatzes gewinnt man 
[omit 4 verfchiedene Anlaufrichtungen. Vgl. die Abb. 10 des Normalkernplatzes. 
Längs der Sprunggruben ift eine mit Zentimeterfkala verfehene Latte anzubringen, mit 
einem zur Einfprungftelle hinüberklappenden Winkel, fo daß die Sprungweite genau 
zu mellen ift. 

Der Hochfprung fordert einen 15 m langen Anlauf fchrág zur Sprunglatte. 
Für Rechts- und Linkshänder muß die Laufbahn doppelt angelegt werden, fo daß 
eine trapezähnliche Anlauffigur ent[teht. 
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Um bei jedem Wind- und Sonnenltand fpringen zu können, fucht man am beften 
vier [olcher Hochfprungfyfteme, mindeltens aber zwei anzulegen. Für den Hochfprung 
find Gruben von 3,5 X 4,5 — 5,0 Größe erforderlich. Die Sprungpfoften müffen 
mindeftens 3,50 m beffer 4 т Abftand voneinander haben. Vgl. 5 40 der №. В. 
Solche Hochfprunganlagen mit verfchiedenen Anlaufformen find in den Abb. 90—93, 
99 u. a. m. dargeltellt. 


Der Stabhochíprung verlangt eine Anlaufbahn wie der Weitlprung, eine Stabhoch rprung. 


Ständerbreite von mindeftens 4 m und eine Sprunggrube von 7—7 m Länge, vgl. 
Abb. 21. 

Vom Dreifprung gilt das gleiche wie vor. Auf Dreifprungbahnen ift 9 m vor 
der Grube ein Abfprungbalken einzulegen. 

Von allen Weitlprüngen gilt, daß die Oberfläche der Grubenfüllung nicht tiefer 
liegen darf als die Abfprungfläche. 

Die Abfprungbalken bei Weit- und Dreifprung find durch weißen Anftrich ficht- 
bar zu machen und mülfen fo verlegt werden, daß fie nicht federn. An der Abfprung- 
[eite muß der Erdboden vor dem Balken 10 cm breit fo aufgelockert werden, daß er 
l$cm über der Balkenhóhe hervortritt. 

Über Form und Befeftigung der Sprungpfoften bei Hochfprung und bei Stab- 
hochfprung muß auf die Beftimmungen der W. B. hingewiefen werden. 


III. Die Wurfplätze. 


Zu den Wurfübungen gehóren: 
a) Der Speerwurf 
b) der Diskuswurf 
c) das Kugel- und Steinftoßen 
d) das Hammerwerfen 
e) das Schleuderball- und, wenn man will, auch 
f) das Schlagballfpiel. 

Der Speerwurf fordert eine Anlaufbahn von 15 m Länge und 3m Breite, 
die am beften vom Scheitel der Kurven nach dem Fußballplatz zu angelegt wird, 
entweder in beiden Kurven wie in Abb. 21 oder nur in einer. Die Wurfweite wird 
mit einem Stahlbandmaß gemelfen. 

Die Anordnung des Speerwurfanlaufs nach Abb. 21 fetzt voraus, daß beim Speer- 
werfen die Fußballtore entfernt werden; wo diefe ftehen bleiben follen, müffen die 
Speerwurfanläufe feitlich angeordnet werden. Vgl. Abb. 91 u. 93. 

Der Diskuswurf gefchieht von einem Platze aus, der durch einen Ring von 
2,50 m Durchmeffer (gewóhnlich aus Bandeifen) abgegrenzt wird (vgl. Abb. 21.) 
Diefe Abwurffläche muß ihrer ftarken Benutzung wegen fehr gut befeftigt werden. 

Das KugelftoBen erfordert einen Abwurfplatz von 2,13 m Durchmeffer 
(Abb. 21), der ebenfalls fehr gut zu befeftigen ift. 

Das gleiche gilt von der Abwurffläche für Steinftoßen und Hammerwerfen. 
Auch deren Befeftigung muß denen der Hartplätze für verfchiedene Ballfpiele gleichen, 
die auf Seite 18 u. 19 befchrieben find. 

Bei Wettkämpfen legt man die Wurfplätze, die keine befonderen Gruben er- 
fordern (z. B. Speer und Diskus) auf den Fußballrafen, damit fie mehr vor den teuer 
bezahlten Zufchauerplátzen liegen. Die geringfügigen Befchädigungen des Rafens 
laffen fich leicht ausbelfern. 
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Für alle Wurfanlagen find die Beftimmungen der W. B. zu Rate zu ziehen. 

Befonders ift darauf zu achten, daß entweder mehrere Abwurfltellen vorhanden 

find oder von einer aus nach mehreren Richtungen geworfen werden kann, um fich 
allen Windlagen und jedem Sonnenftand апрайеп zu können. 


IV. Die Hartbahnen für Fahrráder und Motorráder. 


Die Radrennbahnen für Fliegerrennen, d.h. für Fahrrad-Wettkämpfe 
ohne Verwendung von Schrittmachern auf Motorrádern, werden in der Regel als 
[ogenannte StraBenrennbahnen ähnlich wie gute Chauffeen gebaut, die billiger find 
in der Herftellung als Zementbahnen. Im Grundriß beftehen fie in der Regel aus 
zwei Graden und zwei Halbkreifen. Die Umlauflänge wird 35 cm von der Innenkante 
gemellen und mög- 
lichft fo gewählt, Abb. 96, 
daB ein Mehrfaches г Ges NT RT J 
möglichft — fchnell e 
volle Kilometer er- 
gibt. Alfo 250 m 
=) von 1 km; 
33315 т = % von 
1 km; 400m = !/; 
von 2 km; oder 
500m = !5 von 
1 km. Größere Um- 
lauflángen als500m 
werden wohl felten 
gewählt werden für 
Fliegerbahnen. Bei 
diefer Länge geht 
ein normaler Sport- 
platz mit 400 m 
Laufbahn Геп in Radrennbahn Köln (Fliegerbahn). 
den Innenraum der Stadtbauamt Köln. 

Fliegerbahn hinein. 

Ähnliche Verbindungen von Fliegerbahnen mit Leichtathletikplätzen find oft ausge- 
führt worden, vgl. Abb. 156f. f., doch zieht man, wo man irgend kann, völlige Trennung 
vor, was als Beifpiel die Stadien von Frankfurt a. M., Abb. 38—40 und Köln, Abb. 36, 
zeigen mögen. 

Die Breite der Fliegerbahnen wird in der Regel nicht unter 6 m ausgeführt. 


2 
Die Kurvenüberhöhung, die fich nach der Formel h = m berechnet, ergibt bei 
Bahnen mit 50 m mittlerem Radius und neun skdm mittlerer Gefchwindigkeit 


pro m Bahnbreite eine Überhóhung von h — 557 m = 3903 — 0,164 oder für 
6 m Bahnbreite rund 1,00. , * 

In der Regel werden die Überhöhungen der Fliegerbahnen etwas höher an? 
genommen, fo 7. B. bei der neuen Bahn in Wannfee zu 1,25 auf 6 m Bahnbreite. 
Diefer Überhóhung entfpricht eine Gefchwindigkeit von reichlich zehn skdm bei 
50 m mittlerem Radius, welche fich fchon der für Flieger erreichbaren Hóchftge- 
[chwindigkeit nähert. Ein mittlerer Radius von 50 m entfpricht einem Abftand der 
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Graden von 94 m, was reichlich genügt, um im Innenraum einen Leichtathletikplatz 
mit 400 m Laufbahn aufzunehmen. Zwifchen der Radrennbahn und der Laufbahn 
muß ein Schutzftreifen von etwa З m Breite verbleiben. 

Kurvenüberhóhungen von über 1,50 m kommen bei Fliegerbahnen auch bei 
kleinerem Radius kaum vor. 

Zur bequemen Überführung von der Graden in die Kurve wird auch der Graden 
ein Quergefälle nach innen gegeben, bei delfen Bemeffung die örtlichen Höhenlagen 
mitfprechen. Die Übergangsrampen aus der Graden in die Kurven mülfen an der 
Außenkante nicht fteiler anfteigen als 1: 20, beffer 1:25. 

Die Bahnen für Rennen mit Schrittmachern, die auf Motorrädern Steherrennen. 
fahren, die fogenannten Steherrennen, теп nach anderen Gefichtspunkten 


Abb. 37. 


Scheitelkurve Radrennbahn Elberfeld 
Arch. Wilkens © Nußbaum, Köln. 
hergeftellt werden als die Fliegerbahnen. Die bei Motorrädern in Frage kommenden 
hóchften Gefchwindigkeiten von annáhernd 100 km in der Stunde fordern eine Kurven- 
überhóhung, bei welcher die Übergangsrampen von den Graden fo groß werden, daß [ie 
beim Befahren der Bahn ein viermaliges Unterbrechen des Fahrtempos veranlaffen 
würden. Diefem Übelftande kann man nur dort wirkfam begegnen, wo die Umlauflänge 
der Bahn fehr groß ift, wie z. B. bei der Radrennbahn des Deutíchen Stadions mit 
666,67 m, und daher mehrere einen wirkfamen Übergang [chaffende Zwilchenradien 
zwifchen den Graden und den Scheitelkurven eingelegt werden kónnen. Solche weit in 
die Geraden hineingezogenen Übergangskurven laffen bei kürzeren Umlauflängen 
fchließlich nicht viel mehr von den Geraden übrig und fo erweift lich für die Motorrad- 
bahnen die Ellipfe, bzw. das Oval als die gegebene Grundrißform. Alle neueren Bahnen 
find nach diefen Gefichtspunkten angelegt, vgl. Abb. 37, die Bahn im Stadion Elberfeld, 
die Ingenieur Heller-Dresden baute und Abb. 38—40, Frankfurt a. M., die von Ingenieur 
Ludwig-Leipzig entworfen und ausgeführt wurde. Abb.36, die Radrennbahn des Kölner 
Stadions ift eine Fliegerbahn. In Elberfeld, vgl. auch Abb. 156, umfäumt eine 500 m 
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Abb. 38. 
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Radrennbahn und Schwimmerbezirk з 
im Stadion Frankfurt а. М. r- 
Ч г] 
A 
Arch. Stadtbaurat a. D. Schaumann. F er 


N 
Radrennbahn einen Leichtathletikplatz, in Frankfurt а. M. und Köln ift die Rad- 
rennbahn völlig getrennt von den leichtathletifchen Übungen. Die Gründe, die für 
diefe Trennung fprechen, find: 
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1. Motorbahnen fordern nach innen einen mindeltens 3 m, beffer noch mehr Schutzitreifen. 
breiten Schutzftreifen. 

2. Sie erfordern eine oder mehr Untertunnelungen, um die fehr [tórenden Niveau- 
überfchreitungen der Bahn zu verhindern. 

3. Sie erfordern im Innenraum einen Anlaufraum für die Räder; der Betrieb i 
von Motorbahnen nimmt vom Innenraum überhaupt fo viel für fich in Anfpruch, 
daB für andere Übungen, namentlich aber für eine Laufbahn und einen Fußball- 
platz kein Raum bleibt. Nur für fogenannte Ausgleichsübungen auf kleineren Flächen, 
d.h. Übungen, die dem Körper für die einfeitigen Anftrengungen des Radfahrens 


Untertunnelung. 


Abb. 40. 


Radrennbahn Frankfurt a. M. 


Arch, Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


einen Ausgleich bieten, wie Springen, Werfen, Laufen auf Kurzlaufftrecken u. a. m. 
bleibt da noch Raum. 

Zur Geftaltung der Kurvenüberhóhungen für Steherbahnen treten folgende 
Gefichtspunkte hervor: 

1. Man möchte als Radfahrer wohl nach Möglichkeit eine Bahn haben, die für 
Flieger- und für Steherrennen benutzbar ift. Diefe Forderung bedeutet, daß lie 
befahrbar fein muß mit 6 fkdm. Gefchwindigkeit (21,6 km pro Stunde) und mit 
25 [kdm. (90 km pro Stunde) und, natürlich, mit allen Gefchwindigkeiten, die da- 
zwifchen liegen. 

Eine Bahn zu konftruieren, die diefen Anforderungen entfpricht, ift möglich auf 
Grund der Tatfache, daß der Fahrer fowohl fchneller als langfamer fahren kann mit 
der Gefchwindigkeit, die auf Grund der Grundrißform genau der ausgeführten Über- 
hóhung entfpricht. Fährt ein Fahrer genau in diefer Gefchwindigkeit, [o liegt er 
fenkrecht zur Kurvenneigung, fährt er fchneller, fo kommt er in eine fchrágere Lage 
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und fährt er langfamer, fo wird feine Lage in der Fahrt fteiler. Vgl. Abb. 41. Es 
fragt lich nun, wie groß der Winkel diefer Abweichung werden darf, der Fahrficherheit 
wegen. 

Der Grad diefer Abweichung und die Fahrlicherheit ift abhängig von der Reibung 
der Radreifen auf der Bahnfläche, ift alfo rein eine Sache der Erfahrung. Macht 
man die Bahnfläche rauher, fo kann man mehr von der normalen Lage abweichen, 
vermindert dadurch aber bei übertriebener Rauheit die auf der Bahn überhaupt 
erreichbare Gefchwindigkeit. Bei geriffelten oder leicht abgeriebenen Zementbahnen 
kann man erfahrungsgemá bis zu etwa 30? nach beiden Richtungen hin abweichen, 
d. h. man kann auf einer Bahn Gefchwindigkeiten erreichen, wie fie fich rechnungs- 
mäßig ergeben würden, wenn die Kurvenüberhóhungen 30° größer oder 30? kleiner 
wáren. Bei den oben angenommenen niedrigften und hóchften Gefchwindigkeiten 
müßte hiernach für die mittlere Gefchwindigkeit von etwa 16 [Кат auf Grund der 
gegebenen Radien die Berechnung der Überhóhung durchgeführt werden. Die 
Überhöhung in Abb. 41 entfpricht diefer Gefchwindigkeit bei 37 m Radius der Mittel- 
linie der Kurve. 


Abb. 41. Abb. 42. 


Profil einer Radrennbahn. Profil einer Radrennbahn Profil einer Radrennbahn 


Zeichnung des Verfaffers. Deutíches Stadion. Frankfurt a. M. 
Nach Angabe des Deutfchen Nach Ing. Ludwig, Leipzig. 
Radfahrbundes. 


Wie gefagt, man kann bei entfprechender Bahnoberfläche fo viel langfamer 
und; fo viel fchneller fahren als der Überhóhung rechnungsmäßig entfpricht. Мап 
kann es aber nur auf Grund größter Aufmerkfamkeit des Fahrers und größter Zu- 
verláffigkeit der Steuerung der Mafchine. 

2. Um die Möglichkeit langfameren und [chnelleren Fahrens auf der gleichen 
Bahn ohne folchen, immerhin einen gewiffen Grad von Betriebsunficherheit oder 
einen gewilfen Verzicht, fei es auf die langfamften oder fchnellften Gefchwindigkeiten 
einfchließenden Vorbehalt der größten Achtfamkeit des Fahrers und größter 
Zuverláffigkeit der Mafchine zu erreichen, ift man beim Bau der Radrennbahn des 
deutfchen Stadions nach Angabe des Vorftandes des Deutfchen Radfahrbundes wie 
folgt vorgegangen: 

Man teilte die Bahn in fechs konzentrifch herumlaufende Streifen, und berechnete 
die Überhóhung für jeden Streifen für fich. Dabei fing man beim inneren Streifen 
mit 45 km pro Stunde Gefchwindigkeit an und nahm für jeden folgenden Streifen 
je 5 km Gefchwindigkeit mehr ап, alfo 50, 55, 60, 65 und im oberften Streifen 70 km 
pro Stunde. In der Ausführung wurden die Übergänge zwifchen diefen Streifen aus- 
gerundet und dem inneren Streifen nach unten hin eine Ausrundung in die Hori- 
zontale hinein gegeben. Vgl. Abb. 42, dazu Abb. 27. Damit war man theoretifch 
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allen Forderungen gerecht geworden, da die Abweichungen in der Lage der Fahrer 
im unterften und oberften Streifen nur bis zu 20? von der normalen Lage zu erreichen 
braucht, um auch die äußerft möglichen Extreme in der Gefchwindigkeit zu er- 
reichen. 

Man ift aber doch bei den auf die Stadionbahn folgenden Bahnbauten diefem 
Gedanken nicht gefolgt, weil praktifch fich alle Fahrer auf die ihnen in der Ge- 
[chwindigkeit am meiften zufagenden Streifen drángten und die gróBere Anftrengung 
erfordernde Überholung auf den ftürker überhóhten Streifen unbequem fanden. 

Alle neueren Bahnen in Deutfchland find daher dem Wunfche, Flieger- und 
Steherrennen auf der gleichen Bahn abhalten zu kónnen, in der Weife gerecht ge- 
worden, daB man um eine etwa 4—6 m breite Fliegerbahn herum eine etwa 6—8 m 
breite Steherbahn legte, je nachdem Raum vorhanden war, und jeder Bahn die ihr 
gebührende Überhóhung gab. Vgl. Abb. 43 dazu auch Abb.39 im Schnitt. Will 
man bei Raumknappheit nicht beide Bahnen zu fchmal anlegen, fo bleibt nichts 
anderes übrig als Flieger- und Steherbahnen gänzlich voneinander zu trennen. 

Die äußere Einfriedigung der Bahn muß fo ftark konftruiert fein, daß ein Her- 
ausfchleudern der Räder ins Publikum hinein ausgefchloffen ift. Sie erhält daher 
am beften eine Stellung, die móglich[t fenkrecht zur Fahrbahn fteht und, fenkrecht 
zu diefer gemellen, mindeftens 80 cm hoch ift. Diele Einfriedigung nach dem Pu- 
blikum hin erfchwert die Überfichtlichkeit der Kurve noch mehr als es die oft 45° 
noch überfchreitende, alfo viel fteiler als die Zufchauerplátze anfteigenden Über- 
hóhungen der Scheitelkurve ohnehin fchon tun. Vgl. Abb. 37. Deshalb erweifen 
lich die Steher- und Motorradbahnen als ein fehr ftórendes Element befonders in 
Feftftátten der Leibesübungen und тап follte fie, die doch fo ganz befondere Be- 
dingungen ftellen, auch nur dort bauen, wo fie für fich allein ihr Dafeinsrecht er- 
weifen. 

Der an der Innenkante der Steher- und Motorradbahnen anzulegende Schutz- 
ftreifen ift ebenfalls nach dem Innenraum hin durch ein ftarkes Geländer abzufchließen 
mit Belaffung der erforderlichen Einfahrtóffnungen. 

Zur Konftruktion diefer Bahnen fei hier nur gefagt, daß der Unterbau fehr 
feft und folide fein muß — am beften wohl Eifenbeton — und daß die Bahnfläche 
in der Regel als [tarker Zementeftrich hergeftellt wird. Für die Anlage von Trennfugen 
ift hierbei Sorge zu tragen. Diefe haben nicht nur durch den Eftrich zu gehen, [ondern 
müffen auch den Unterbau durchfchneiden, auch wenn diefer auf dem Boden direkt 
aufliegt. Die Sonnenbeftrahlung ift zu [tark, als daß man felbft auf dem kühlenden 
Erdboden auf diefe Trennfugen verzichten könnte. Man müßte fonft mit einem 
Unterbau aus Mauerfteinen, vielleicht in zwei Lagen, davon die obere hochkantig 
auf Sand verlegt, herftellen, der keiner Trennfugen bedarf. Ift ein den fahrtechnifchen 
Anforderungen genügender ausgefugter Belag, vielleicht Klinker, kleinen riemchen- 
artigen Formats herzultellen, fo find natürlich überhaupt keine Trennfugen nötig. Ein 
auf Ziegelunterlage befonders ftark anzulegender Eftrich bedarf wieder der Trennfugen. 
Natürlich muß befonders Sorge getragen werden, daß die beiden Seiten der Trenn- 
fugen genau gleich hoch liegen, damit es beim Fahren keine Stöße gibt, und daß 
keine Steinftücke in die Fugen geraten. Solche Steinftücke haben bei der Stadion- 
bahn in heißer Jahreszeit [chon viel Reparaturen notwendig gemacht, da fie beim 
Ausdehnen der ca. 12—15 m langen Felder der Bahn gepreBt werden und dann die 
Trennfugenränder ausfprengen. Vielleicht ift ein Ausgießen der Trennfugen mit 
Afphalt oder noch etwas weicherer Klebemaffe einem Ausfüllen der Fugen mit 
weichem Sande vorzuziehen; in diefem Falle darf aber die Klebemaffe die Fuge nicht 
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bis oben füllen, da fie fonft bald herausquellen und die Fahrbahn verunreinigen 
würde. Weil dies befürchtet wurde, find im Deutfchen Stadion die Fugen nur mit 
Sand gefüllt, wobei fich aber der oben erwähnte Übelftand der in die Fugen geratenen 
Steinftückchen zeigte. Jedenfalls hat der Konftrukteur einer Radrennbahn auf die 
Wirkungen der Sonnenbeftrahlung mindeltens ebenfofehr zu achten als auf die des 
Froftes. 

Zur Entwälferung find an der Innenkante der Bahn ausreichende Senkkáften 
vorzufehen, befonders auch, wenn, was oft gefchieht, die Innenkante in den Kurven 
der Schmalfeiten etwas gefenkt wird, um das allzuftarke Hochkommen der Über- 
höhungen etwas zu mildern. Im Deutfchen Stadion beträgt die Senkung 70 cm, 
was wohl das höchft zuläffige Maß darftellen dürfte. 


V. Die Schwimmbahnen in Sportanlagen. 


Das Freibad im Sommer in Seen und Flüffen ift ja eine alte Einrichtung und 
Gewohnheit unferes Volkes. Mit dem Verlangen der Jugend nach Sportplätzen haben 
diefe Anlagen an Zahl und Größe nur noch zugenommen. Der fportliche Wettkampf 
іт Walfer unter freiem Himmel brachte aber einige Forderungen mit fich, die voll 
nur im gefchloffenen Ballin zu erfüllen waren. Das Freibad in Flütten hatte Strö- 
mung, dabei war kein richtiges Wettfchwimmen möglich. In Seen fehlte zwar die 
Strömung, dafür war es aber nur felten möglich, die anderen Sportplätze und Übungs- 
plátze den Seefchwimmbahnen benachbart anzulegen und alles in den Leibesübungen 
drängte doch auf ihre Vereinigung und müglichft unmittelbare Ergänzung der einen 
durch die anderen.  Diefem Ideal brachte in Deutfchland das deutfíche Stadion 
weitgehende Erfüllung. Sein Beifpiel hat bewirkt, daß man fich größere Sport- 
anlagen und Sportparks kaum noch ohne Schwimmbahn denken mag. 

Die Schwimmbahn des Deutíchen Stadions, Abb. 44 und 45, hat eine Länge 
von 100 m und eine Breite von 22 m. Da für jeden Schwimmer eine Breite von min- 
deftens 2 m, beffer 2,50 bis 3 m erforderlich ift — je länger die Strecke, defto mehr — 
fo find in diefem Becken acht Strecken für gleichzeitiges Schwimmen vorgefehen, vgl. 
Abb. 46. Die geringfte Tiefe des Beckens ift 1,90 m. Auf 72 m Lànge des Beckens 
fállt der Boden bis 2,30 m und von hier ab beginnt das Sprungbecken, das eine 
4,40 m tiefliegende Sohle von 10 m Breite und 15 m Länge vom Sprungturm an 
hat, vgl. Abb. 44 und 45. Der Wallerinhalt des Beckens ift, da an feinen beiden 
Schmalfeiten das Walfer 2m unter den Umgang tritt — was früher Vorfchrift 
war, damit die Schwimmer fich beim Wenden keinen AbftoB geben konnten — rund 
5750 cbm. Die Überkragung des Umgangs an den Schmalfeiten und der nach Än- 
derung der Schwimmvorfchriften notwendig gewordene Einbau einer Holzwand 
an der 100 m Grenze wird dargeftellt in Abb. 45, vgl. den Buchftaben a unter der 
Überkragung und hinter der Wand im Schnitt links oben. Der Umgang wird rund- 
herum in 3 bzw. 4 m Breite von Zufchauern freigehalten durch ein ftarkes Gasrohr- 
geländer. 

Das Stadionfchwimmbecken ift nur für Schwimmer gebaut. Neuere Becken 
erhielten met eine Dreiteilung, und zwar ein 50 m langes Becken für Strecken- 
[chwimmen in der Mitte, dazu ein etwa 20—25 m langes Becken für Nichtfchwimmer, 
zum Lernen, an einem Ende und ein 25—30 m langes Becken für Sprünge, auch für 
Walferball, am anderen Ende. Vgl. die Stadien in Kóln, Abb. 151, Frankfurt a. M., 
Abb.48. Rote Erde Dortmund, Abb. 165 und 174 u. a. m. 

Lehrbecken für Nichtfchwimmer werden in der Regel 0,75—1,00 tief gemacht. 
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Schwimmbahnbezirk Deutfches Stadion. 
Arch. Otto March +. 


Darüber: der Notbau der Deutfchen Hochfchule für Leibesübungen von 1921/22. 
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Die Sprungtiefe genügt für Abfprünge bis zu 10m Höhe mit der Tiefe des Stadion- 
beckens, 4,40 m, die Vorfchriften des Deutfchen Schwimmverbandes wünfchen 4,50—5 m. 


Abb. 45. 


Schwimmbahnbezirk Deutíches Stadion Sprungturmanlage. 
Nach Zeichnungen des Verfaffers. 


Abb. 46. 


Schwimmbahnbezirk Deutfches Stadion Startklötze. 
Architekt des Stadions: Offo March +. 


Für 5m Abfprung darf die Tiefe nicht wefentlich unter 4 m angenommen werden, 
wenn gefchickte Springer auch bei diefer Höhe mit 3,50 m auskommen können. 
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Die Sprungtürme im Deutfchen Stadion find, um fie möglichft „durchfichtig‘ 
zu machen, d. h. um ihre Майе in den ftrengen Formen des Stadionraumes möglichft 
unaufdringlich zu halten, in feinliniger Eifenkonftruktion gehalten. Vgl. Abb. 45. 
An anderen Orten hat man Eifenbetonkonftruktion gewáhlt, vgl. Abb. 174, ,,Rote 
Erde“ Dortmund; Abb. 49, Stadion Frankfurt a. M. und Abb. 191, Arnoldbad in 
Dresden. 

In der Regel haben die Sprunganlagen Abfprünge aus 1 m, 3 m, 5 m und 10 m 
Höhe über dem Wafferfpiegel. Für die Abmeffungen der Sprungbohlen, ihre Federung, 
Umwickelung zwecks Verhindern des Ausgleitens und andere Einzelheiten muß 
auf die einfchlägigen Vorfchriften des Deutfchen Schwimmerverbandes hingewiefen 
werden, die in jedem Schwimmverein bekannt find. 


Abb. 47. 


Volksbad Walling der Zeche Admiral. 
Flugbild der Hanfa Luftbild G. m. b. H., Berlin. 


Becken für Schwimmer und Nichtfchwimmer werden oft auch in der Weile 
verbunden, daß das eine feitlich neben den anderen liegt, wie es das Volksbad 
Walling der Zeche Admiral in Westfalen zeigt, das hier auch als Beifpiel dafür gelten 
möge, wie auch die Leiter unferer Induftrie auf die fportlichen Bedürfniffe der Arbeiter 
uud Angeltellten Bedacht nehmen. Vgl. Abb. 47. 

Befonderer Erwähnung bedarf die Frage der Temperatur sportlicher Schwimm- 
báder. Bei öffentlichen Freibädern in Seen und Flüffen regelt fich diefe Frage ja 
von felbft fo, daß man nicht badet und fchwimmt, wenn das Waller zu kalt ift. Um 
aber fportliche Schwimmbahnen fchon möglichft früh im Frühjahr und noch mög- 
lichft fpät im Herbft benutzen zu können, muß man die Frage der Anwärmung des 
Waffers von Fall zu Fall befonders prüfen. Im Deutfchen Stadion hat man auf die 
künftliche Erhöhung der Walfertemperatur zunächft verzichtet, weil deffen Benutzer- 
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kreis, foweit er auch im Frühjahr und Herbfít das Bedürfnis hat, zu [chwimmen, 
in erfter Linie alfo die Studentenfchaft der Deutfchen Hochfchule für Leibesübungen, 
als fehr abgehärtet bezeichnet werden muß. Jedenfalls hat fich ein drängendes 
Bedürfnis nach Anwármung für diefe kráftigfte Jugend bisher nicht erwiefen. Es 
gibt darunter Abhärtungsidealilten, die felbft im Winter auf ihr Bad nicht verzichten 
mögen. Mitbeftimmend für das Weglalfen jeder Walfervorwármung war allerdings 
auch der Geldmangel, unter dem der Bau des Deutfchen Stadions im ganzen [ehr 
gelitten hat. Wo man Gelegenheit dazu hat, ift die Anlage einer Waffervorwármung 
oft gar nicht [o koftfpielig. Handelt es fich doch z. B. in Verbindung mit fonftigem 
Warmwallerbedarf nur darum, eine je nach der Tagestemperatur wechlelnde nicht 
allzu hohe Walfermenge von 40° Wärme jeden Morgen in den Frühftunden in das 
Baffin zu leiten, wodurch ja auch eine energifche Reinigung gewáhrleiftet wird. 
Eine derartige Anlage ift ausgeführt in dem vom Architekten Georg Demmler-Berlin 
ausgeführten Stadion der Poftbeamten in Berlin, von dem Ingenieur Friedrich Lukacs, 
dafelbft. Eine ähnliche Vorwärmungsanlage hat die Schwimmbahn im Stadion 
Frankfurt a. M. erhalten. S. 45 u. 

Beim Fehlen eines folchen täglichen Warmwafferzufluffes muß zur Erhaltung 
der Qualität des Baffinwalfers täglich Kaltwaller zu- und abgeleitet und mehrere 
Male — je nach Größe des Baffins — in jeder Salon der ganze Inhalt abgelaffen und 
erneuert werden, nach vorheriger gründlicher Reinigung des Beckens. 

Zu erwähnen ift hierzu noch die Verunreinigung namentlich der Oberfläche 
des Walfers durch Staub und fonftige aus der Luft kommenden Stoffteilchen. Im 
Deutíchen Stadion zeigte es fich bei der geringeren Benutzung des Beckens während 
des Krieges und in den Jahren nach dem Kriege, daß diefe Reinigung am beften durch 
Einfetzen von Fifchen wie Goldorfen, Karaufchen и. а. m. bewirkt werden kann. 
Eine Anzahl folcher Fifche ftören nicht im Baffin und die Oberfläche ift anders 
fchwerer reinzuhalten. Wo allerdings der Zulatz chemifcher Reinigungsmittel er- 
forderlich wird, kann man Fifche nicht mehr einfetzen. Zu folchen Zufátzen wird 
man ja ohne forgfáltige Prüfung der Frage ihrer Notwendigkeit durch wilfenfchaftliche 
Sachverltändige nicht fchreiten. Becken von annähernd 6000 cbm Walferinhalt, 
wie das des Deutfchen Stadions, bieten [chon in ihrer großen Waffermaffe (man denke 
zum Vergleich nur einmal an die in der Regel kaum 500 cbm überfchreitenden Baffins 
ftädtifcher Schwimmbäder) eine große Gewähr der Reinlichkeit des Wallers So 
hat das Waller des Stadionballins gegenüber den [tädtifchen Schwimmbädern Berlins 
bei chemifchen und bakteriologifchen Unterfuchungen auch noch nie fchlecht ab- 
gefchnitten. — Für Fälle, wo es fich ermöglichen läßt, fei noch darauf hingewiefen, 
daß man ein Syftem offener Grabenanlagen anlegen kann, in denen das zugeleitete 
Walfer durch Sonnenbeltrahlung vorgewármt wird. Eine folche Anlage ift jedenfalls 
auch für die Reinigung des Wallers von großem Wert. Ausgeführt ift fie nach Genz- 
mer, Bade- und Schwimmanftalten, Handbuch der Architektur, 5. Halbband, Heft 3, 
in der ftádtifchen Badeanftalt in Durlach i. Ba. 

Zur Ausftattung [portlicher Schwimmbahnen fei noch erwähnt, daß es wünfchens- 
wert ift, den Schwimmern einen Anhalt zu geben, daf fie leichter Richtung halten 
kónnen. Dies gefchieht für die meiften Schwimmanlagen wohl am beften durch in 
den Ballinboden eingelegte farbige Fliefenftreifen, in Abftänden voneinander, die 
den Schwimmerabftánden entfprechen, alfo durchfchnittlich 2,50 m. Jedenfalls 
haben Verfuche, folches Richtunggeben durch über der Walferfläche gefpannte 
Drähte, an die man kleine Wimpel band, im Deutfchen Stadion fich nicht bewährt. 
Als ihr Überreft ftehen noch die fchweren eifernen Spannbócke für die Querdrähte 
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da, an welchem die Längsdräht befeftigte waren. Diefes etwa 2m über der Walfer- 
fläche liegende Drahtnetz mit den Wimpelchen ftörte den Zufchauern die Überficht über 
das Becken und der Nutzen für die Schwimmer war bei Bauchlage fehr fragwürdig. 

Für die Konftruktion der Schwimmbecken ift die Regel, daß man erft ein bei 
entleertem Becken erddruckficheres Baffin mit Betonfohle und Beton- oder Eifen- 
betonwandungen herftellt — bei 100 m Länge etwa mit zwei Trennfugen — darauf eine 
Wafferdichtung in mehreren Lagen mit zuverläffiger Klebemalle aufbringt — auf 
Sohle und Wände — und diefe nach innen durch eine 10—12 cm ftarke Betonfchicht 
[chützt. Auch diefer Innenfchutz des Baffins muß Trennfugen erhalten. Die Innen- 
flàchen find mit Zement glatt abzuputzen, wenn nicht die Mittel vorhanden find 
für Auskleidung mit glafiertem Material. (NB. bis zur Grenze der Eisdecke.) 


Abb. 48. 


Schwimmbahn Stadion Frankfurt a. M. 
Arch. Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Der befte Winterfchutz für die Schwimmbecken ift das Stehenlaffen des Wallers 
darin. Beim Überfrieren der Becken ift dann dafür zu forgen, daß an zwei Seiten täg- 
lich, unter Umftänden mehrmalig, die Eisdecke durchftoBen wird, damit keine Eis- 
[pannungsdrucke gegen die Wandungen zuftande kommen. 

Die Abb. 38 und 48 geben einen Eindruck der fchónen, mit einem großen Spiel- 
raum (Freiluftbad) und Terraffenanlage verbundenen Schwimmanlage des Stadions 
Frankfurt a. M., das nach den Entwürfen des Stadtbaurats Schaumann erbaut wurde. 
Was diefe Anlage überhaupt fo bedeutend macht, tritt auch befonders an ihrem 
Schwimmflportbezirk hervor: die fchónen Verháltniffe des Raumes und die fein- 
aufeinander abgeftimmten Einzelheiten, wohin man auch blickt. Man vergleiche hierzu 
auch die Fliegeraufnahmen Abb. 196 u. 197. — Zur technifchen Ausführung diefer 
Schwimmbahn ift fchon erwähnt, daß fie mit einer Walferanwärmungsanlage ver- 
fehen ift, zu der die Nähe einer Pumpftation der [tádtifchen Waflferverforgung den 
Anlaß bot. Man kann von diefer Station aus fowohl Abdampf wie Warmwaffer zur 
Aufwärmung des Balfinwaffers verwenden. Für die Reinerhaltung bzw. Keimfrei- 
erhaltung des Waffers ift eine Chlorierungsanlage nach dem Syftem der Berlin-An- 
haltifchen Mafchinen-Bauanftalt angelegt. Eine Befonderheit der Beckenkonftruktion 
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ift auch der begehbare Umgang, vgl. Abb. 49, in dem alle Zuführungsleitungen liegen, 
und die in derfelben Abbildung erkenntliche Unterwafferbeleuchtung, die dem Ab- 
leuchten des Beckenbodens dient. Auch der Abftützung der Ballinwände kommt 
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Schwimmbahn Stadion Frankfurt a. M. Sprungturmanlage. 
Arch. Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Abb. 50. 


Schwimm -Lehrbecken — Abteilung 
aus 3 Reihen Becken zwischen ein-balkigen Leufsfegen 
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Lehrfchwimmbecken im Städt. Flußbad in der Fulda zu Kaffel. 
Stadtbauamt, nach Abb. in der deutfchen Bauzeitung. 


diefer Umgang zu Nutze. Das ganze Baffin ift in Eifenbeton erbaut mit Trennfugen 
in 25 m Abftand. Zum Schluß werde noch eine ausgefprochene Schwimmlehr- 
anlage veranfchaulicht, die im neuen [tádtifchen Flußbad in Kaffel, in der Fulda, 
ausgeführt worden ift. Vgl. Abb. 50. 


SE... — 


Viertes Kapitel. 


Die Bauanlagen. 
I Die Anlagen für den Betrieb und die Verwaltung. 


Die Bauanlagen auf Sportplätzen find fehr mannigfaltiger Art. Von der ein- 
fachften Baracke bis zum großen Tribünenbau, ја felbft zum Hallenbau größten Stils, 
von den einfachften Umkleideanlagen bis zu den komplizierteften Anlagen der Ge- 
fundheitstechnik, bis zum wilfenfchaftlichen Laboratorium für die Beobachtung 


Abb. 51. 


Ke JUI pim 
Ё e Ww 
| 


Baracke im Sportplatz Lützen. 
Gemeindebauamt. 


des Verhaltens des Leibes und feiner Organe: auf den modernen Sportplätzen wird 
das alles an feinem Ort nötig und ift dort zu finden. 
Fangen wir an bei den einfachften Nutzbauten auf den kleinften Übungsplätzen. 
Dazu geben Abb. 51 bis 53 ein paar typilche Beilpiele. 
Abb. 51 zeigt eine Baracke auf dem Sportplatz in Lützen. Der Hauptraum 
bildet hier eine 16 m lange 4 m tiefe offene Unterkunftshalle. Solche Unterftände 
[ind — feien fie klein wie diefer, oder [eien 
Abb. 52. es pavillonartige, wie auf dem Sportplatz in 
Wannfee, Abb. 52 — oder feien es große 
Hallen, die Raum bieten für [portliche und 
turnerifche Übungen, auf jedem Sportplatz 
von großem Nutzen, da fie Schutz bieten vor 
Regenfchauern. Das ift namentlich auch für 
den Unterricht von Wichtigkeit. Hier 
Aden Ee mw" wechfeln auch die Schüler ihren Tagesanzug 
— — mit der Sportjacke ulw., die abgelegten 
Unterftand-Pavillon Sportplatz Wanntee, Kleidungsftücke werden einfach an die Wand 
Bezirksbauamt, Berlin-Zehlendorf. gehängt, in befonderen Fällen auch wohl be- 
wacht. Für ältere Jugend ift dann je ein ver- 
[chlieBbarer Raum für Turner und Fußballer vorhanden, welche Räume gegebenen- 
falls auch für Kinder oder Damen als Umkleideraum und Kleiderraum dienen 
können. Dazu dann noch ein paar Aborte für beide Gefchlechter. 
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Abb. 53 zeigt einen Barackentyp, den ich verfchiedentlich, fowohl in Holzbau 

als mit malliven Wänden auf kleineren Vereinsplätzen fand. Das hier gegebene 
Beifpiel ift nach einer Baracke in Trier fkizziert worden. 

Der Raumbedarf ift vermehrt durch Einfügung von Umkleideräumen mit 
Dufchen für beide Gefchlechter, durch einen Geräteraum und einen Erfrifchungs- 
raum mit kleiner Küche. 

Abb. 54 zeigt das 
ObergefchoB der Fluß- Abb. 53. 
badeanftalt der Kampf- 
bahn  Niederftadt - in 
Danzig. Vgl. hierzu 
auch Abb. 181—183. 
Diefes Beilpiel möge 
eine Anordnung zeigen, 
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bei der gleich große Um- 
kleideräume und Klei- 
derablagen nebenein- мк X 
ander liegen, nur mit- Weg Bees 
tels Durchreichöffnun- FEST "ES mn 
j- B 


gen, wie fie in Abb. 55 
dargeftellt find, mit- 
einander verbunden. 
Das Perfonal zur Be- Baracke für kleineren DEM. 
dienung der Kleider- Zeichnung des Verfaffers. 
ablagen verfieht von 

einem vor der Treppe Abb. 54. 

gelegenen Raume aus 
die beiden Abteilungen 
für Herren und Damen. 
Die Sportler, Schwim- 
mer und Turner treten 
in die Umkleideráume 
von auDen her ein und 
an die Durchreichöff- 
nungen heran. Diele | 
find fo fchmal gemacht, 
daß felbft die Jungen 
nicht hindurchkriechen 
und fich eigenmächtig 
ihre Kleider aus dem Flußbadeanftalt Danzig-Niederftadt, Obergefchoß. 

unter Kontrolle ftehen- Stadterweiterungsamt Danzig. 

den Aufbewahrungs- 

raum herausholen können. Zum Durchreichen der Hüte ift ein Querlchlitz vor- 
handen über dem fenkrechten Schlitz für die Kleider. 

Abb. 56 zeigt in den Umkleide- und Garderoberáumen des Arnoldbades in 
Dresden (vgl. hierzu auch Abb. 191) einen anderen Typ diefer Räume. Hier liegen 
vor großen Kleiderablagen eine Reihe kleiner Einzelkabinen zum Umkleiden, die 
nach der Kleiderablage hin eine Durchreichöffnung haben. Sind einmal alle Kabinen 
gleichzeitig befetzt, Го muB gewartet werden, bis eine leer wird, was ja nicht lange 
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dauert. Um einzelne Kleidungsftücke abgeben zu können, müffen ein oder mehrere 
Schalterräume eingebaut werden, wie es Abb. 56 im Flügel links zeigt. 
Zu den befchriebenen Anordnungen der Kleiderablagen und Umkleideräume 
find noch die Untergefchoffe 
der Tribünen Dortmund, Abb. 56. 
Abb. 167; Seite 117 Frank- A І ^ 


furt a. M., Abb. 198; Seite133 


VMMLEIDE-RAUM 


= + 
Arnold Bad in Dresden 
Umkleideresm am Hof 


Flußbadeanftalt Danzig-Niederftadt, 


Durchreichöffnungen für Kleider. Arnoldbad Dresden, Kleiderablage. 
Zeichnung des Verfallers. Arch. Stadtbaurat Paul Wolf, Dresden. 


a Poftbeamten-Stadion Вег- 
lin, Abb. 79; Seite59u.a. m. 
hier zu vergleichen. 

In den weiteren Raum- 
bedarf [portlicher Badean- 
lagen möge nun Abb. 57 
einen Einblick geben. Diefe 
Darftellung zeigt einen Teil 
des Grundriffes der Bau- 
anlagen zu dem oben er- 
wähnten Arnoldbad in 
Dresden, das nach dem 
Entwurf des Stadtbaurats 
Paul Wolf in Dresden 
ausgeführt wurde. Die Ge- 
famtanlage  diefes Baues 
zeigen Abb. 190 und 191, 
Seite 129. Die Ziffern im 
Grundriß Abb. 57 bedeuten: 


1. Zimmer des Bade- 
meilters 

2. Brauferaum für 
Frauen mit 7 Braufen 
(denen in der Regel 


Arnoldbad Dresden, GrundriB des mittleren Hofes. Fußbadewannen ge- 
genüberliegen) 


Arch. Stadtbaurat Paul Wolf, Dresden. 
Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 1 
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8. 
9. 
10. 
11. 
12: 
13. 


Unterrichtsraum 

Lazarett- und Mallageräume 
Umkleidehallen 
Wäfcheausgabe 

Кайе: man beachte, daß 
der Kaffenpavillon in der 
Mitte des Raumes fteht 
Weibliches Perfonal 
Männliches Perfonal 

Küche 

Erfrifchungsraum 
Brauferaum für Männer 
Gelchäftszimmer. 


Ähnlichen, eher noch größe- Abb. 59. 


ren Umfangs lind die Raumbe- 
dürfniffe im Badehaus der Sport- 
anlage ,Rote Erde" in Dort- 
mund, vgl. Abb. 175—177, 
Seite 120—122, Arch. Stadtbaurat 
a. D. Strobel in Dortmund. Auch 
hier beachte man die Ausftattung 
der Brauferáume für Damen und 
Herren mit einer ganzen Reihe 
von Fufbadewannen. Werden 
diefe Braufe- und Wafchráume 
breiter, fo werden die Fußbäder 
in die Mitte gerückt und beide 


Sportlerdufche. Klofettfitze. 
Nach ausgeführten bzw. projektierlen Anlagen von Wolfferts & Wittmer, Berlin. 
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Abb. 62. 


Abb. 63. 


Kleiderablagen mit Schränken. 
Nach ausgeführten bzw. projektierten Anlagen von Wolfferts & Wittmer. 


Semit durch die Logen 


Zwischen -Geschoss 


Seitenwände für Braufebäder frei, 
wie Abb. 58 zeigt. 

Einen typifchen Walchraum 
für das Walchen des Oberkörpers 
zeigt Abb. 59 (Wafchbecken in 
der Regel emailliert). In Kinder- 
heimen find folche Walchtifch- 
reihen natürlich entfprechend 
niedriger anzulegen als in An- 
lagen für Erwachfene. 

Abb. 60 möge noch eine 
„Sportlerdufche“inPrivathäufern 
zeigen, wo von oben her und aus 
den in den vier Ecken erkennt- 
lichen Rohren heraus gedufcht 
werden kann, Abb. 61 eine für 
Sportanlagen typifche Ausfüh- 
rung von Klofettfitzen (ohne 
Klappe und Deckel); Abb. 62 eine 
Piffoiranlage und Abb. 63 eine 
Kleiderablage mit  verfchlieB- 
baren Garderobenfchränken (etwa 
40 X 40 cm im Grundriß) und 
Walchtifchen, wie fie für Tennis- 
klubs, wie überhaupt für Vereine, 
in denen jedes Mitglied feinen ver- 
[chließbaren Schrank haben will, 
zu empfehlen sind. In Verbindung 
mit folchen Garderobenräumen 
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Hauptpavillon Deutfches Stadion nach dem Umbau. 


Nach der Zeichnung des Verfaffers für den Umbau von 1914, vgl. 


2. Abfchnitt Kap. III. 4* 
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wären dann an dem einen Ende ein Raum mit Dufchen und Fußbädern, am anderen 
Ende ein Raum mit Aborten anzufchließen. Die Abb. 58—63 find nach ausgeführten 
bzw. projektierten Anlagen mitgeteilt von der Firma Wolfferts & Wittmer, Berlin. 
Der Bedarf an Laboratorien in Verbindung mit Sportanlagen richtet fich natür- 
lich nach dem Umfang der Lehrtätigkeit bzw. der wilfenfchaftlichen Arbeit, für 
die Räume gefchaffen werden mülfen. In dem Notbau für die deutfche Hochfchule 
für Leibesübungen im Deutfchen Stadion konnten des knappen Raumes wegen nur 
eingerichtet werden: 
1)ein Laboratorium für Kórpermelfungen, zu dem fpáter noch ein zweites kam. — 
Um den nötigen АЪ апа für photographifche Aufnahmen zu haben, mülfen 
folche Räume 8—9 m lang fein, dazu gehört ein Raum für die Ärzte, bzw. für 
das Regiftrieren der Melfungen; 
2)ein Raum für Róntgenaufnahmen mit Nebenraum 
3)eine Dunkelkammer zum Entwickeln der Platten 
4)ein Laboratorium für Phyfik 
5)ein Laboratorium für Chemie. 
Vgl. Abb. 44, Grundriß oben. 
Der Raumbedarf an Labora- 
torien kann wohl am beften dadurch 
gekennzeichnet werden, dab man 
fagt: jeder wiffenfchaftliche Lehrer 
muß fein Laboratorium erhalten, 
und zwar eingerichtet nach feinen 
Wünfchen. Hierbei find natürlich 
auch die Lehrräume für Mallage 
und ein oder zwei gut ausgeftattete 
Lazarettráume nicht zu vergelfen. 
Eine weitere Gruppe von Räu- 
men erfordern die Verwaltung der 
Anlage felbft (Geräteräume, Platz- Poftpavillon neben dem Stadion Stockholm, 
К 2 А Valhallawägen 
infpektor) und die Betriebsverwal- 
tung (Büros, Kaffen, Vorltands- Arch. Torben Grut, Stockholm. 
räume, Terraffen und Logen für ge- 
ladene Gäfte, Preffe, Poft, Polizei, Brandwache u. a. m.). Man wird fich in der 
Bemelfung diefer Räume wohl in der Regel auf das äußerfte befchränken und 
befonders ftändige Büros nicht in die Sportanlagen verlegen, aber auch hiervon 
ift ein Mindeftmaß unentbehrlich. Die fpäter folgenden Abb. 198—200 der Tribüne 
in Frankfurt a. M., Abb. 167—170 Dortmund, Rote Erde, zeigen eine Reihe von 
Beifpielen dafür, in welchem Umfange und in welcher Anordnung folche Räume 
vorgefehen werden. Hier fei nur noch erwähnt, daß im Deutfchen Stadion ein 
ftändiges Büro für die Hochfchule für Leibesübungen eingerichtet worden ift, mit 
Kaffe, Schreibftuben und Zimmer des Verwaltungsdirektors, fiehe Abb. 44, Grundriß 
oben rechts, daB dort unter den Logentribünen rechts und links vom Haupteingang 
Räume für Geräte und Arbeiter, für den Stadionsinfpektor, für Poft und Telegraph 
liegen und im Hauptpavillon darüber die in den Grundriffen Abb. 64a—e erkennt- 
lichen Räume. Befonders das Vorftandszimmer darf für vorkommende Sitzungen 
(Beratungen, Schiedsgerichte u. dgl.) nicht zu klein bemeffen werden. 
Für Poft und Telegraphie ift auch fehr zu empfehlen, einen befonderen Pavillon 
zu errichten, namentlich wenn die Kampfltätte in einem größeren Park liegt. Solche 
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Pavillons find oft als eine Zierde der Anlage erwünfcht. Vgl. Abb. 65, das den Poft- 
pavillon in der Nähe des Stockholmer Stadions darftellt. Für die Beheizung der- 
artiger Pavillons ufw. im Frühjahr und Herbft kommt, ähnlich wie auf Rennbahnen, 
in erfter Linie der Gasofen in Betracht, da feine Vorteile für folche gelegentliche 
Benützung, die vielleicht etwas größeren Betriebskoften gegenüber dem Kohlenofen 
mehr wie aufwiegen. 

Auch für fonftige Zwecke ift das Pavillonmotiv auf Sportplátzen eine fehr zu 
begrüßende Abwechllung. Man denke nur an die verfchiedenerlei Verkaufsftánde, 
Erfrifchungsftätten und dergleichen, die in größeren Anlagen unterzubringen find. 
Ein Beifpiel möge Abb. 66 geben, ein Bild aus dem vom Gartendirektor Barth, Berlin, 
angelegten fchónen Park in der Jungfernheide bei Charlottenburg. 


Abb. 66. 


Pavillon in der Jungfernheide. 
Gartendirektor Professor Barth, Berlin. 


2. Die Steh- und Sitzplätze für das Publikum. 


Für den Bau der Zufchaueranlagen find folgende Erwägungen maßgebend: 
A. für Stehplätze 


1. Schiefe Ebenen, d.h. fchrág auffteigende Plätze ohne Stufen, dürfen nicht 
viel fteiler fein als 1 : 11, wenn der Fuß nicht bei längerem Stillftehen [chmerzen 
foll. Sie mülfen fo geräumig angelegt werden, daß dem Publikum Bewegungs- 
freiheit bleibt und man auch, der geringen Steigung wegen, Raum behält für 
Durchficht. Mehr als eine Perfon für 1 qm follte man, wie die Erfahrungen 
auf Rennbahnen zeigen, für folche flachen Wälle nicht rechnen. 


2. Stehplátze für 2—3 Perfonen auf 1 qm Fläche legt man am beften an nach 
Abb. 33, mit 2 m breiten Terraffen, die 10 % Gefälle haben und eine Stufen- 
höhe von 20 cm, im ganzen alfo 40 cm Gefälle auf 2m — 1:5. Auf folchen 
2 m breiten Stufen können 2—3 Reihen gut fehen — die zweite Debt durch 
die Kopflücke der erften und die dritte Reihe nehmen 'm Gefchiebe nach vorn 
die „Großen“ ein, die über die „Kleinen“ hinwegfehen können. Drei Reihen in 
der Tiefe nehmen 1 —1,2 m ein, fo daB von felber mindeftens 80 cm breite Streifen 
hinter jeder dreireihigen Aufftellung frei bleiben als баеп, weil man hier nichts 
mehr fehen kann. Aus drei Reihen kann fich jeder leicht herauslófen; der auf 
älteren Sportplátzen oft beklagte Umftand, daß man 1, Stunde feft eingekeilt 
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im Menfchenwall fich — mit fchmerzenden Füßen, der [teilen Platzneigung 
wegen — nicht rühren kann, ohne den Nachbarn läftig zu fallen, wird alfo ver- 
mieden. 

. Stehplátze für vier Perfonen auf 1 qm, 8—9 Perfonen auf 2 qm, bei denen die 
Aufftellung nach den gleichen Gefichtspunkten wie vor erfolgt, nur mit ganz 
[chmaler Ausweichegalfe, zeigt Abb. 34 und 

. Stehplätze für 5—6 Perfonen auf 1 qm Abb.35. Die Abmelfung der Steh- 
ftufen in diefer Abbildung dürfte die knappfte fein, die möglich ift. — Bei 
folchen Anlagen mülfen, wenn De zu größeren Höhen ansteigen, konzentrifch 
herumlaufende [tarke, fehr gut zu fundierende Gasrohrgeländer aufgeltellt 
werden, in Abftánden von etwa 4m, höchltens 5m voneinander, um den Druck 


Abb. 67. 
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Stehplätze im Stadion ‚Rote Erde“, 
Arch. Stadtbaurat a. D. Strobel. 


der oberen Reihen auf die unteren abzufangen, der erfahrungsgemäß bei ftark 
intereffierendem Spiel auf Stehplätzen einfetzt. Vgl. den Schnitt Abb. 81 vom 
Poftbeamten-Stadion in Berlin. Sind mehrere derartige Zwifchengelánder 
hintereinander nötig, fo müffen die in ihnen zu laffenden Durchlaßlücken gegen- 
einander verfetzt werden. Außerdem mülfen natürlich von oben nach unten 
durchgehende Gänge müglichft ganz freigelaffen werden, was man allerd'ngs 
kaum durch Kontrolleure, fondern nur durch eine kräftige Senkung diefer 
Gänge erreichen kann. Auf folchen, Schleifgänge genannten, um etwa 15—20 cm 
gefenkten Quergängen hat das Publikum keine feitliche Ausficht und bleibt 
auf ihnen nicht ftehen; auf andere Weife ift es aber auf Stehplátzen aus Quer- 
gángen kaum herauszubringen. 

Stehftufenanlagen mit ihren Kantenbefeftigungen durch Bordíteine oder 
Holzbretter an Pfáhlen zeigen noch Abb. 37 und 67 u. a. m. Für die Befeftigung 
der Oberflächen kommt in erfter Linie die Promenadenwegbefeftigung in Frage. 
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В. für Sitzplätze 


1. Diefe müffen zwar ausreichend, müffen aber, namentlich in der Tiefe, knapp 
bemelfen werden, da die Erfahrung zeigt, daß bei zu großen oder auch nur 


Abb. 68. 
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Sitzftufen ohne Lehnen im Deutfchen Stadion. 


Sitzftufen ohne Lehnen in Karlshorft. Architekt Otto March 1. 
Zeichnung vom Verfaffer. Zeichnung vom Verfaffer. 


Abb. 70. 


Radrennbahntribüne Stadion Frankfurt a. M. 
Arch. Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


bequem großen Plätzen fich von den Gängen her leicht Publikum vor die [chon 
befetzten Sitzreihen drängt. Das bei uns üblich gewordene Maß ift 50—55 cm 
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in der Breite und nicht über 80 cm in der Tiefe, bei Bänken ohne Lehne. Vgl. 
Abb. 68 und 69, in denen alle Maße eingelchrieben find. Abb. 68 zeigt die Sitz- 
[tufen auf der Tribüne des П. Platzes der Rennbahn Karlshorft, Abb. 69 die 
des Deutfchen Stadions. Zu beachten ift das Herüberfchieben der Bank über 
die Stufenkante, damit die Füße angezogen werden können, was bei den in- 
tereffierten, fich oft vorbeugenden Zufchauern ein bequemes Sitzen ergibt. 
2. Bänke mit Lehne haben fich auf Sportplätzen weniger brauchbar erwielen 
als auf Rennbahnen. Sie müffen mindeftens 1 m Tiefe haben. Die Banklehnen 
werden in der Regel etwa 40 cm hoch gemacht und etwas [chräg nach hinten 
übergeneigt geltellt. Vgl. Abb. 70, Tribüne der Radrennbahn Frankfurt a. M. 


Abb. 71. 
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Sitzterraffe im Oftmarken-Stadion Frankfurt a. d. Oder. 
Stadtbaurat Morgen/chweiss. Vgl. auch den Grundriß, Abb. 188, Seite 127. 


Zu beachten find auch die Sitzplatzterraffen, die, auf álteren Rennbahnen 
keine Seltenheit, auch auf intimeren Sportplätzen wieder Aufnahme finden, 
wie Abb. 71 des fchónen Oftmarkenftadions in Frankfurt a. d. O. zeigt, das Stadt- 
baurat Morgenschweiss baute. Das Publikum sitzt hier an Tischen auf Stühlen. 


C. Tribünen 


Eine Holztribüne einfachfter, aber áhnlich oft bewirkten Ausführung zeigen 
die Abb. 72—75. Im Schnitt Abb. 75 ift auf den Übergang von den Steh- 
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Grundriß des Untergefchoffes einer 40 m langen und 10 т tiefen Holztribüne. 
Vom Verfaffer. 


plätzen auf den vor der Tribüne vorbeigehenden Terralfen zu den Sitzftufen zu 
achten. Im vorliegenden Fall ift der hier beftehende Hóhenunterfchied zwecks 
Ausnutzung des Un- 
terbaues der Tribüne 
1,55 m. Diefes Maß 
kann bis 1,20 m er- 
mäßigt werden, was 
einfchließlich einer 
80—90 cm hohen 
Brüftung grade noch 
Manneshöhe mit Hut 
ergibt, fo daß die Lo- 
geninfaffen nicht ge- 
ftórt werden. Vol, auch 
Abb. 69. 

Bei Tribünen wird 
Vorderanficht und Grundriß des Obergefchoffes einer 40 m langen in der Regel ein Teil 


und 10 m tiefen Holztribüne. der Sitzplátze als Lo- 
Vom Verfaffer. gen eingerichtet, feien 


es die vorderen in gan- 
zer Länge der Tribü- 
nen, oder die mittleren 
in ganzer Tiefe. Vgl. 
Abb. 73 und 127. Lo- 
gen erhalten ambelten 
pro Sitz 70 cm Breite 

und nicht unter 1 m 
pom ara Tiefe. Die Ausführung 
der Logentrennungen 
kónnen entweder maf- 
fiv (Eifenbeton) oder 
in Holz, wie im Deutfchen Stadion und wohl meiftens, oder auch als Pfoften 
mit Geländern oder Ketten, wie es gelegentlich auf Rennbahnen (um die 
Holzanftriche zu erfparen) 
gefchehen ift, hergeftellt 
werden. 


Abb. 73 u. 74. 
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Abb. 75. 
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Schnitt einer 40m langen und 10m tiefen Holztribüne. 
Vom Verfaffer. 


Abb. 76. 


Zu den  Tribünen- 
grundriffen fei noch auf 
die Tribüne auf dem Sport- 
platz der technifchen Hoch- 
[chule in Karlsruhe hin- 
gewiefen mit ihrer Schrág- 
ftellung der Außenwände. 
Bei rechtwinkliger Stellung 


Tribüne mit trapezförmigem Grundriß, . Ја 
Hochfchulplatz Karlsruhe. gewährt nur völlige Auf- 
löfung der Seitenwände 


und Verglafung mit Spiegelglas einen guten Seitenblick von der Tribüne aus. 
Vgl. Abb. 76. 
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D. Zwei großftädtilche Vereinsftadien. 


Abb. 77 zeigt den Lageplan und Abb. 78—80 bringen die Tribünengrundriffe 
des von Architekt Georg Demmler, Berlin, erbauten Stadions des Poftbeamten- 
vereins in Berlin. Die Anlage fteht auf dem Gelánde eines ehemaligen Exerzier- 
platzes an der Lehrter Strafe, reicht aber an diefe nur durch zwei fchmale Zugánge 
heran. Sie umfaßt außer dem Stadion eine Schwimmeranlage, eine Reihe von 
Tennisplátzen, einen Bauplatz für eine Schwimm- und Ruderhalle und vier Rafen- 
übungsplátze. Das Stadion enthàlt eine Kampfbahn mit 400 m Laufbahn, Steh- 
ftufen auf Erdwällen, die von außen her durch Rampen zugänglich find, fowie eine 
80 m lange Tribüne mit Sitzplätzen, darunter auch eine Anzahl Logen. Befondere 
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Georg Demmter 
Architekt 
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Lageplan des Stadions des Poftbeamtenvereins in Berlin. 
Architekt Georg Demmler, Berlin. 


Beachtung verdienen die Grundriffe des Tribünenunterbaues wegen ihrer Anpaffung 
an die Bedürfniffe eines großen Beamtenfportvereins. Man beachte nur den Re- 
ftaurationsfaal im Erdgefchoß mit feinen Nifchen, die Vereins- und Feftráume im 
Zwifchengefchob und die Kegelbahnen im Keller. Man fieht, daß auch das ge- 
fellige Vereinsleben hier sein Recht gefordert hat. 


Die für die Erwärmung des Schwimmwalfers vom Ingenieur Lukacs, Berlin, 
ausgeführte Anlage ift [chon im vorigen Kapitel erwähnt worden. Hier fei zu der 
Badeanlage noch nachgetragen, daß das Badewaller erbohrt worden ift, um nicht 
das teure ftádtifche Leitungswaffer verwenden zu mülfen. Trotzdem eine wirk- 
fame Enteifenungsanlage notwendig war, um das Waller für die verfchiedenen Nutz- 
zwecke, wie Schwimmbecken, Braufen, Wannen, Wafchbecken, Küchen иу. ver- 
wendbar zu machen, ftellt fich der Preis des Waffers doch noch ganz erheblich nied- 
riger als der ftádtifche Preis. 
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Abb. 78. 


Abb. 79. 
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Abb. 80. 
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Zwifchengefchoß 


Abb. 81. 


Querschnitt durch Tribünengebäude und Stadion 


Schnitt 
Abb. 82. 


Die Tribüne 
des Stadions des Postbeamtenvereins 


in Berlin. 
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Architekt Georg Demmler, Berlin, 


b ou n 


Schnitt 
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Zu den Tribünenquerfchnitten, Abb. 81 und 82, fei noch erwähnt, daß die 
Anordnung der Dachrinne in der Mitte des Daches nicht zu empfehlen ift, zumal wenn 
durch die Senkung der Rinne der Blick von den höchltgelegenen Tribünenplätzen 
auf die gegenüberliegende Zulfchauerfeite beeinträchtigt wird. Da die Sehlinien 
von den oberfíten Tribünenftufen hier beinahe fchon diefe Beeinträchtigung zeigen, 
merkt man, daB diefe Erwägungen [chon auf die Herabdrückung des Neigungs- 
winkels der Stehplatzftufen auf dem Erdwall hingewirkt haben. Es wäre der Wirkung 
des Zufchauerraumes nur zugute gekommen, wenn vom mittleren Umgang an nach 
oben hin die Stufen etwas [teiler angehoben wären wie in der unteren Hälfte. 


Abb. 83. 


Tennisturnierplatz Blau-WeiB, Berlin. 
Flugbild: Hanfa-Luftbild О. m.b. H., Berlin. 


Tribüne und Zufchauerterraffen des Poftbeamtenftadions faffen 40000 Perfonen. 

Eine befonders gefchickte Hand hat der bei vielen Sportanlagen bewährte 
Architekt Demmler bewiefen bei der Geftaltung des Tennisturnierplatzes ,,Blau-WeiD'* 
in Berlin. Vgl. Abb. 83. Auch die Zufchauerplätze diefer Anlage find der geringeren 
Koften wegen auf Erdwállen aufgebaut. 

Abb. 84 zeigt den Lageplan des Stadions des Sportklubs „Preußen“ in Berlin. 
Diefe Anlage liegt auf einem Teil des altbekannten Paradeplatzes Tempelhofer Feld 
an der von Berlin nach Tempelhof führenden breiten „Berliner Straße“. Die be- 
fonders breite Auffahrt an diefer StraBe wurde ermüglicht durch die Überdeckung 
der Untergrundbahnltrecke nach Tempelhof, die neben diefer Straße herläuft und 
urfprünglich als offene Bahnftrecke angelegt werden follte. Die Anordnungen des 
Platzes gehen aus dem Lageplan hervor. Die befonders günftige Anlage der Ein- 
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Lageplan Preußenftadion, Berlin. 


Reg.-Baumeifter Henfel, Berlin. 


und Ausgänge, wie der Kaffen, bei denen der Erbau 


er, Reg.-Baumeifter Henfel, 


Berlin, nicht fo, wie Herr Demmler beim Poftbeamtenftadion, beengt war, ift zu 


Abb. 85. 
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Stufenbau Preußenftadion, Berlin. 
Reg.-Baumeilter Henfel, Berlin. 


beachten. Die große geplante 
Tribüne mit 4400 Sitzplätzen 
undreichhaltigem Ausbau von 
drei Untergefchoffen konnte 
leider noch nicht ausgeführt 
werden. Nach Süden hin 
fchlieBen an das Stadion 
elf Übungsplätze und nach 
Often hin acht Tennisplätze 
und ein Tennisturnierplatz 
an, fo daß  diefe Anlage 
der „Preußen‘ einmal der 
bedeutendfte ^ Vereinsplatz 
in Berlin zu werden ver- 
[pricht. 


Da der Erdwall diefes 50 Stufen von 11, 1/33, 3cm hohen Zufchauerraumes, 
der etwa 40000 Perfonen fallen wird, aus lehmigen Boden und Schutt aufgefchüttet 
werden mußte, fo daß ungleichmäßige Sackungen zu befürchten waren, hat Herr 
Regierungsbaumeifter Henfel eine in ähnlichen Fällen nachahmungswerte Stufen- 
konftruktion angewendet, die in Abb. 85 dargeftellt wird. Alles, Unterzüge, Stufen- 
balken und Sitzftufenpfeiler, ift hier in einzelne leicht zu handhabende Beton- bzw. 
Eifenbetonformftücke zerlegt. Die Stücke können, wenn fich Teile des Walles 
[enken, wie [chon einige Erfahrungen zeigten, leicht herausgenommen, unterfüllt 
und gehoben werden. — Der Ausbau der Stufenanlagen mit feinen beabfichtigten 
Schleifgángen ufw. ift erft zum Teil vollendet. Nach [einer Vollendung wird das 
„Preußenftadion‘“ alles in allem etwa 45000 Perfonen falffen. 


3. Einfriedigungen, Kaffen, Fahrrad- und Wagenplátze. 


Man [ollte für Sportplätze die Regel unumftößlich halten, daß alle Einfrie- 
digungen, welcher Art fie aus Sicherheitsgründen oder fonftigen Rücklichten auch 
feien, mit Grünftreifen, Hecken oder Berankungen bepflanzt werden müllen. 

An Platzgrenzen follte man 3—5 m breite oder noch breitere Grünftreifen laffen, 
die eine undurchfichtige Gebüfchbepflanzung ermöglichen. Wenn ein Sportplatz 
auch den Eindruck einer 
völligen Abgefchloffenheit Abb. 86. 
meiden muß, fo muß er doch 
den Eindruck einer gewillen 
Intimität oder Heimlichkeit 
ohne Geheimtuerei zu er- 
reichen fuchen. Auf Sport- 
plätzen gibt es gewiß nichts 
zu verbergen, aber noch 
weniger ift Veranlaffung 
zum abfichtlichen reklame- 
artigen Ergreifen und Her- 
einziehen der Außenwelt. Kaffenanlage mit Tor. 

Es ift immerhin ein eigenes, Vom Verfäffer: 

der Vorbereitung auf den 

Wettkampf und deffen Durchführung gewidmetes Leben, das hier fein Heim finden 
foll und dem entfpricht nach außen hin nichts beffer als ein gefchloffenes Bufch- 
werk, als Hecken- und Baumreihengrenzen mit einladenden Eingangstoren. 


Zu den Eingangstoren gehören auch die Kaffenanlagen. Diele find fo anzulegen, 
daB im Gang zum Schalter und von dort aus zum Eingangskontrolleur, zum Platze 
hin, es kein Zurückwenden, fondern nur ein feitliches Vorbei- und Weitergehen gibt. 
Befonders zu empfehlen find daher übereckgeltellte Kaffenpavillons, vgl. Abb. 86, 
bei denen zwifchen je zwei Kaffen, zwei Kontrolleure ftehen und die eben in Empfang 
genommenen Karten gleich entwerten, Der Ausgang nach den Wettkämpfen erfolgt 
dann vóllig unbehindert durch die Tore, in denen beim Eingang die Kontrolleure 
ftehen und durch das Mitteltor. Vgl. hierzu auch den Lageplan zu einemgroßftädtifchen 
Sportpark, Abb. 103, Seite 73. 

Derfelbe Gedanke ift in Abb. 77, S. 58 und 84, S. 61 bei nicht über Eck, fondern 
gerade geltellten Kalfenpavillons durchgeführt. Befonders zu beachten ift, daß die 
Schalter- und Kontrolleurftánde überdacht find. 
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Innere Platzeinfriedigungen unterliegen ähnlichen Gelichtspunkten wie die eines 
ganzen Parkes. Auch die niedrig zu haltenden Einfriedigungen des Normalkern- 
platzes (der Laufbahnen) werden am beften bepflanzt, vgl. Abb. 33—35. In Ver- 
bindung mit einem breiten, weiß oder in kräftigen Farben gehaltenen Holm umfäumt 
folche niedrige befchnittene Hecke einen Kampfplatz immer noch am beften. 

Auch die Fanggitter von Tennisplátzen werden am beften bepflanzt. Zwar ift 
eine direkte Berankung auf dem verzinkten Draht aus verfchiedenen Gründen nicht 
zu empfehlen — hauptfächlich weil die heranfliegenden Tennisbälle die Berankung 
befchádigen können — aber eine Bepflanzung mit etwa 1 m hoher Hecke an der Außen- 
feite des Fanggitters und eine Berankung mit Kletterrofen an Spalieren mit Pergola- 
abfchluß, etwa nach Abb. 87 macht fich fehr hübfch. Ich habe ähnliche Berankungen 
in der „Rolenftadt‘ Trier gefehen, die ganz hervorragend, geradezu Freude aus- 
ftrahlend und erweckend, wirkten. 

Daß auch abgefehen von folchen inneren und äußeren Einfriedigungen dem 
Gartenkünftler auf jedem Sportplatz und zumal in jedem Sportpark Raum ge- 
laffen werden muß für feine fchmückende und belebende Kunft, das [teht hier zwar 
falt als letzter Satz der ,,Baukunde** — es darf aber nie das letzte fein, an das man 

denkt, fondern muß allem Planen einge- 
Abb. 87. [chloffen fein von feinem Urfprung an. 

Hermann Pfeifer, mein Lehrer, 
dem ich diefen Band widmete, nennt 
in feiner Formenlehre des Ornamentes 
den Säulenkranz um die Cella des 
antiken Tempels herum dem Sinne 
nach ein Ornament, da doch die Cella 
auch ohne Säulenkreis genüge, das 
ЖО Götterbild aufzunehmen. So genügt 
ШКУ || RE | dem Sporttechniker fchließlich auch 

D (ge ШШШ Ij. ein Sportplatz ohne jede gärtnerifche 
Zutat. Aber ähnlich wie des Bau- 
künftlers Tätigkeit im Sakralbau muß 

Bepflanzung von Tennisplatzfanggittern. auch dieTätigkeit des Sportbaukünftlers 

Vom Verfaffer. im Empfinden wurzeln. Sie muß in 

einem Sportpark aus einem Zellen- 

fyftem von Übungsplätzen Räume der Übungsfreude [chaffen wollen und muß Raum 
dazu haben, es zu können — von Anfang an. Vgl. auch hierzu Abb. 103. 

Für Fahrradplátze muß auf jedem Sportplatz ausgiebig geforgt werden. Ihre 
Anordnung ift ja die, daß die Räder in Holzgeftelle geftellt und dort angefchloffen 
werden. Der Platz diefer Geftelle muß unter Aufficht liegen und ihre Vermietung 
bei größeren Veranftaltungen wird am beften Perfonen überlaffen, die fich damit 
erwerbsmäßig befaffen. Der Abftand der Räder in den Böcken beträgt etwa 30 cm, 
ihre Länge 2 m, fo daß für je 100 Räder ein Standraum von rund 60 qm und ein- 
[chlieBlich eines Ganges von etwa 1,40—1,50 m Breite ein Raum von etwa 100 qm, 
ао pro Rad 1 qm erforderlich wird. Für Motorräder etwas mehr. 

Für Wagenplátze kommen Pferdegefpanne heute ja nicht mehr in Betracht. 
Für Automobile gibt es drei Aufftellungsweifen: 

1. Langaufftellung in je zwei Reihen an einander, dazwifchen eine Gaffe zum Ein- 
und Ausfahren. Von Mitte zu Mitte Galle genügt eine Breite von 8 m. Bei einer Wagen- 
raumlänge von mindeftens 6 m, die gerechnet werden muß, um das Ein- und Aus- 
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fchwenken zu ermöglichen, ergibt fich alfo ohne Zufahrt- und Abfahrtsftraße ein 
Raum von rund 25 qm für jedes Auto. 

2. Querftellung, bei der die Wagen nach vorn und hinten hin vom Stand heraus- 
und hineinfahren. Sie mülfen alfo in der Gaffe um 90° wenden und um das zu können, 
muß die Gaffe 10—12 m breit werden. Es ergibt fich alfo ein Raumbedürfnis von 
zwei Wagenlängen einfchließlich Gaffe von 22—24 m oder auf jede Wagenbreite 
von 2,30 m auch wieder mindeftens 50 qm für 2 oder 25 qm für einen Wagen. 

3. Schrägaufltellung, vgl. den Lageplan des Olympiaftadions von 1928 in 
Amfterdam. Abb. 136, Seite 94. Hier fahren zwei Wagen hintereinander in Schrág- 
ftellung ein und aus, und zwar, um unabhängig voneinander zu fein, ebenfo wie vor, 
der eine rückwärts, der andere vorwärts. Die Gaffe kann, da nur eine 45° Schwenkung 
bei Ein- und Ausfahrt nötig ift, entfprechend fchmaler fein. Der Raumbedarf er- 
rechnet fich nach dem Amfterdamer Lageplan der Standplátze zu hóchftens 20 qm 
für jedes Auto, diefes durchfchnittlich 5 m lang angenommen. 

So fehr wefentlich find diefe Unterfchiede im Raumbedarf alfo nicht, doch dürfte 
die Schrágftellung fchon wegen der Erleichterung der Ein- und Ausfahrt den Vorzug 
verdienen. 

Autoplätze follte man müglichft nicht in die Sportparks hineinnehmen, fondern 
jenfeits der Zufahrtswege belaffen. Die Einfahrt durch die Tore follte, abgefehen von 
Ehrengälten, keinem Wagen geftattet werden. — Wenn es garnicht anders 
geht, fo müffen die Wagen, wie auf Rennplátzen, einen Platz an den Parkgrenzen 
einnehmen, auf dem De völlig abgetrennt [tehen, vgl. auch hierzu den Lageplan 
von Amfterdam, Abb. 136. Alles an Wagenplätzen muß, mehr noch als auf Renn- 
plátzen, in Sportparks durch Bepflanzung abgewehrt werden: ihre zappelige Un- 
ruhe, ihr „Duft“, damit er den Blumen keine Konkurrenz macht und fchlielich 
auch ihre Benzintankgefahren. Man unterlasse es nicht, auf ftándigen Autoplätzen 
Bäume in Reihen zu pflanzen, damit die Automobile mit ihren Kühlern ufw. im 
Schatten ftehen. 


Anhang. 


Ein Bericht über Sportplatzbauberatung und Unterrichtsfragen. 


Die briefliche Sportplatzbauberatung, wie fie fich in der Nachkriegszeit viel- 
fach geftaltet hat, ift (hoffentlich) eine vorübergehende Erfcheinung. In Ländern 
mit alten Erfahrungen im Sportplatzbau, wie Amerika und England, wird man den 
Rat, den man braucht, dort fuchen, wo man Erfahrung nach Ausführungen hat, 
fei es in Entwurfsbearbeitung oder fei es in Unternehmertátigkeit. Denn nichts 
fördert das Gelingen eines Baues mehr als ein perfönliches Vertrauensverhältnis 
zwifchen dem Auftraggeber und den Ausführenden. — Die gleiche Entwicklung war 
auch in Deutfchland im Werden, wurde aber unterbrochen durch die Notwendigkeit, 
in die fich die Städte nach dem Kriege verletzt fahen, in einem Maße produktive 
Erwerbslofenfürforge zu treiben, an das früher niemand gedacht hatte, auf das daher 
die ftádtifchen Bauämter durchweg wenig vorbereitet waren. Hatten diefe vor dem 
Kriege vorwiegend Schulbauten, Verwaltungsgebäude und dergleichen oder Straßen- 
und Brückenbauten, Kanalifationen ufw. bearbeitet, fo ftockte jetzt diefe ihnen ge- 
wohnt gewordene Bautátigkeit und neben dem Siedlungswefen drang die Forderung 
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nach Sportplätzen auf fie ein. Wie diefes Andringen in den größeren Städten einen 
Wetteifer im Stadionbau hervorrief, foll im zweiten Abfchnitt im vierten Kapitel 
gezeigt werden; hier ift zu berichten über die Beratungstätigkeit, die nun den kleineren 


Abb. 88. 
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Sportplatz für Lobeda bei Jena. 
Vom Verfaffer. 


Sportplatz für Freyltadt. 


Vom Verfaífer. 


Stádten, die über umfang- 
reiche Bauämter nicht ver- 
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Sportplatz für Belzig. 


Vom Verfaffer. 


Abb. 91. 
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natürlich in erfter Linie ап den 
Deutfchen Reichs- 
ausfchuB für Lei- 
besübungen.  Die- 
[em Umftande ver- 
danke ich eine 
Tátigkeit, die mich 
faft fechs Jahre 
lang mit den bau- 
lichen Bedürfniffen 
desSportlebens von 
ganz Norddeutích- 
land bekannt- 
machte und aus 
diefer Tätigkeit 
muß ein die Bau- 


kunde ergänzender 


Sportplatz für Rittergut Oggerfchütz. Bericht gegeben 
Vom Verfaffer. werden, in erfter 
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Linie über folche Fälle, die, aus verfchiedenen Gründen, mehr oder weniger nicht 
„normal“ lagen, ferner aber auch über einige Fälle, die grundfätzliches Intereffe bieten. 


Da find zu- 
nächft einige Fäl- 
le, in denen die zu Se 
knappen Gelände- (2307 von Jnnenkante] | 
maße zu irgend- 
welchem Verzicht 
zwangen, 2. B.: 

Abb.88, Frey- 
Кай, wo auf 
die Rundlaufbahn 
verzichtet werden 
und man fich auf 
eine Laufbahn mit 

ausgerundeten 
Ecken befchrán- 
ken mußte; ferner 

Abb. 89, Lo- 
beda bei Jena, wo 
der Platz aufer 
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Abb. 92. 
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einem knapp be- 
meffenen Fußball- 
feld nur zu einer 
Kurzftreckenlauf - 
bahn und einer Sprunganlage reichte; 
ferner 

Abb. 90, Belzig, wo für ein Fußball- 
feld nur Raum zu gewinnen war durch 
Einbeziehung der geraden Laufbahn- 
[trecken, fo daB die Laufbahn auch in 
den Kurven herum als kurz zu haltender 
Raten angelegt werden mußte; ferner 

Abb. 91, Rittergut Oggerlchütz, Kr. 
Schwiebus, wo einem fürforglichen Guts- 
herrn auf einem nicht ganz in der Lánge 
ausreichendem Landftück die Anlage 
noch flacher gedrückter Laufbahnkurven 
als fie der Normalkernplatz enthält, 
empfohlen werden mußte; ferner 

Abb. 92, Kónigslutter, wo man gar 
auf ein dreieckiges Gelände angewiefen 
war und auf móglichft wenig Notwendiges 
verzichten wollte; und [chlieBlich 

Abb. 93, Lützen bei Leipzig, wo die 
Notwendigkeit eines Fufballplatzes wegen 
des zu [tarken Abf[pielens der Flächen vor 


Sportplatz für Königslutter. 


Vom Verfaffer. 


Abb. 93. 


Sportplatz für Lützen bei Leipzig. 
Vom Verfaffer. 


den Toren eine vor Jahren fchon von dem Berner Architekten Beyerle empfohlene 
Laufbahnanordnung mit Wechfelplátzen für das Fußballfpiel notwendig machte. 
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In allen hier empfohlenen Löfungen find auch die Variationen in den vorge- 


Ichlagenen Sprungplatz- und Wurfplatzanlagen zu beachten. 
Hierzu gehört auch Abb. 94, ein Vor- 


fchlag für die Kurzftreckenlaufbahn eines 
Sportplatzes in Eilenburg, um eine drei- 
eckige Fläche neben einer 350 m langen 
Rundlaufbahn [portlich gut auszunutzen. 
Die Beratungen: 

Abb. 95 Wittenberge 

Abb. 96 Köslin 

Abb. 97 Werder а. Н. und 

Abb. 98 Calbe a. d. S. 


Abb. 94. 


Kurzftreckenlaufbahn für Eilenburg. 
Vom Verfaffer, 


l Projektierte Strasse 

| m: SES 1 

! І 

І 

л UBUNGS-PL poeme 

! ! | i Jj 

Fy d SI pog 

TENNEN -PL 1a П ГА E ! A 

70 130 | [ П \ H EI ! i ! 

e Ў D dë ! |t 

e І ~l- i L4 

| fi 

L J 70 405 besad 

П | 

| | | ! 

A л TT TTT ылы асаа Zeg 

Ge IESEL лар аир ана Jui SS 0. — -2—_- -—- 

2 Q == = 

5 3 y 1 ils 
х 3e ПЕ 
A = 7 d гач l 
^ d агу PL r 1|$ 
ч | | 1 ID 
2 СА № [ Diese ` | гі ч 
3 dE í | / ^ ! |Ha 

ree | \ p 5 ae 

e ) П “мә” | | f 

en y 

D € ! 70 105 ! ! 

3 J L---d 

| ! 


GK 


& 


(4 


q 


y 
2 


Ell E 


[er 


el 
Baugelönde 


Sportplatz für Wittenberge, 
Vom Verfaffer. 5* 


find gegeben, um hier noch einmal die verfchiedenen Anordnungen der 
Zufchauerplätze, wie fie auch unter befcheidenen Verhältnilfen fich ergeben 
können, zu zeigen. 


Abb. 96. 
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Sportplatz für Köslin. 
Vom Verfaffer. 


Abb. 97. 
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Sportplatz für Werder a. Н 


Vom Verfaffer. 


Wittenberge zeigt den einfeitig erweiterten Kernplatz mit Zufchauerterraffen 
nur an einer Seite; 
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Köslin zeigt einige Terraffen hufeifenfórmig um den beiderleitig durch Sprung- 
bahnen erweiterten Platz, die ganze Anlage umfäumt durch Baumreihen und dichte 
Heckeneinfriedigung; 

Werdera.H. zeigt einen aus landfchaftlichen Gründen nach der Havel hin 
geöffneten, ebenfalls von Bäumen umfáumten Raum und 

Calbe a. d. S. zeigt den beiderleitig erweiterten Kernplatz umfáumt von einigen 
elliptitch herumlaufenden Stehplatzterraffen. 


Abb. 98. 


Mühlgreben 


Sportplatz für Calbe a. d. S. 


Vom Verfaffer. 


Für Abb.99, den Platz der farbentragenden Turneríchaften (V. C.) in Bad 
Blankenburg i. Th. ift befonders kennzeichnend die fehr große fportliche Ausnutzung 
des in den Kuranlagen des Bades, dicht neben den Badeanlagen gelegenen, fehr wert- 
vollen Geländes. Es ift hier ermöglicht, [chon auf etwa 3,5 ha einen einfeitig aus- 
gebauchten Kernplatz, einen Übungsplatz und noch einen Fauftballfpielplatz auf Hart- 
boden herzuftellen. Dabei find noch ausgiebige Zufchaueranlagen für die Turnfefte 
diefes ftudentifchen Bundes der Turneríchaften an allen Univerlitäten und Hoch- 
fchulen des deutíchen Sprachgebietes vorgefehen. 

Diefe Anlage bedarf um fo mehr der Erwähnung, als fie in Deutfchland wohl die 
erfte ift, die fich ein Bund von Studenten aus eigener Kraft bauen konnte. Ihre Aus- 
führung erfolgte unter der Leitung eines alten Herrn der Turnerfchaft, Herrn Baurat 
Schanze in Saalfeld. 
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Abb. 99. 


ғат. "Bau. 


Sportplatz für Bad Blankenburg (Turnerfchaften). 


Vom Verfaffer. 
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Sportplatz für Lötzen (Oftpreußen). 
Vom Verfaffer. 
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Abb. 100, ein Vorfchlag für einen Sportplatz in Lótzen (OftpreuBen) zeigt neben 


dem Leichtathletikplatz und vier Tennisplätzen eine, einen Übungsplatz umfäumende 
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Galoppierbahn, um auch den Liebhabereien eines Landes befonders hochftehender 


Pferdezucht nach Möglichkeit gerecht zu werden auf dem Sportplatz des Ortes. 


Den BefchluB diefer Lifte bilde ein Vorfchlag für einen Sportpark in Bad Ilmenau 


Diefer Plan er- 


i. Th. auf einem Gelände zwifchen großen Teichen. Vgl. Abb. 101. 
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läutert fich nach den eingetragenen Bezeichnungen und Höhenangaben wohl felbft 
genug. Er bietet den befonderen Vorzug, nicht nur den Schwimmfport, fondern 
auch den Ruderfport mit allen leichtathletifchen Übungen verbinden zu kónnen. 
Im Anfchluß an diefen kurzen Auszug aus den Bauberatungen, die ich im Auf- 
trage des Deutfchen Reichsausfchuffes bis zum Frühjahr 1927 wahrnahm, möchte 
ich noch einiges zur Frage des Unterrichts im Sportplatzbau ausführen. 
Da der Sportplatzbau, 
wenn man ihn als Ganzes Abb. 102. 
nimmt, ein Zwifchengebiet 
zwifchen den im ftaatlichen 
Schulwefen ` approbierten 
mit Prüfungsberechtigun- 


gen ausgeltatteten Fächern — e C 

der Landfchaftsgärtnerei, ) | BM [ DEEST 
des Straßenbaues und des } БЕ b 

Hochbaues ift, wird feine 
Zufammenfaffung und Ge- 
ftaltung zu einer Einheit 
wohl auf literarifche Ver- 
fuche, wie das. vorliegende 
Buch, befchränkt bleiben. 
Eine Lehrtätigkeit an Hoch- 
fchulen und Fachfchulen 
der Leibesübungen kann, 
wegen der mangelnden tech- 
nifchen Vorbildung der Stu- 
denten, fich nur das Ziel 
fetzen, informatorifch-über- 
fichtlich über die Aufgaben 
des Übungsftättenbaues zu 
unterrichten. Somit bleibt 
auch aus diefem Grunde 
jeder tiefer dringende Unter- 
richt über Fragen desSport- 
platzbaues wohl auch wei- 
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terhin auf Literatur" be- €—X—— == 
[chränkt. ‚2. : Sportpark für eine kleine Stadt. 
Es fei jetzt noch ein Vom Verfaffer. 


von mir im Unterricht ent- 

wickeltes Motiv, das für kleinere und gróBere Flächen fich als dankbar erweilt, 
hier kurz behandelt, da es Veranlaffung bietet, auf Fragen einzugehen, die beim 
Bau ftádtifcher Sportparks, beim ,,Stadionbau'', oft noch überfehen werden. 

Aus den Verfuchen, die ich in den Übungen der Hochfchule für Leibesübungen 
mit Studenten in der Aufteilung eines Geländes 215 X 260 m = oder 5,6 ha Größe 
unternahm, entltand der Vorfchlag Abb. 102. Hier ift ein einfeitig erweiterter Normal- 
kernplatz nach Abb. 11 vorgefehen, mit Zufchauerterraffen an der Weftfeite, die 
von zwei Pavillons flankiert werden, und auf denen fich in der Mittelachfe eine 40 m 
lange Tribüne nach Abb. 72—75 erhebt. Diele Kernanlage läßt an einer Seite Raum 
für eine Schwimmanlage mit einem langgeltreckten Gebäude für Umkleideräume 


Abb. 103. 
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Sportpark für eine größere Stadt. 
Vom Verfaffer. 
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ulw., nach der Straße hin für ein Beamten- und Sportlehrerwohnhaus mit Garten 
und nach dem Turnplatz hin für eine Turnhalle mit Zubehör. In der Mittelachfe 
óffnet lich die Umpflanzung des Kampfplatzes (Kernplatz) nach einem Übungs- 
platz hin, der an feiner Oftfeite durch eine als Umkleidehalle einzurichtende nach 
dem Platz hin offene, mit einem Pultdach überdeckte Pfeiler- bzw. Stufenftellung 
abgefchloffen wird. Hierdurch wird ein von den Tribünenterraffen her 220 m tiefer 
Raum gefchaffen, der auch für die größten Vorführungen turnerifcher Maffenübungen 
und turnerifch-fportlicher Fefte genügen dürfte. Die füdöltliche Ecke der Fläche 
nehmen fünf Tennisplätze ein, von denen einer einfeitig mit Zufchauerplätzen ver- 
fehen ift, unter und hinter denen fich Umkleideráume befinden. 

Diefe Anlage würde nach den Mindeftanforderungen für die fchulentlaffene 
Jugend einer Stadt von 12000—15000 Einwohnern genügen, da fie an fportlicher 


Nutzfläche den erweiterten Kernplatz mit 13800 qm 
den Schwimmbahnplatz mit Gebäude mit 3200 qm 
den Turnplatz mit 7500 qm 
den Übungsplatz mit 8000 qm 
die Tennisplätze mit 4000 qm 


36500 qm aufweilt. 

Die Anlage ilt aber in ihrer Ausftattung mit einer Turnhalle auch auf den Winter- 
fport eines folchen Ortes eingerichtet. Мап follte hierauf, wo es irgend geht, immer 
Bedacht nehmen. 

Das Motiv, das ich in diefer kleinen, bei einem Maßltab von 1 : 500 nicht über die 
kleine Reißbrettgröße, die in der Deutfchen Hochfchule für Leibesübungen verfügbar 
ift, hinausgehende Anlage gegeben habe, habe ich in Abb. 103 weiter entwickelt. Hier 
ift ein 320 m breites und 500 m langes, alfo mit 16 ha rund dreimal fo groBes Gelánde 
angenommen. Diefe Anlage kónnte neben einigen im Stadtgebiet zu dezentralifie- 
renden Übungsplätzen und Bootshäufern ufw. fchon den Sportpark einer Stadt von 
100000 und mehr Einwohnern darftellen. Und zwar einer Stadtgemeinde, die in 
ihrem Sportpark auch ihrem Unterrichtswefen in allen Leibesübungen eine Heim- 
ftatt bietet, die die Bedürfniffe der Leibesübungen im Winter nicht weniger als im 
Sommer befriedigen und dem Feftfpielgedanken eine Stätte vorbereiten will. 

Beginnen wir bei der Betrachtung diefer Anlage von der Hauptltraße aus, 
die an der weltlichen Schmalfeite liegt. Dort breitet fich über die ganze Frontlänge 
eine Bauanlage aus, die nórdlich mit einem Vorlefungsgebáude und füdlich mit einem 
Schwimmhallengebäude an die Straße herantritt. Von diefen beiden Flügelbauten 
her fchlieBen fich Torgebáude an zwei quadratifche Türme an von 12m Seiten- 
länge, die die große Tribüne des Kampfplatzes flankieren. Diele ift im Grundriß 
leicht gebogen und hat nach dem von groBen Báumen gefchmückten parkartigen 
StraBenvorplatz hin einen beherrfchend hervortretenden Mittelbau. Nach dem Kampf- 
platz hin ift diefe Haupttribüne, die den Blick nach Often hat, etwa zur Hálfte bis 
zwei Drittel ihrer Tiefe von einem flachen Pultdach überdeckt, deffen Traufe an der 
Straßenleite liegt. Ihr Faffungsvermógen beträgt rund 7000 Plätze. 

Der Kampfplatz enthält in der Mitte den üblichen Normalkernplatz, dazu vor 
der Tribüne die durch deren gebogenen Grundriß gegebene Erweiterung für Sprung- 
anlagen und eine nach Norden und Süden aus dem Zufchauerraum heraus bis auf 
200 m (+ Auslauf) verlängerte, grade Laufbahnftrecke von 7,50 m Breite. 

Das befonders Charakteriftifche diefes Kampfplatzes liegt aber in der Art 
feiner Umfäumung durch die Zu[chaueranlagen. Da ift zunächlt, alles beherrfchend, 
die große flach gebogene Tribüne an der Weftfeite, flankiert von ihren beiden kräftigen 
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Unten: 7 ei Für die Beurteilung der Wirkung im Grundriß 
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Links vom Kampfplatz: Turnhalle. bildungen 203 und 204, Seite 136, in Betracht. 


Im Hintergrund: Jugendheim, 


Links von diefem: Garten des Jugendheims. 
Oben: 


Studie zum Vorentwurf für die Deutfche Hoch- 
fchule für Leibesübungen auf dem Gelände des 
Deutfchen Sportforums, 1925. 
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mit Anzeige-Apparaten verfehenen, durch Uhren gefchmückten Türmen. Diefer 
Bau fteht, getrennt durch die 200 m Laufbahnftrecke von den feitlichen Zufchauer- 
plätzen, ganz für fich da. Die feitlichen offenen Zufchauerterraffen fetzen gegenüber 
den beiden Tribünentürmen fenkrecht an die 200 m Laufbahn an, folgen vom Scheitel 
der Laufbahnkurven an diefen eine Strecke und fetzen fich dann fchrág nach Often 
abfchwenkend fort, um in 45 m Abftand voneinander einen Chor-Raum freizulaffen 
zwifchen dem Kampfplatz und dem großen Übungs- und Aufmaríchplatz. Auf 
diefem Chor-Platz ift eine Figur ab cd bezeichnet, innerhalb welcher entweder 
ein Pavillon erbaut oder ein Zelt vorübergehend errichtet werden kann als Zentral- 
punkt von Feftfpielen, für mufikalifche oder fonftige Vorführungen. 

Die beiden feitlichen Zufchauerterraffen find nur etwa !/,—!/, fo hoch gedacht 
als die große Tribüne mit dem guten Oftblick. Diele Studie will alfo einen Kampf- 
platz vorführen, in welchem, ohne Preisgabe der Befetzung rund herum doch an 
der befferen Seite die Zufchauerplátze ganz bedeutend emporgehoben find, wie es 
ja auch, rein praktifch gedacht, aus dem Bedürfnis folgt. Nun werden aber diefe 
[eitlichen Zufchauerterraffen mit ihrem Umgang bedeutend überhóht, im Norden 
von dem großen an das Vorlefungsgebáude anfchlieBenden Turnhallengebäude 
und auch im Süden, wenn auch weniger, durch die große Schwimmbahntribüne. 
Eine ftreng fymmetrifche Gruppierung haben die beiden Pavillons auf den feitlichen 
Zufchauerterraffen und dievier Pappelgruppen am kleinen Turnplatz und am Schwimm- 
becken. Die Baumaffen und die Bepflanzung müffen fo zufammenwirken, um dem 
Kampfplatz ein auch malerifch eindruckvolles Gepráge zu geben, daß er fich gut in 
einem Sportpark einfüge. — Alle Zufchaueranlagen zuf. faffen etwa 18000 Perfonen. 

Gehen wir nun in der Mittelachfe des Kampfplatzes weiter vor nach Often, fo 
betreten wir den Übungs- und Aufmarfchplatz. Deffen feitlich von großen Allee- 
promenaden begrenzte Rafenflächen fchlieBt nach Often hin ein Baukörper ab, 
der im einfachften Fall als Unterftands- und Übungshalle bei [chlechtem Wetter 
oder als ein ähnlich benutzter mit Umkleideräumen ufw. für die Übungsfelder ver- 
fehener Mallivbau errichtet werden kann. — Nördlich von diefem Platz liegt der 
groBe Turnplatz, füdlich die Tennisplatzanlage mit zwei Turnierplátzen, an denen 
Terraffen mit Tifchen und Stühlen für das Publikum und Umkleideráume liegen. 
Öftlich vom großen Turnhof liegt ein Wirtfchaftshof mit Raum für Kompofterde 
und dergleichen, für die Rafenpflege. — In der Mittelachfe des Parkes weiter nach 
Often fchreitend treffen wir auf einen Tanzring, der mit der davor liegenden Terraffe 
und dem hufeifenfórmigen Zufchauerraume auch ein Freilufttheater darbietet. — 
Von hier an weiter nach Often óffnet fich ein blumengefchmückter Rafen. Daneben 
führen zwei Alleen zu den óftlichen Toren des Parkes. Die Nordoft- und Südoftecken 
des Parkes nehmen je zwei Fußball-Übungsplätze ein. 

Die gártnerifche Bepflanzung ift aus den Andeutungen in Abb. 103 zu erfehen, 
die Kaffen und Tore ftellen Abb. 86 und 103 dar. 

In diefer Studie find, wie man Debt, die mit dem Betrieb der Leibesübungen 
verbundenen Unterrichtsfragen aufgeworfen, alfo nicht die des Übungsftáttenbaues, 
fondern die der Leibesübungen felbft. Es ift gefchehen, um darauf hinzuweifen, daB 
jede Großftadt diefe Bedürfniffe bei ihren Sportparkanlagen ebenfo fehr berückichtigen 
möge, wie die Tatfache, daß die Bedürfniffe der Leibesübungen keinen Winterfchlaf 
kennen. — Ähnlichen Bedürfniffen find die Schaubildftudien auf vorftehender Tafel 
gewidmet, die deshalb im Anfchluß an die mitgeteilten Lagepläne hier Platz finden 
mögen, zugleich auch, weil fie das Jahrzehnt meiner Beratertätigkeit zeitlich einrahmen. 


Zweiter Abíchnitt. 
Bauausführungen. Erfter Teil. 


Erftes Kapitel. 


Antike Arenen. 


Um von vornherein jedes MiBverftándnis auszufchließen, fei es gleich gefagt: 
die antiken Leibesübungen und ihre Weife, ja der griechifche Wettkampfgedanke 
überhaupt, wie er von den Wettkämpfen der Leibeskräfte ausgriff auf das ganze 
Geifteswefen: das alles ift tot! Wir kónnen von dem allen nur reden im Sinne des 
Ibfenfchen Verfes: 

Was tot ift, läßt fich nicht zum Leben lügen, 

Was tot ift, muß hinab den dunklen Pfad, 

Das Tote kann nur fruchten, wenn wir's pflügen 

Als Nahrung für die frifchgeftreute Saat! 
Das ,,Pflügen'' diefes Totenackers der Antike haben ja Generationen der Gelehrten- 
welt aller modernen Vólker [chon zur Genüge beforgt. Darum hat, als endlich die 
Saat der neuen aus unferen Vólkern erwachfenen Leibesübungen in diefen Boden 
geworfen wurde, fie dort auch [o tiefe Wurzeln fchlagen kónnen. In diefen Wurzeln 
fteigen nun den Leibesübungen die Lebensfáfte der Ehrfurcht hoch, damit fie nicht 
verrömern in einem neuen Gladiatorentum. Der Wagebalken des Werdens [teht 
heute fcharf auf der Neige, ob diefes gefchieht, oder ob auch uns von den Leibes- 
übungen aus ein Ausgreifen auf Gebiete, ich fage ruhig der Leibesübungen möglich 
wird, in denen die Muskelkraft nicht den Rang entfcheidet. Hierzu mülfen wir in 
erfier Linie die Mufik rechnen und die Kunft der Geftaltung der neuen Feftftátten, 
die Baukunft, ift nun mitberufen, diefer Frage die Antwort zu finden. 

Wenn fich fomit unfer Sinn auch durchaus auf neues Leben richtet, fo fei 
feine Orientierung im fchon Gefchaffenen doch eingeleitet mit einem kurzen Blick 
des Gedächtniffes auf das im Laufe der Zeit fo fehr durchpflügte Gebiet des Sport- 
bauwefens der alten Vólker, d. h. der Griechen und Rómer. Von den Leibesübungen 
der noch früheren Völker, etwa der Affyrer und Ägypter, haben wir ja keine Kunde 
derart, daß wir uns ihres Wefens Weife vorftellen Könnten. Da nutzt felbft ein Pflügen 
nicht mehr; was da zu pflügen war, das haben die Griechen und Römer gewiß 
fchon gründlich beforgt. 

Beginnen wir, wie es fich gehórt, mit dem alten Olympia der Griechen. Wir 
wilfen ja, daß dort von 776 vor Chrifti Geburt bis etwa 400 Jahre nach Chrifti alle 
vier Jahre die Feftfpiele ftattfanden. Die letzte Olympiade war die 293fte. In diefen 
olympifchen Spielen haben die Griechen vom Glanz und Glücke her bis weit hinein 
in die Zeiten des Verfalls ihres Wefens, der Verwefung ihres fozialen Lebens hinein 
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fich das Gefühl und das Bewußtlein ihrer Einheit und wenn nicht das, fo doch ihrer 
Volksindividualität zu erhalten gefucht. Die Stätte diefer Wettkämpfe der Leibes- 
kräfte felbft galt ihnen fo, wie ihre Urzeit fie ihnen überliefert hatte, felbft in ihrer 
Glanzzeit als fo heilig und unantaftbar, daß fie nichts daran zu ändern vermochten. 
Es blieb um eine faft 220 m lange und 32 m breite rechteckige Arena für die ein Stadion 
— 192 m lange Kampfbahn an drei Seiten der etwa 6 m hohe Erdwall, der eine Steigung 


Abb. 104. 
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Olympia, Grundriß der Arena. 


von etwa 1: 6—1: 5 hatte und, an der vierten Seite, der Abhang des Kronos Hügels. 
Vgl. Abb. 104. Jeder Verfuch des fonft fo beliebten Ausbaues der Kampfltätte in 
edelftem Geftein wurde hier ehrerbietig unterlaffen. Defto monumentaler wurde 
der benachbarte Feftplatz, die fogenannte Altis, mit Tempeln, Schatzhäufern, 


Abb. 105. 


Olympia, Schaubild. 


Wandelhallen, Altáren und Monumenten ausgebaut, wovon Abb. 105 eine Anfchauung 
geben möge. — Die Art der Verbindung der Kampffpiele mit dem Kultus kennen 
wir nicht näher; wir fehen aber überall die Freude an der Monumentalität, am Können, 
an der ftummen Mufik der geftalteten Materie, als einen Ausdruck der Freude am 
Menfchgewordenfein, an der Kulturfreude des Menfchenwillens. Man werfe darauf- 
hin nur noch einmal einen Blick auf das Bild des Feftplatzes mit dem fo herrlich 
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dominierenden Zeustempel und dem großen erhabenen baulichen Rhythmus dieler 
Stätte. Die Freude an folchem Können war gewiß der Freude an den Leibesübungen 
verwandt; diefe Freude hatte gewiß eine ähnlich lebendige Freude an den Leibes- 
übungen zur Vorausfetzung. 

Der nach heute landläufiger Anficht mehr vergeiftigte Zweig des griechifchen 
Wettbewerbwefens, der mulifche Agon, trieb als Frucht die antike Tragödie. Für 


Abb. 106. 


Abb. 107. 
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Schnitt durch das Dyonifostheater. Detail zu 107. 


Abb. 109. 


Modell, Stadion Priene. 


diefe wurde das griechifche Theater gefchaffen, das wir nach Abb. 106 uns vergegen- 
wärtigen können. Hier kamen die Ergebniffe der Wettkämpfe der Tragiker und ihrer 
Choregen und Schaufpieler zum Austrag. Der Schnitt Abb. 107 vom Dyonifos- 
Theater in Athen möge hierzu zeigen, wie hoch diefe monumentalen Zufchauer- 
räume anltiegen, nämlich fenkrecht gemeffen bis über 36 m, in der Schráge ge- 
тееп bis 80 m. (Das deutfche Stadion ift an der Südfeite, hinter den Logen, 
nur 10,60 m höher als der Fußballrafen.) Die Abb. 108 zeigt ein Detail hierzu, 
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befonders zu der Anordnung und zu den Abmellungen der Sitzplätze, die uns auch 
heute intereffieren. 
Abb. 109 zeigt das Bild eines 
Abb. 110. Modells, das einen Wiederherftel- 
lungsverfuch des Stadions und Gym- 
nafions zu Priene an der jonifchen 
Küfte in Kleinafien darftellt. Diefes 
Modell wurde unter Leitung des 
Herrn Geh. Rat Wiegand vom Bild- 
hauer Kraufe im alten Mufeum іп 
Berlin hergeftellt. 

Hier fehen wir die gleiche Arena 
wie in Olympia mit der ein „Sta- 
dion“ = 192,27 m langen Kampf- 
ftrecke zwifchen Ablauf und Ziel. 
Links [chloß fich daran die Unter- 
richtsanftalt, die um einen um das 

Stadion Athen, Anficht Höhenmaß der Zufchauerplátze an 

der Làngsfeite höher gelegenen Hof 

gruppiert war. Diefe Zufchauerplätze waren durch einen Sáulengang bekrónt, der 

mit dem Hof des Gymnafiums Verbindung hatte. Nach hinten zu ftieg die Stadt 
auf, im Vordergrund ift das FluBufer des Skamander zu denken. 


Abb. 111. 


Eingangs- Sáulenhalle des Athener Stadions 
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Stadion Athen, Torfront. 


Stadion Athen, Detail vom Stufenbau. 
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Die bisherigen Beifpiele ftammen aus der griechifchen Blütezeit. Die Abb. 110 
bis 112 zeigen das Stadion in Athen, das aus der helleniftifch-rómifchen Zeit 
ftammt. Es ift erbaut unter dem rómifchen Statthalter Herodes Attikus um 180 
nach Chrifto und wurde zu den erftmaligen olympifchen Spielen im Jahre 1896 in 
der Form, wie es die Abbildungen zeigen, wieder hergeftellt aus Mitteln, die ein in 
Amerika reich gewordener für die größte Zeit feines Volkes begeilterter Grieche 


Fliegeraufnahme vom Coloffeum Rom 
Hanfa-Luftbild G. m. b. H., Berlin. 


Abb. 114. 


"ont vn 
ni ann 


Xa 2 2, 6^ a 
ч wë 
: ‚А, 


Fliegeraufnahme von Arles, Südfrankreich. 
Hanfa-Luftbild G. m. b. H., Berlin. 


namens Aworof bereit geftellt hatte. Die Arena diefes Stadions ift etwa 40 m breit, 
alfo für die modernen Kampflpiele viel zu fchmal. 

Begeben wir uns nun von Hellas nach Rom, fo kommen wir in das Gebiet der 
Caefaren, die die Gladiatorenkämpfe als Mittel zur Befcháftigung der Майеп durch 
Aufreizung und Befriedigung ihrer Schauluft benutzten. Die typifche Form diefer 
Anlagen ift das Amphitheater, das um eine elliptifche Arena von reichlich 40 m zu 
reichlich 65 m Durchmeffer auffteigt zu Höhen bis zu 50 m, wie beim Coloffeum in 
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Rom. Vgl. Abb. 113, die die Ruinen diefes Baues nach einer Fliegeraufnahme zeigt. 
Auch diefe Arenen der alten Amphitheater find für die modernen Spiele viel zu klein. 

Abb. 114 zeigt eine Fliegeraufnahme der Stadt Arles in Südfrankreich mit den 
Ruinen einer antiken Arena und eines antiken Theaters. 

Abb. 115 und 116 fchließlich zeigen den jetzigen Zuftand des rómifchen Amphi- 
theaters in Verona. 

Abb. 115 u. 116. 


Arena in Verona. 


Eine Ruine von faft gleichen Abmelffungen wie die vorige liegt in Pola in Iftrien. 
Hier ift die Falfade befonders gut erhalten, dagegen find die Sitzringe des Amphi- 
theaters, die in Verona fo gut erhalten find, gänzlich herausgebrochen. 

Man f[ieht hieraus, daß auch die Baubedürfniffe des chriftlichen Mittelalters, 
das die verwelte, in ihrem Wefen verdorbene Antike ablófte, das Alte [chon gehörig 
»gepflügt" haben. Wenn trotzdem noch einmal wieder neues Leben aus diefer oder 
jener der alten Arenen erblüht, wie in Athen und auch in Verona, fo ift es der Geift 
der neuen Leibesübungen, der das ihm noch brauchbar Erfcheinende zu nutzen 
[ucht, fo. gut es eben geht. 


Handbuch der Architektur, VI. 4. 3. 6 
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Zweites Kapitel. 


Einige amerikanifche Sportanlagen. 


Das Volk der Vereinigten Staaten von Amerika will ein junges Volk fein. Haben 
wir im vorigen Kapitel gelehen, wie die alten Völker ihre Sportanlagen bauten „als 
fie noch jung waren", noch den vollen Trieb des Lebens hatten, fo geziemt es fich 
wohl auch, die modernen Anlagen zuerft in dem Lande zu betrachten, deffen Volk 
heute meint, das jüngfte zu fein. 

Über Umfang, Wert und Bedeutung der Leibesübungen im fozialen Leben 
Amerikas ift ja kein Wort zu verlieren. Das ganze Regifter der Motive des fozialen 
Lebens wird hier gezogen im Zeichen der Leibesübungen. Sie find der Schauluft 
der Malen, die nur aus zulammengezählten Einzelnen beftehen, unentbehrlich und 
ihre Verbände, ihre Bünde und Klubs bilden den nach dem umfaffendften und klarften 
Bewußtfein vom Leben und Werden ftrebenden Kreifen die Unterlage deffen, was 
man bei uns das Alteherrentum der ftudentifchen Verbindungen nennt. Von den 
Freuden der Leibesübungen in der Jugend, in der Zeit des ftarken Leibes, zehrt 
man bis ins fpátefte Alter und das nicht nur in Univerfitátskreifen, fondern weit 
hinein ins Volk. So erweifen fich die Leibesübungen im wahrften Sinne des Wortes 
als ein Volksbildungsmittel. Das will fagen, als ein Mittel zur Bildung eines Volkes, 
das im Menfchen dem Beftreben entgegenwirkt, als Atom unter Maffenatomen fich 
treiben zu laffen im ,,ungebildeten'', keine Freude pflegenden, fondern fich den Ver- 
gnügungs- und Zerftreuungsreizungen überlaffenden Willenstrott. 

So konnte es denn auch nicht ausbleiben, daß, als Amerika reich" wurde, 
ein Mäcenatentum größten Stils den Anlagen für Leibesübungen feine reichen Mittel 
zufließen ließ. In der Bautätigkeit, die hierdurch im großen betrieben wurde, 
erkennen wir nun die gleichen Typen wieder, die wir in den Ruinen der Antike ver- 
ließen: das langgeftreckte Hufeifen und das ovale Amphitheater. Der Vereins- 
[portplatz in Amerika hat, nach allen Abbildungen, die uns zugänglich wurden, 
fein befonderes Kennzeichen erhalten durch die oft äußert aufwendig gebauten 
Klub- und Vereinshäufer. Man möchte Гареп: die Souveränität im Sportplatzbau 
liegt in Amerika bei den Vereinen. Wenn man dann aber wieder die großen Uni- 
verlitäts- und Großftadtftadien Debt, fo wird man an diefem Worte zunächlt irre, 
darf aber dann nicht vergellen, daß es auch der Get des Vereines, des Klubs und 
des Alteherrentums ift, der die Univerfitátsftadien fo reich bedacht und geftaltet 
hat und fchlieBlich die großftädtifchen Stadien nicht minder. 

Das Sportleben aus dem Geifte des Vereinswefens, d. h. eines Vereinswefens, das 
den Menfchen erfaßt für das ganze Leben, alfo nach dem einzigen Vergleich, den wir 
in Deutfchland dazu haben, aus dem Geifte des Verbindungswefens, ift ein elementares 
urfprüngliches Leben. Da ift nichts preffegeboren; da ift die Preffe Diener und nicht 
Treiber und die Furcht, daB eine Bewegung mit herbei agitierten Mitteln treibhaus- 
artig hochgepäppelt werde, ift da fo wenig am Platze als etwa bei uns die Furcht, 
daß Rafiermefferfchmiffe bei unfern Studenten Sitte werden könnten. In England 
[teht es ja um das Sportleben noch ähnlich, doch unfer Kontinent, der alte — foll 
er ganz zu einem Kontinent der Staatsfürforge werden und follen die Elemente 
der Volksbildung, die in dem Verbindungswefen der Leibesübungen wurzeln, 
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bei uns ganz darüber verkümmern? — Wenn wir das eine tun mülfen, fo dürferr 
wir doch auch wohl die Hoffnung ausfprechen, daB das andere nicht gelaffen 
wird, daß die Bünde der Jugendfreundíchaften unfer ganzes Volk erfaffen und 
es auf dem Boden der Freude an und in den Leibesübungen von Grund auf 
erneuern werden. 

Betrachten wir nun aus der reichen Fülle des Vorhandenen, aber uns noch wenig 
zugänglichen, ein paar Abbildungen amerikanifcher Anlagen. 

Da zeigt zunáchft Abb. 117 einen ftudentifchen Vereinsplatz, „Brothers Field“. 
Man fieht ein Rugbyfeld in eine Geländemulde hineingeebnet, Debt im Hintergrunde 


Abb. 117. 


Brothers Field. 


rechts und links höher liegendes Gelände, das nach dem Platze hin in Zu- 
[chauerftufen abfällt. Man fieht links und im Hintergrunde zwifchen den Bäumen 
hindurch einzelne Gebäude, die den Colleges diefer Schule oder Hochfchule — ich 
bin leider nicht genau unterrichtet, welche es ift — als Heim dienen. Man lieht: 
der typifche Tummelplatz; nicht mehr. Aber er gehórt dazu, ohne ihn geht es nicht, 
gibt es keine Volksbildung. 


Harvard Univerfität in Cambridge b. Bofton. 


Es mógen nun zwei typifche Univerfitátsftadien folgen, das langgeftreckte 
Hufeifen des Stadions der Harvard Univerfiát in Cambridge bei Bofton, Abb. 118 
und das elliptifche Stadion der Yale-Univerfitát in New Haven, Abb. 119. Diefe 
Form wird in Amerika Bowl genannt; fie ift hier fehr flach, aber im Los Angeles 
Stadion oder Bowl, wie Abb. 120 zeigt, mit wefentlich fteiler anfteigenden Sitzplätzen 
umgeben. Das Falfungsvermögen diefer Anlagen ift wohl felten unter 40000; es 
erreicht in Los Angeles aber mehr als die doppelte Höhe, nämlich reichlich 75000 
Sitzplátze und dazu noch reichlich 10000 Stehplátze. Der Staat Kalifornien allein 
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hat drei folcher Univerfitátsftadien. Das der California-Univerlität faßt 75000, 
das der Leland Stanford jr.-Univerlität 60000 Zufchauer. Die Südcalifornia-Uni- 
verlität benutzt das Los Angeles-Stadion mit. Das Fallungsvermögen dieler drei 
Stadien zufammen ift alfo — 220000, das ift etwa ein Zwanzigftel der Bevölkerung 
des ja fehr weitráumigen und erft noch dünn bevölkerten Staates Kalifornien! 


Abb. 119. 


Yale-Univerlität New Haven. 


Abb. 120. 


Los Angeles. 


Dicht jenfeits der nórdlichen Grenze der Vereinigten Staaten am Pacific finden 
wir in der canadifchen Großftadt Vancouver ein prächtiges, ganz über Terrain er- 
bautes elliptifches Stadion. Abb. 121 und 122. Die Fallade diefes Stadions ift 22 m 
hoch. Man vergleiche diese Abbildung einmal mit Abb. 113, Seite 80, das die Ruinen 
des Koloffeums zeigt. Hier zeigt fich an der Hand der gleichen Grundform [o recht 
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der Unterfchied zwifchen einem rómifchen und einem modernen Amphitheater. 
Die moderne Arena ift mehr als doppelt fo lang und mehr als doppelt fo breit als 
die römilche, fie hat, als Oval geftaltet, mehr als die fiebenfache Fläche, dafür aber 
ift das moderne Amphitheater noch lange nicht halb fo hoch — 22 m in Vancouver 
gegen 52 m Faffadenhóhe beim Koloffeum! Intereffant ift bei diefer Anlage das völlige 


Abb. 122. 


Vancouver, Canada. 
Fortlaffen der Zufchauerplätze an der für die Zufchauer ungünftigften Schmalfeite 
(Sonnenblendung ufw.). Durch eine folche Unterbrechung des Amphitheaters, für 


deren Raum es zudem vielfache Verwendung gibt, verliert die Anlage gleich den 


Abb. 123. 


Chikago, Univerlitätsfportplatz. 


Charakter der „Bowl“, Abb. 122. Der Raum bekommt ein Motiv der Zufammen- 
faffung der Aufmerkfamkeit, eine Blickrichtung. Das muß man [ich befonders für 
Feftfpielftátten merken. 

Wie man auch bei den ganz oder halb in die Erde gefenkten „Bowls‘ ein folches 
Motiv einzuführen beftrebt ift, das zeige noch ein Blick auf den Ausfchnitt aus dem 
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Los Angeles-Stadion, den Abb. 120 bringt; es ift ein Eingangs-, ein Portalbau. In 
dem ungeheuren Raum, den man fich, mit fteilerem Amphitheater, nach Abb. 119 


vervollftändigt denken muß, verfchwindet diefer Einbau zwar Ѓеһг, er gibt ihm aber 


Abb. 124. 


Militár-Stadion in Chikago. 


doch durch fein bloßes Dafein [chon eine Note. Man fieht ап dem Blick von innen her 
durch diefen Portalbau hindurch, nach außen, daß diefes Amphitheater halb in 
das Gelände hineingefenkt und halb als großer Erdwall, z. T. auch, wie mir berichtet 


Militár-Stadion in Chikago. 


wurde, als Hochbau, um die notwendigften Ráume zu gewinnen, errichtet worden 
ift. Abb. 120 zeigt übrigens eine Cowboy- und Cowgirlspolonáfe zu Pferde im Los 


Angeles-Stadion. Das Bild ift einer Illuftration in der „Münchener Illuftrierten"' ent- 
nommen. 


Kehren wir nun zurück vom Pacific 
und machen Halt in Chikago. Dort fehen 
wir in Abb. 123 das ‚Athletic Field‘ 
der Chikago-Univerlität mit feiner großen, 
vollftándig ausgebauten Tribüne, die von 
zwei Ecktürmen flankiert und von einem 
nach innen hin als Ehrenterralfe geltalteten 
Mittelbau bekrönt wird. 

Hiernach mögen Abb. 124—126 (die 
Aufnahmen find von einem Modell des 
großen, nach dem Weltkriege gebauten 
Militárftadions in Chikago genommen) den 
Abfchied von unferem kurzen ,,Befuch per 
diftance" in Amerika bringen. Vor der 
offenen Seite diefes Bauwerks muß man 
ich, jenfeits einer quer vorbeiführenden 
breiten Straße den Monumentalbau eines 
naturhiftorifchen oder ähnlichen Mufeums 
denken. Die große Länge der Anlage hat 
ihre Urfache darin, daß man die geraden 
Strecken der Laufbahn auf 200 m von 
Start zum Ziel hin bringen und für große 
Paraden den Raum gewinnen wollte. — 
Bei der Beurteilung des Raumes des nach 
Zeichnungen 1: 100 vom Bildhauer Kraufe, 
altes Mufeum Berlin, angefertigten Modells 
muß man beachten, daß die Stufenlinien 
enger zufammen zu denken find; fo wie 
fie, der leichteren Darftellbarkeit wegen 
etwas [chematilch ausgeführt worden find, 
drücken fie auf den MaBftab. Nach neue- 
ren Zeitungsilluftrationen ift der turm- 
artige Bau in der Mittelachfe noch nicht 
ausgeführt. Die Befucherzahl diefes Militär- 
ftadions wird mit 150000 angegeben. 

Wenn man folche Prachtanlagen Debt, 
foll man dann, vielleicht gar ein bißchen 
neidifch werdend, den Ruf wiederholen: 
Amerika, du haft es beffer, als unfer 
Kontinent, der alte? — Ich meine, unfere 
Wege lind andere, als die zu einer Athleten- 
fchau, die kaum noch eine Schau zu nennen 
ift, die mit einem Blick kaum noch zu über- 
fehen ift. 
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Drittes Kapitel. 


Das deutíche Stadion 
und einige ausländifche Anlagen in Europa. 


Wieder zu Haufe angelangt, betrachten wir nun zunáchft das deutíche Stadion 
und beginnen mit einem kurzen Rückblick auf die Baugefchichte diefer erften großen 
Sportanlage auf deutíchem Boden. Der im Gelände der Rennbahn Grunewald 
errichtete Bau wurde nach den Entwürfen des Geh. Baurats Dr. Ing. e. h. Otto March 
im Herbft 1912 und im Frühjahr 1913 ausgeführt. Der Meilter erlebte die Einweihung 
feines Werkes, die am 8. Juni 1913 im Beifein Kaifer Wilhelm П. [tattfand, leider 
nicht mehr, da er am 1. April 1913 verftarb. 

Die Vorbereitungen des Baues reichen bis an das Jahr 1906 zurück, bis in die 
Anfänge der Projektierung der Rennbahn Grunewald. Damals war Graf v. d. А//е- 
burg Präfident und Dr. Paul Martin gelchäftsführender Sekretär des Deuttchen 
Reichsausfchuffes (D. В. A.) für olympifche Spiele, wie er damals noch hieß. Als 
es bekannt wurde, daß für die Rennbahn ein Stück Grunewald freigegeben werden 
follte, meldete der Deutfche Reichsausfchuß fehr energifch das Recht der Leibes- 
übungen auf eine ähnliche Landzuwendung an. Der Erfolg war, daß dem Bauherrn 
der Rennbahn Grunewald vom Fiskus, als Verpächter des Geländes, aufgegeben 
wurde, eine Fläche innerhalb der Geläufe der Rennbahn den Leibesübungen frei- 
zugeben. So groß war damals in den Kreifen, die den Reitfport fórderten, die Bereit- 
willigkeit zur Förderung auch der leichtathletifchen Leibesübungen, daß diefe in 
nicht fehr drückender Formulierung aufgegebene Verpflichtung freiwillig fo aus- 
gedehnt wurde, daß man eine 8,5 ha große Fläche zwifchen den Geläufen der Renn- 
bahn freigab für den Stadionbau. Ja, nicht nur das gefchah, fondern, als in der Folge 
dem Sportgedanken von den Stadtgemeinden, die jetzt in Groß-Berlin vereinigt 
find, in ganz unverltändlicher Weife faft durchweg jede wirkfame Förderung 
verweigert wurde, übernahmen diefe Kreife auch die Aufbringung der Baukoften 
für den Stadionbau. 

Schon 1908, während des Baues der Rennbahn, mußte der Einbau des Zugangs- 
weges zum Stadion mit feinen Überbrückungen, befonders des 70 m langen und 20 m 
breiten großen Tunnels unter dem Einlauf der Rennbahn hindurch erfolgen, Abb. 128. 
Obgleich damals an eine Ausführung des Stadions felbft noch nicht gedacht werden 
konnte, nótigte dies doch fofort zur Klärung der Gefamtdispofitionen der Anlage. 
Entfcheidend hierfür war die gewünfchte Einbeziehung einer Radrennbahn und einer 
Schwimmbahn. Beide Anlagen enthielt auch das damals im Bau befindliche Stadion 
für die Spiele von 1908 in London-Shepherdsbush. So wurden dann im Februar 
1908 Dr. Martin und ich zur Belichtigung diefes Baues von der Baukommiffion nach 
London gefandt. Diefer Befuch zeigte uns die Notwendigkeit der Herausnahme des 
Schwimmbeckens aus dem von der Laufbahn und Radrennbahn umfchloffenen 
Rafenplatz, wo man es auch bei uns, dem Londoner Beifpiel folgend, zunächlt zu 
haben wünfchte. Die von uns mitgebrachten Abbildungen des Londoner Baues zeigten 
aber zu augenfällig die Häßlichkeit diefer Anordnung und die Baukommillion gab 
dann auch auf дет dringenden Rat des Herrn Geheimrat March ihre Zuftimmung zum 
Herausrücken der Schwimmbahn und Unterbrechung der befonders begehrten Plátze 
an einer Lángsfeite, dicht an der Arena, für die Länge der Schwimmbahn. 
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Zur Ausführung des Stadions kam es erft im Spätlommer 1912, nachdem іп 
diefem Jahre auch noch das inzwifchen erbaute Stockholmer Stadion unter Teil- 
nahme des Herrn Geheimrat March belichtigt werden konnte. Leider erwies fich 
eine Einfchränkung der Größe unferes Stadions annähernd auf die Maffe des Stock- 
holmer, deffen intime Wirkung auch auf Herrn Geheimrat March einen großen Eindruck 
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gemacht hatte, nicht als ausführbar. Vielmehr entfíchied das Verlangen des Deut- 
fchen Radfahrerbundes nach einer 23 km langen Radrennbahn über die Größe des 
Stadions endgültig. Herr Geheimrat March gab feine Zuftimmung von der bau- 
künftlerifchen Einficht aus, daß das räumliche Verhältnis der feitlichen Ausweitung 
für das Schwimmbecken zum groBen Stadionraum infolge der weiten Ausdehnung 


Deutfches Stadion, Blick auf den Notbau der Hochfchule für Leibesübungen. 
Vom Verfaffer. 
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Deutfches Stadion, Blick in den Stadionraum. 
Arch. Otto March +. 


Abb. 131. 


Stadion Stockholm, Modell. 
Arch. Torben Grut, Stockholm. 
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der Radrennbahn ein fehr günftiges werden würde, [chließlich auch gern. Zudem 
konnte man damals über die praktifche Benutzung [o großer Arenen noch 


Abb. 132. 


Stadion Stockholm, Photo. 
Arch. Torben Grut, Stockholm. 


Abb. 133. 


Stadion Stockholm, Photo. 
Árch. Torben Grut, Stockholm. 


nicht auf viel Erfahrung zurückblicken, auch im Auslande nicht, foweit es der 
Ваикоттііоп zugänglich war. Man hatte noch keine rechte Vorftellung 
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davon, wie fehr durch übergroße Arenen die Regie feftlicher Veranftaltungen 
erfchwert wird. 

So ift das Stadion, wie wir es heute haben, zultande gekommen. Es ift hier 
dargeltellt im Grundriß auf Tafel II, Abb. 127, ferner in der Fliegeraufnahme Abb, 128 


Abb. 134. 


Stadion Stockholm, Photo. 
Arch. Torben Grut, Stockholm. 


Abb. 135. 


Stadion Stockholm, Innenraum. 
Arch. Torben Grut, Stockholm. 


und in der Abb. 129, die einen Blick auf den hinter der Schwimmbahntribüne liegenden, 
1920/21 nach meinem Entwurf gebauten Notbau für die Deutfche Hochíchule für 
Leibesübungen zeigt. Der Grundriß diefes, in das Gelände hineingefenkten Baues 
ift in Abb. 44, Seite 41, dargeftellt. Weitere Abbildungen find gegeben unter Nr. 130, 
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Abb. 136. 
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Stadion Amfterdam, Lageplan. 
Arch. Jan Wils, Amfterdam. 
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Veftibül. 

Poft und Preffe. 
Telephonzellen. 
Telephonzentrale. 
Gang. 
Ehrenterraffe. 
Akkumulatoren. 
Schiedsrichter 
Qarderobe. 
Laboratorium, 
Umkleideráume. 


Toiletten für Teilnehmer. 


Toiletten für Damen. 
Toiletten für Herren. 
Damenumkleideräume. 


. Terraffe. 


Cafe. 
Bufett. 


Spülküche. 
Küche. 
Toilette für Perfonal. 
Sekretariat. 
Ordner (Funktionäre). 
Polizei. 
Brandwache. 
Büro. 
Direktor. 
Verwaltung. 
Marathontor. 
urn-Torítellen 
Tarner Am EIER eer 
Aufbewahrung von Gärtnereigeräten. 
Aufbewahrung von Sand ulw. 
Magazin (Werklaats Magafin). 
Kontrolleur. 
Warteraum für Teilnehmer an den Kämpfen. 


Stadion Amfterdam, Grundriß. 
Arch. Jan Wils, Amfterdam, 
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wo ein [chöner Blick über das Stadion hinweg hinüber zum Schwimmbecken dar- 
geltellt wird, fowie im erften Abfchnitt in Kapitel III, Abb. 45 und 46 und in Kapitel IV, 
Abb. 64a—e und 69. 

Die Schönheit des Raumes hat noch jeden Befucher des deutfchen Stadions 
in ihren Bann gezogen, kann doch auch die Monumentalität eines großen Raumes, 
der unter freiem Himmel ganz in die Erde hineingefenkt ift, wie fchon das antike 


Abb. 138. 
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Stadion Amfterdam, Schnitt. 
Arch. Jan Wils, Amfterdam. 


Theater beweift, kaum überboten werden. Erkauft wird diefe Monumentalität aller- 
dings durch den Mangel an nutzbaren Ráumen, der fich denn auch beim deutfchen 
Stadionfehrfühlbar macht. Nebeneinigen Ráumenunter den Logen rechtsund links vom 
Hauptpavillon, unter der Schwimmbahntribüne und rechts und links vom Schwimm- 
becken, vgl. Abb. 44, Seite 41 und Abb. 64a—e, Seite 51, ift kein Raum vorhanden. 
Und was vorhanden ift, genügt kaum noch für die Tagesbenutzung und die jáhr- 


Abb. 139. Abb. 140. 


Stadion Amfterdam, Schnitt. Stadion Amfterdam, Schnitt. 
Arch. Jan Wils, Amfterdam. Arch. Jan. Wils, Amfterdam. 


lichen Ausbildungskurfe, gefchweige dann für große feftliche Veranftaltungen. Da 
muß man fchon die Räume der Rennbahntribünen zur Aushilfe hinzunehmen und 
auch fonft noch Rat zu fchaffen fuchen. — Mit der jetzt nach dem Entwurf des 
Herrn Regierungsbaumeilters Werner March im Bau begriffenen neuen Hochfchule 
für Leibesübungen auf dem Gelánde des deutfchen Sportforums nórdlich der Renn- 
bahn wird das Stadion demnächlt durch einen etwa 350 m langen Fußgängertunnel 
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verbunden werden, fo daß dann in Bedarfsfällen auch dort noch Aushilfe gefchaffen 
werden kann. 
Schon für die Einweihung des Stadions erwiefen fich der Kaiferpavillon und die 
ihm vorgelagerten Terraffen als zu klein und diefe mußten Ѓсһоп für die Einweihung 
durch einen Holzvorbau vergrößert werden. Nach deffen Entfernung habe ich im 


Abb. 141. 


Stadion Amfterdam, Modellphoto. 
Arch. Jan Wils, Amiterdam. 


Frühjahr 1914 im Auftrag des damaligen Präfidenten des Berliner Rennvereins und 
des Deutfchen Reichsausfchuffes, Herrn v. Podbielski, durch einen Umbau den jetzigen 
in Abb. 64a—e, Seite 51, dargeftellten Zuftand hergeltellt. Außer dem Notbau 
für die Hochfchule für Leibesübungen vom Jahre 1920/21 und deren Verbindungs- 
bau mit den älteren Teilen des Stadions find bis jetzt nennenswerte Veränderungen 


Abb. 142. 


Stadion Amfterdam, Vorftandsloge. 
Arch. Jan Wils, Amfterdam. 


nicht mehr vorgenommen worden. Zu erwähnen ilt noch, daß dem Erbauer, Otto 
March, dem erften Präfidenten des Deutíchen Reichsausfchuffes für Leibesübungen, 
von Podbielski, und dem um den Deutfchen Reichsausfchuß und die Leibesübungen 
fehr verdienten Dr. Gebhardt Bronzeplaketten an hervorragenden Stellen der Anlage 
gewidmet find. 

Handbuch der Architektur. 1V. 4. 3. 7 
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Das Deutfche Stadion bietet bei Freilaffung der Gänge rund 30000 Plätze, 
davon 17000 Sitzplätze. Es hat aber fchon rund 50000 Menfchen aufgenommen, 
allerdings in ungehöriger Überfüllung. 

Die Abb. 131—135 geben eine Vorftellung vom Stadion Stockholm. Diefe An- 
lage ift befonders charakteriftifch durch das Beftreben, auf die kleinften Maße zurück- 
zugehen, die die modernen Spiele grade noch zulaffen. Das Fußballfeld ift 65 m 
breit und 105 m lang. Die Laufbahn hat 383 m Umlauf mit Korbbogenkurven. Die 
Zufchauerftufen fteigen bis etwa 8 m hoch und die Innenkante des Pultdaches liegt 
etwa 14 m über der Arena. Der fo umfáumte Innenraum wirkt fehr intim und hat 
befonders eine gute Akuftik, worauf ich bei der Einweihungsfeier im Hinblick auf 
den Feftfpielgedanken befonders Acht gegeben und es von vielen Teilnehmern 
an diefer Feier beftätigen gehört habe. Als Urfachen diefer Erfcheinung müffen er- 


Abb. 143. 


Stadion London-Wembley. 


kannt werden: 1. die volle Befetzung des Amphitheaters und der Aufenthalt vieler 
Kämpfer ufw. in der Arena; 2. das rund herum geführte, fchalldeckelartig wirkende 
Pultdach, unter welchem die Dachbinder die Schallwellen brachen und zerftreuten 
und 3. der offene Mittelraum, das Fehlen einer Decke, die die Schallwellen abprallen 
laffen konnte. — Im Innenraum find noch intereffant der Einbau des Orchefters und 
der Einbau des Kónigzeltes, das fortnehmbar aufgeftellt war. — Für die äußere 
Erfcheinung ift befonders charakteriftifch die wirkungsvolle nordifche Backltein- 
architektur, die die dem Stadionalbum des fchwedifchen Olympiakomitees ent- 
nommenen Abbildungen klar erkennen laffen. 

Das Stockholmer Stadion ift erbaut von dem Architekten Torben Grut in 
Stockholm. 

Die Abb. 136—142 zeigen das augenblicklich noch im Bau befindliche Stadion 
für die olympifchen Spiele von 1928, das nach den Plänen des Architekten Jan Wils 
in Amfterdam erbaut wird. 

Der Lageplan, Abb. 136, gibt eine Überficht über die Gefamtlage. Die Ziffern 
im Lageplan bezeichnen 
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. das Stadion 

. das Übungsftadion 

. den Cricketplatz 

den Tennisturnierplatz 
. die Schwimmbahn 

. die Tennisfpielplätze 

. den Yachthafen 

. das Ausftellungsgebäude 
. den Ehrenhof 

10. das Poftamt 

11. die Fechthalle 

12. die Sporthalle (Schwerathletik) 
13. das Marathon-Tor 

14. den Marathon-Turm 
15. das Reftaurant 


OOND ром ~ 


Cricketplatz in London. 


16. die Eingänge mit Kallen 
17. die Ausgangstore 

18. ein Wohnhaus für Perfonal 
19. das Van Tuyll-Denkmal 

20. eine Terraffe am Reftaurant 
21. den Van Tuyll-Platz 

22. den Wagenhalteplatz. 


Das Gelände jenfeits der Straße am Wagenhalteplatz wird als „olympifches Dorf“ 
bezeichnet, ift alfo als ein Bezirk mit landhausmäßiger Bebauung gedacht für die 
mancherlei den [portlichen Bedürfniffen dienenden Wohnhäuler, Vereinshäufer, 
Speifehäufer, Studentenheime, andere Logierhäufer u. dgl. m. 

Das Stadion felbft enthält einen Fußballplatz von 70 X 105 m, dazu in beiden 
Bogenwinkeln zufammengefaßte Sprunganlagen für Hoch- und Weitfprung ufw., 
eine Laufbahn von 400 m Umlauf und 8 m Breite, eine Radrennbahn von 500 m 
Umlauf und 8 m Breite und um diefe herum ein Amphitheater für 40000 Zufchauer. 


t 
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Die Querfchnitte, Abb. 138—140, geben eine Vorftellung vom Umfang der Nutz- 
ráume verfchiedener Art, die fich unter dem Amphitheater befinden. Hierzu ver- 
gleiche den Grundriß, Abb. 137, und das zugehörige Verzeichnis der Räume im Erd- 
gelchoß. Befondere Beachtung verdienen hier die Räume unter der Vorftandsloge 
und diefe felbft, die Abb. 142 wiedergibt. 

Überdeckt find im Amphitheater nur die beiden Lángsfeiten; die Kurvenplätze 
find nicht überdeckt, wie aus der Modellphotopraphie Abb. 141 zu erfehen ift. 

Die Architektur zeigt eine frifche Auffaffung, die alle Bindungen des traditionellen 
Formalismus hinter fich gelaffen hat und einem neuen noch nicht verfallen ift. Diefe 


Abb. 145. 


Cricketplatz in London. 


Weife zu bauen, ift ja wefentlich von Holland ausgegangen und fo darf man den 
Architekten beglückwünfchen, daß ihm ein im beften Sinne zeitgemäßes und boden- 
ftändiges Werk gelungen ift. 

An ftatiftifchen Zahlen vom Amfterdamer Stadion feien noch genannt: Der 
Tennisturnierplatz hat 7000 Zufchauerplätze. Die Schwimmbahn ift 18 m breit 
und 50 m lang. Die Sporthalle für Schwerathletik hat 5000 Zufchauerplätze. Die 
Preffeloge am Ziel der Laufbahn ufw. im Stadion bietet 600 Plätze. Der Wagen- 
platz hat Raum für 4000 Autos, 500 Autobuffe und 4000 Fahrráder. Der Cricket- 
platz hat eine Größe von 125 X 125 m. 

Mit dem Amfterdamer Stadion für 1928 hat das Stadion von 1924 in London- 
Wembley in den Baumaffen eine gewiffe Ähnlichkeit. Vgl. Abb. 143. Die Über- 
deckung der Langfeiten greift hier ein beträchtliches Stück weiter in die Kurven 
hinein, läßt von diefer felbft aber auch noch große Stücke frei. Man Debt daraus, 


Abb. 146. 
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Stadion Meffina. 
Ingenieur Salvatore, Mitarbeiter Architekt Nadolle in Meffina. 
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daß man auf ein akuftifches Zufammenhalten von Schallwellen auch hier keine 
Rückficht genommen, alfo an Einweihungsakte mit Entfaltung mufikalifcher und 
gefanglicher Wirkungen, wie fie 1912 die Teilnehmer am Einweihungsfeft des Stock- 
holmer Stadions der Spiele fo fehr erfreuten, nicht gedacht hat. Das Londoner 
Stadion faßte nach Zeitungsberichten 120000 Zufchauer. 


Abb. 147. 
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Stadion Melfina, Grundriß Mittelbau. 
Ingenieur Salvatore, Mitarbeiter Architekt Nadolle in Melfina. 


Die Abb. 144 und 145 zeigen zwei Cricketplätze in London. In diefen Flieger- 
aufnahmen find die das Spielfeld umfäumenden Zufchauerplätze, Tribünen und 
Vereinshäufer genau zu erkennen. Wie [chon bei der kurzen Befprechung des ame- 


Abb. 148. 
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Stadion Melfina, GrundriB Mittelbau. 
Ingenieur Salvatore, Mitarbeiter Architekt Nadolle in МеГГіпа. 


rikanifchen Sportlebens hervorgehoben worden ift, ift in den angelfáchfifchen Lándern 
das [portliche Vereinsleben viel maßgeblicher, als wir es bei uns kennen. Vereine 
und Klubs, die ihre Plätze fo ausbauen können wie diefe Cricketfelder mit ihrem 
Zubehör, haben naturgemäß auch ein ganz anderes SelbftbewuBtfein und Leben 


Abb. 149. 


Stadion Meffina, Anficht von der Straße. 
Ingenieur Salvatore, Mitarbeiter Architekt Nadolle in Mellina. 
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als es fich dort entfalten kann, wo die Verbände 
nur als Mieter [tädtifcher oder ftaatlicher Plätze 
ihre Freundfchaften pflegen können. In diefen 
Dingen heißt es aber: „Eins kommt nach dem 
anderen“ — jeder Schritt vorwärts zur Unab- 
hängigkeit auf eigenem Platz — und fei er ge- 
[chenkt — ift auch ein Schritt vorwärts zu fport- 
licher Lebensbildung. 

Abb. 146—150 zeigen das im Bau begriffene 
Stadion in Mellina in Italien. Man wird fich er- 
innern, daß Meffina vor mehr als 20 Jahren 
von einem Erdbeben zum großen Teil zerftórt 
wurde, das feinen Herd hatte im Meeresgrund 
der Straße von Melfina. Im zerftórten Stadt- 
gebiet, zwifchen der an der Külte entlang 
führenden Eifenbahn nach Taormina und dem 
hochgelegenen alten Friedhof hat man einen 
Straßenblock beftimmt für das Stadion und 
einen benachbarten als Übungs- und Aufmarfch- 
gelände. Die Straßen an den Langfeiten diefes 
Blockes gehen parallel zum Ufer, die Quer- 
[traBen [teigen ftark an, fo daß die Straße 
an der Tribünenlangfeite des Stadions etwa 
4 m hóher liegt, als die an der gegenüber- 
liegenden Seite. Beim Entwurf der Anlage, der 
von Ing. Salvatore in Meffina und Arch. Nadolle, 
einem geborenen Deutíchen, aufgeltellt und 
mir zur Begutachtung vorgelegt wurde, hatte 
man mit fehr knappen Grundftückmaßen zu 
rechnen und war bei der Bemeffung des Leicht- 
athletikplatzes noch dazu beengt durch die 
Notwendigkeit, eine 400 m lange und 7 m breite 
Radrennbahn aufzunehmen. So konnte die 5 m 
breite Laufbahn nur 350 m lang werden und 
ließ im Innern neben den Kurvenplätzen nur 
ein Rechteck von 60 X 90 für das Fufballípiel 
übrig. Da im Klima von Meffina aber an einen 
Rafenplatz ohnehin nicht zu denken ift, wird 
man Laufbahnfläche und Innenraum gleich- 
mäßig befeftigen und kann durch Einbeziehung 
der Laufbahnfläche dann ein Fußballfeld von 
65 X 105 m erreichen. Von der Seite des Auf- 
maríches und Übungsfeldes her führt eine 
Untertunnelung unter die Radrennbahn hin- 
durch in den Innenraum, auDerdem ein breiter 
Eingang auf der Logenfeite von der Straße 
her. Der Innenraum ift nach der Meeresfeite 
geöffnet, wie das Schaubild, Abb. 150, erkennen 
läßt. Man Debt alfo von den Logenplátzen über 
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die Straße von Meffina hinweg die calabrifchen Berge. Das Amphitheater faßt 
etwa 15000 Zufchauer. Die Einteilung des Unterbaues ift die übliche. Man 
beachte die Raumdispofition im Mittelbau der Langfeite, Abb. 147/48. Die Verfalfer 
des Entwurfs find auf der fehr knappen Bauftelle den [portlichen Forderungen 
nach Möglichkeit gerecht geworden und haben auf die Lage in fo großer Land- 
[chaft feinfühlend Rückficht genommen. 


Abb. 150. 


Stadion Meffina, Schaubild vom Meer. 


Ingenieur Salvatore, Mitarbeiter Architekt Nado//e in Melfina. 
Beraten vom Verfaffer. 


Viertes Kapitel. 


Das deutíche Städteftadion der Nachkriegszeit. 


Der Weltkrieg hat in Deutfchland eine Unterbrechung des Sportplatzbaues ge- 
bracht, die nach den Auswirkungen feiner Folgen eine ganz andere Bedeutung 
gewann, als eine bloße Unterbrechung ohne fo grundaufwühlende Veränderungen 
in den Vorausfetzungen und treibenden Motiven einer Bautätigkeit je hätte 
bringen können. 
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Kurz vor dem Kriege war noch das deutfche Stadion fertig geworden, dem 
wenig Anlagen größeren Umfangs in Deutíchland vorausgegangen waren und während 
des einen Jahres bis zum Ausbruch des Krieges auch nur wenige noch folgen konnten. 
Aber geplant und entworfen wurde überall. Überall waren aber auch die Mittel 
vorhanden, zu können, was man wollte, und wäre über die Richtung des zu Wollenden 
[chon mehr Klarheit gewefen, fo wären trotz der Drohung des Kriegsausbruches, 
die über uns. [chwebte, wohl auch vor dem Kriege noch mehr gebaut worden. 
Aber gerade der Stadionbau hatte ohne Abficht feiner Fórderer und Erbauer zur 
Entftehung eines gewiffen Zwiefpalts im Wollen beigetragen. War es denn unbedingt 
gelagt, daß, wenn man für die Reichshauptftadt, für die man zu 1916 olympifche 
Spiele erwarten durfte, ein Stadion bauen mußte, nun jede größere Stadt, die es 
lich leiften konnte, auch gleich ein Stadion haben mußte? — Der deutíche Reichs- 
ausfchuß für Leibesübungen fuchte, wenn auch diefe Frage nicht gerade zu verneinen, 
doch jedenfalls ihre allgemeine Bejahung nicht zu fórdern. Er fuchte vielmehr, wo 
fich Gelegenheit bot, von der Stadionfrage abzulenken, um die Sportplatzfrage um 
[o mehr überall zu fördern. Ihm bangte gewilfermaßen davor, daß Großanlagen 
entftehen könnten in einer Anzahl, für die die Pyramide der Arbeits- und Übungs- 
anlagen lich nicht als trägfähig, als umfangreich genug unterbaut erweifen werde. 
Fehlte doch vor allem auch noch das Heer der Sport- und Turnlehrer, die eine Aus- 
bildung nach feinem Sinn erweifen konnten! Wie, mit welchen Kráften follten da 
diefe im Volksleben entftehenden neuen Vorwerke einer Erhaltung oder gar Erneuerung 
der Kulturfreude aus dem Geifte des Sportes und der Leibesübungen befetzt werden 
kónnen? — 

Über alle diefe Wünfche und Hemmungen, Triebe und Bedenken gingen dann 
die Notwendigkeiten der Kriegsfolgen ohne jegliches Schwanken und Wanken hin- 
weg. Die erfte Tat der Selbftbefinnung der führenden Kreife war die Gründung der 
deutfchen Hochfchule für Leibesübungen in Berlin, unter dem Rektorate des Geheim- 
rats Prof. Dr. Bier und mit Exz. Lewald als Vorfitzenden ihres Kuratoriums. Damit 
war das Panier aufgepflanzt, war die Pflanzftátte der neuen Mannfchaftslehrer und 
Führer gegründet. Damit hatte aber auch eine neue, auch aus anderen Notwendig- 
keiten fich entfaltende Bautätigkeit ihr Ziel gewonnen. Diefe anderen, an fich ziel- 
lofen Notwendigkeiten, denen fo ein Ziel gegeben werden konnte, waren die Not- 
wendigkeiten der produktiven Arbeitslofenfürforge. 

Nun fragte man nicht mehr, ob Stadion oder Sportplatz; jeder größere Sport- 
platz hieß jetzt bald Stadion und der Wetteifer im Stadionbau meinte eigentlich, 
wenn er jetzt Stadion fagte, Sportplatz und Sportpark. Gab es doch bald unter den 
jetzt „rund um Berlin‘ entftehenden ‚Stadien‘ Anlagen, in die man das Stadion 
im Plural hineinfetzte, ohne ein anderes BewuBtfein zu haben, als dab man Not- 
wendiges táte unter Ausnützung einer Gelegenheit, die fich nie wieder bieten werde, 
genau fo wie früher mit dem Bau von Sportplätzen auch! 

Jede Bewegung will ihre Schrittmacher haben. Traten in Berlin die Gründer 
der Hochfchule für Leibesübungen hervor, fo wurde der Schrittmacher des großen 
Stiles der Bautätigkeit der Kölner Oberbürgermeifter Adenauer mit dem Kölner 
Stadion. 

Ift in dem deutfchen Städteltadion der Nachkriegszeit ein uns nach einem 
Rückblick jetzt bei allen Verfchiedenheiten im einzelnen doch [chon faft einheitlich 
erfcheinender Anlagentyp entftanden, fo hat diefer Typ, hat diefe Gattung in ihrer 
durchweg zutage tretenden GroBzügigkeit im Planen und Vollbringen ihren Schritt- 
machern in Köln ganz gewiß viel zu verdanken. 


Abb. 151. 


KOLNER STADION (LAGEPLAN) 
Erläuterung: 
. Haupteingang. Verwaltung. Kartenausgabe 
. Hauptkampfbahn mit Tribüne 
. Ost- und West - Kampfbahn 
. Umkleidegebäude 
5. Radrennbahn m. Tribünen v. Kabinenhaus 
. Schweratlethikplatz 
7. Schwimmbahn mit Umkleidegebäuden 
Luft- u. Sonnenbad mit Umkleidegebäuden 
. Reitturnierplatz mit Tribüne und Stallung 
. Tennisturnierplätze mit Klubhaus 
. Tennisplätze mit Umkleidegebäuden 
. Hoceyplätze 


H Spielwiesen 


. Bahnhof der Strafjenbaha 
. Autoabstellplätze 
. Fahrradabstellplätze 
. Pumpwerk 
19. Gaststätte 
Е Abortanlagen 


KÖLN,DEN 8.MÄRZ 1926. 
(eg 
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Stadion Köln, Lageplan 


Gartenbaudirektor a. D. Encke und Hochbaudirektion Köln. 
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So geziemt es fich dann wohl auch bei einem Rundgang durch eine Reihe der 
Städteftadien „rund um Berlin“ — denn Berlin bekam eine neue „Stadion“-anlage 
nicht ab, es hatte ja fein Stadion — mit Köln zu beginnen. 
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Wir fehen das Kölner Stadion dargeltellt in dem Lageplan, Abb. 151, der Flieger- 
aufnahme Abb. 152 und einem Bilde der neuen Kaffen- und Torbauten Abb. 153. 
Der fo überaus großzügige Entwurf der Gefamtanlage rührt her von dem feit einigen 
Jahren in den Ruheftand getretenen Gartenbaudirektor Encke, der den erften Not- 
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[tandsarbeiten ein Ziel zu fetzen hatte. Was diefe Anlage, nachdem alle ftádtifchen 
Behórden, nicht zuletzt auch die Hochbaudirektion, ihr ihre Fórderung haben an- 
gedeihen laffen, jetzt enthält, lefe man in dem Verzeichnis oben rechts im Lageplan 
nach. Das Fliegerbild Abb. 152 veranfchaulicht diefen Plan aufs befte. Bis zum 
völlig fertigen Ausbau des Bildes, das in diefen großen Rahmen, wie man fagen möchte, 
hineingeht, wird wohl noch eine Weile vergehen. Vielleicht kann ein Flugbild nach 
einem Menfchenalter erft das fertige Bild bringen. Und da das gewiß gefchehen 
kann, ohne daß die Grundlinien des Bildes, die als im erften Wurf gelungen daftehen, 
erhebliche Korrekturen erleiden müffen, fo wird das ein hohes Lob bedeuten vor 
allem für feine erften Planfinder. 

Fahren wir nun nach Düffeldorf. Dellen neues Stadion kann hier nur in einem 
Flugbild, Abb. 154, gezeigt werden. Es liegt nórdlich der Stadt, bei Grafenwerth, 
nahe dem Rhein, der auf dem Flugbild oben klar erkennbar ift. Mit dem ,,Stadion 
im Plural", d. h. mit der Ausführung mehrerer gleichartiger Kampfplätze, ift 


Abb. 153. 


Stadion Köln, Torbau mit Kaffen. 
Hochbaudirektion Kóln. 


Düffeldorf Köln nicht gefolgt. Aber die, wie überall, im Zufammenwirken aller 
ftädtifchen Behörden entftandene große und bedeutende Anlage mit ihren vielen 
Übungsplätzen zeugt von einem zielbewuBten Willen im ganzen wie im einzelnen, 
im Weglaffen wie im Hineinnehmen in die Anlage. 

Auf Düffeldorf folge Duisburg, Flugbild Abb. 155. Hier tritt im Vordergrund 
des Bildes befonders die Schwimmbahn, links für Schwimmer, rechts für Nicht- 
[chwimmer, mit breitem Liegeltrand, hervor. 

In Elberfeld verweilen wir etwas länger, da diefe Anlage den Verfuch zeigt, die 
übliche Kampfbahn für Leichtathletik mit einer modernen Radrennbahn in Verbin- 
dung zu bringen. Die Schöpfer diefer Anlage, Architekt B. D. A. Wilkens in Köln 
und Stadtbaurat bei der Gartendirektion Köln Nußbaum haben hier ein Werk 
gefchaffen, für das, befonders auch in feinen anfprechenden Baufchöpfungen, vgl. 
Abb. 156—163, die Bilder, die hier mitgeteilt werden konnten, felber reden. Über die 
Wünfchbarkeit der Vereinigung von Radrennbahnen mit Leichtathletikanlagen ift 
bei der Befprechung der Radrennbahnen gefprochen, wo auch noch die hier zugehörige 
Abb. 36 mitgeteilt worden ift. Die Radrennbahn felblt ift von Ingenieur Heller in 
Dresden erbaut worden. 

Von Elberfeld kommen wir nach Dortmund, und fehen hier zunächlt in Abb. 164 
den Platz des Männer-Turnvereins Eintracht. Diefer Platz gibt mit feinem fchónen, 
von den Architekten Strunck & Wentzler, Dortmund, erbauten Vereinshaus und 
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Turnhallenbau ein befonders [chónes, in der Fliegeraufnahme leider nicht nach 
Verdienft zur Geltung kommendes Beifpiel eines Vereinsplatzes. 


Abb. 154. 


Stadion Düffeldorf, Fliegerbild. 
Hanía-Luftbild G. m. b. H., Berlin. 


In Abb. 165—178 folgt nun der ftádtifche Volkspark und das Stadion „Rote 
Erde“ in Dortmund. Abb. 165 gibt eine Gefamtüberficht über die Anlagen in Bild 
und Wort. Man beachte den Hinweis auf die einzelnen Anlagen und Gebäude links 
unten im Lageplan. Das uns hier befonders intereffierende Stadion „Rote Erde" 
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ift erbaut worden von Stadtbaurat a. D., jetzt Architekt B. D. A. Strobel, der wie 
die Abbildungen zeigen, nicht nur den Gefamtentwurf, fondern vor allem auch der 


Abb. 155. 
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Stadion Duisburg, Fliegerbild. 
Hanfa-Lufibild О. m. b. H., Berlin. 


Abb. 156. 


A.= Aborte 

6 = Gaststätte 

€ T= Gasthaus-Ternasse 
K= Korten-Ausgabe 
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Hauotstraße 


Stadion Elberfeld, Lageplan. 
Arch. Wilkens € Nußbaum, Köln. 


Tribüne und der Schwimmanlagen eine befonders forgfältige Durcharbeitung hat 
angedeihen laffen. Man verfolge nur die Raumeinteilung des Untergefcholfes der 


Haupttribüne, Abb. 167, und des Badehaufes für den Schwimmbahnbezirk, Abb. 175 
bis 177, fowie die fchónen Einzelheiten der perfönlich geprägten Architektur, fo 
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wird man das beltätigt finden. In Abb. 178 fieht man im Hintergrund die Welt- 
falenhalle, vgl. den Lageplan Abb. 165. (Die Photographien zur Kampfbahn „Rote 
Erde“ fertigte der Photograph F. Schmieding in Dortmund.) 


Abb. 159. 


Stadion Elberfeld, Innenraum. 
Arch. Wilkens € Nußbaum, Köln. 


Abb. 160. 


Stadion Elberfeld, Innenraum. 
Arch. Wilkens & Nußbaum, Köln. 
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Auch die zielbewußte Mitwirkung der ftádtifchen Gartendirektion ift zu er- 
kennen, die fo Verfchiedenartiges wie Kleingárten, Volks- und Sportpark hier zu 
vereinigen hatte. 

Abb. 161. 
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Stadion Elberfeld, Tribüne, AuBenanficht. 
Arch. Wilkens & Nußbaum, Köln. 


Abb. 162. 


Stadion Elberfeld, Reftauration, Außenanlicht. 
Arch. Wilkens & Nußbaum, Köln. 


Wir überfliegen nun Münfter i. W. mit feinem neuen Kampfplatz des Sport- 
klubs ,,PreuBen* und kommen nach Bremen. Dort zeigt Abb. 179 die Fliegerauf- 
Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 8 


Stadion Elberfeld, füdlicher Eingang. 
Arch. Wilkens & Nußbaum, Köln. 


Abb. 164. 


Sportplatz des Turnvereins „Eintracht‘ in Dortmund. 


Flugbild der Hanfa-Luftbild G. m. b. H., Berlin. 
Arch. Strunck & Wentzler, Dortmund. 
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Abb. 165. 


Volkspark in Dortmund, Lageplan. 
Stadtbaurat a. D. Strobel und ftädt. Gartendirektion. 
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aufnahme einer Sportanlage, die eigentlich — des fehr beengten Geländes wegen — 
in ihrem Charakter aus dem Begriff „Nachkriegsftadion‘“, wie er hier herausgeftellt 
wird, herauszufallen fcheint. Mir ift die Zeit der Erbauung diefer Anlage nicht be- 
kannt, fie ftammt womöglich, jedenfalls zum Teil, auch fchon aus der Zeit vor dem 
Kriege. Aber laffen nicht die groBzügigen Tribünenbauten es felbft auch hier, auf 
knappftem Gelände, erkennen, daß die Hanfeaten nicht zurückftehen wollen, wo es 
überall vorwärts geht? 

Das gleiche Debt man an Abb. 180, die das Stadion in Altona-Hamburg bringt. 
Ganz abgefehen von der Bedeutung der Anlage felbft, die in der Aneinanderfügung 
des Kampfplatzes und der Schwimmanlage der Düffeldorfer Anlage ähnelt, ift die 
befonders klare Fliegeraufnahme anzuerkennen. 


Abb. 166. 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Fliegerbild. 
Hanfa-Luftbild О. m. b. H., Berlin. 


Nun machen wir einen großen Sprung über die dritte Hanfaftadt Lübeck, wo die 
geplante groBe Sportanlage auf den Falkenwiefen noch nicht fertig ift, hinweg, be- 
dauern, daf wir in Stolp, beim Hindenburgftadion nicht landen konnen und kommen 
nach Danzig, dem neuen „Freiftaat“. Hier erfahren die Sportanlagen die befondere 
Pflege des Stadterweiterungsamtes, das die Stadtbauräte Fehlhaber und Hellleiten. Es 
zeigen Abb. 181—183 die Kampfbahn Niederftadt-Danzig im Lageplan, der die 
Verbindung der Anlage mit einer Flußbadeanltalt zeigt, in der Photographie des 
Sportgebäudes, Abb. 182, und im Querfchnitt diefes Baues Abb. 183, der durch die 
beiden vorigen Abbildungen deutlich wird. Der zugehörige Grundriß des Ober- 
gefchoffes ift zur Verdeutlichung der Umkleideanlagen dem Abfchnitt „Baukunde“ 
in Abb. 54 beigegeben. — Ift diefe Anlage bereits ausgeführt, fo zeigen Abb. 184—186 
die weitergehenden Pläne des Stadterweiterungsamtes: Abb. 184 den Sportplatz 
»Márchenmulde*, Abb. 185 die Gefamtanlage des Sportplatzes „Feldftraße‘“ nach 


Abb. 167/168. 
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Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Tribüne, Erdgefchoß und Obergefchoß. 


Stadtbaurat a. D. Strobel. 
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einem Modell und Abb. 186 eine Skizze zum Hauptgebäude am Kampfplatz diefer 
Anlage. Den Befchluß mit den Plänen des in feinem ganzen Wollen fo deutfchen 
Danzig mache die Skizze zu dem großzügigen ,,Oftfeeftadion'*, Abb. 187. 


Abb. 169. 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Anficht vom Platz. 
Stadtbaurat a. D. Sfrobel. 


Abb. 170. 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Anficht von außen. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


Nun geht es im Fluge zurück „ins Reich“. Dort landen wir zunáchft in Frank- 
furt a. О. Hier ift das fchóne vom Stadtbaurat Morgen/chweiß erbaute Oftmarken- 
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Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Haupteingang. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Nordeingang. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


Abb. 173. 


KEE s 
Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, 


Eingang III am Sonnenhof. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Schwimmbahn. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 
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Abb. 175. 
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Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Erdgefchoß Badehaus. 


Stadtbaurat a. D. Strobel. 
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121 
ftadion zu fehen, von dem die intereffante Zufchauerterraffe nach einer Poftkarte 
[chon in Abb. 71 zur „Baukunde‘ gebracht wurde. Vgl. den Lageplan Abb. 188, auf 
dem befonders zu beobachten ift, daß nur an den ,,guten'* Zufchauerfeiten Terraffen 
angelegt find, wo man die Sonne im Rücken hat. Dazu beachte man noch den Lageplan 
des ftädtifchen Sport- und Spielplatzes am Rotvorwerk, um zu fehen, wie diefe auf- 
ftrebende Stadt ihrer jetzigen Stellung als Наир айё der Oftmark auch im Sport- 
platzbau gerecht zu werden beftrebt ift. Siehe Abb. 189. 

Mit Abb. 190—193 kommen wir nun nach Dresden, zur Ilgenkampfbahn und 
dem Arnoldbad, mit denen die Namen ihrer Stifter verbunden find. Der Schópfer 
diefer Anlage, Stadtbaurat Paul Wolf in Dresden, hat chon in feiner früheren Tätigkeit 


Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Keller, Badehaus. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


in Hannover eine Kampfbahn gefchaffen, mit der er wefentlich zur Klärung der Fragen 
der Form, der Abmeffungen und der baulichen Ausftattung der Kampfbahnen bei- 
trug. Auch in Dresden zeigt fich wieder der zielbewußte Geftaltungswille des Bau- 
künftlers. Man fehe nur im Flugbild, Abb. 190, die gefchaffene Längsachfe mit der 
Unterbrechung des Zufchauerwalles ungefáhr in der Breite der Schwimmbahn! — 
Mit welcher Sorgfalt die Fragen des Grundriffes behandelt find fehe man in Abb. 57, 
Seite 49, die die Gebäudeflügel um den kleinen quadratifchen Hof in der Quer- 
achfe des Arnoldbades (im Flugbild Abb. 190 oben links) darftellt. Rechts und links 
davon liegen größere rechteckige Höfe, die von Umkleideráumen umgeben find, wie 
[ie Abb. 56, Seite 49 darftellt. Von der bis ins einzelne gehenden liebenswürdigen 


Abb. 177. 
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Stadion „Rote Erde“ in Dortmund, Obergefchoß Badehaus. 


Stadtbaurat a, D. Strobel. 
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Abb. 178. 


Stadion „Rote Erde‘ in Dortmund, Anficht Badehaus. 
Stadtbaurat a. D. Strobel. 


Abb. 179. 
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Sportplatz in Bremen, Flugbild. 


Junkers Luftbild-Zentrale in Deffau. 


124 


Abb. 180. 


Sportplatz Altona-Hamburg, Flugbild. 
Junkers Luftbild-Zentrale in Deffau. 


Abb. 181. 
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Stadterweiterungsamt Dan 


Sportplatz Danzig-Niederftadt, Lageplan. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


Abb. 182. 


Sportplatz Danzig-Niederftadt, Anficht. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


Abb. 183. 


Sportplatz Danzig-Niederftadt, Schnitt. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


Sportplatz Danzig, Márchenmulde. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 
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Durchbildung möge der Zierbrunnen im Hofe des Arnoldbades, Abb. 192, eine Vor- 
ftellung geben. — In Abb. 191 beachte man noch die Aufftellung des Sprungturmes 


Abb. 185. 


Sportplatz Danzig, Feldftraße, 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


Abb. 186. 


Sportplatz Danzig, Feldftraße. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


(Eifenbetonkonftruktion) an der Langfeite der Schwimmbahn, zur [tärkeren Be- 
tonung der Querachfe des Arnoldbades in der dem Sprungturm gegenüber die Bau- 
anlage, Abb. 57, um den quadratifchen Hof liegt. 
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Nun gehe es im Fluge weiter nach München. Unterwegs werde noch ein Blick 
auf das zur Zeit der Fliegeraufnahme im Bau befindliche Stadion in Erlangen ge- 


Abb. 187. 


Sportplatz Danzig-Oftfeeftadion. 


Stadterweiterungsamt Danzig. 


Oftmarkenftadion Frankfurt a. О. 
Stadtbaurat Morgen/chweiß, Frankfurt a. O. 
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worfen, Abb. 193, deffen befonderes Kennzeichen die große Schwimmanlage in 
der Mitte der Vorderfront zu werden [cheint. 

In München fehen wir den Platz des Turnvereins von 1860, Abb. 194. Diefe 
Anlage hat mit dem hier herausgeftellten Begriff des deutfchen Stádteftadions der 
Nachkriegszeit nichts zu tun, wurde aber in unferem Fluge durch Deutfchland rund 


Abb. 189. 


Städt. Spiel: und Sportplatz am Rotvorwerk. 
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Sportplatz am Rotvorwerk in Frankfurt a. O. 
Stadtbaurat Morgen/chweiß, Frankfurt a. O. 


um Berlin mitgenommen, um ein Beifpiel zu geben von dem Anfchluß der älteren 
deutfchen Turnerbewegung an den modernen Freiluftfport. 

Unfere Rundfahrt werde nun befchloffen in der Nähe ihres Ausgangs, im Strom- 
gebiet des Rheines, in Frankfurt a. M. Dort fchuf die Stadtverwaltung in den Jahren 
1925 und 1926 eine Sportanlage, für die alle bisher gemachten Erfahrungen benutzt 
werden konnten. Lag die erfte Bearbeitung des Lageplanes, Abb. 195, in Hánden 
der Gartendirektion, [o wurde für die endgültige Geftaltung die Mitwirkung des Stadt- 
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baurats Schaumann entfcheidend, als deffen Schöpfungen fich befonders alle Hoch- 
bauten darftellen. 


Ilgenkampfplatz und Arnoldbad in Dresden. 
Stadibaurat Р. Wolf in Dresden. — Flugbild der Junkers Luftbild-Zentrale in Delfau. 


Abb. 191. 


Arnoldbad in Dresden, Schwimmbahn. 
Stadtbaurat P, Wolf in Dresden. 


Die Anlage liegt eingebettet im Stadtwald unter Einbeziehung der aufgehobenen 
MilitárfchieDftánde. Deren Kugelfangwall wurde hergerichtet zur Aufnahme der 
Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 9 
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Arnoldbad in Dresden, Brunnen. 
Abb. 192. 


Stadtbaurat Р. Wolf in Dresden. 


Stadion in Erlangen.  Flugbild der ,,Photogrammetrie", München. 
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Abb. 194. 


Turnverein München von 1860. 
Flugbild der „Photogrammetrie‘, München. 


Abb. 195. 


Stadion Frankfurt a. M., Lageplan. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 
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Zufchauerplätze der öftlichen Langfeite des Kampfplatzes. Somit gab der Beftand 
der Schießftände den Ausgang zur Neugeltaltung. Der befonders fchónen Schwimm- 
bahn und Freiluftbadeanlage mit ihren Kinderfpielplátzen, Planfchbecken und Er- 
holungsráumen, fowie der Radrennbahn ift fchon in den betreffenden Abfchnitten 
der Baukunde zu den Abb. 38—40, Seite 36/37 und Abb. 48 und 49, Seite 45/46, ge- 
dacht worden. Das Fliegerbild Abb. 196 möge diefe Eindrücke hier noch einmal 
auffrifchen. Diefe ergänzend gibt die Flugzeugaufnahme Abb. 197 einen vorzüglichen 
Eindruck der Hauptachfe mit dem Kampfplatz, der großen Tribüne und dem Übungs- 
feld, in deffem Hintergrund man die Hauptzugangsftrabe zum Sportpark einmünden 
fieht. Die in der nordóftlichen Ecke des Parkes ganz im Waldbeftand eingebettete 


Abb. 196. 


Stadion Frankfurt a. M. 
Flugbild von der Südweltdeutichen Luftverkehrs-A.-G. Frankfurt a. M. — Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Tennisanlage mit einem groBen Turnierplatz kommt leider auf diefen Fliegerbildern 
nicht zur Geltung. Ebenfowenig kommen hier die Übungsanlagen in der Südoftecke 
mit der großen Sporthalle und der Tanzring, bzw. das Freilufttheater zu ihrem 
Rechte, vgl. Lageplan Abb. 195. 

Von den Bauten geben die Abb. 198—209 eine genauere Vorftellung. Abb. 198 
bis 204 ftellen die groBe Tribüne dar. Die Ziffern in Abb. 198, UntergefchoD, be- 
deuten: 

1. Untertretraum für Spieler 
2. Geräteraum 


3. Vereinsraum 
4. Wafch- und Dufchraum 
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Abb. 197. 


Stadion Frankfurt a. M. 
Flugbild von der Südwestdeutfchen Luftverkehrs-A.-G., Frankfurt a. M. — Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Abb. 198. 


Stadion Frankfurt a. M., Tribüne Erdgefchof 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


5. (irrtümlich 3 gedruckt) große Terraffe und Freilichtbühne 
6. Manníchaftsraum 
7. Nebenräume 
8. Empfangshalle 
9. Verwaltung 

10. Vorhalle 

11. Rettungswache 

12. Sportärztliche Abteilung 

13. Maffageraum 


Stadion Frankfurt a. M., Tribüne Zwifchengefchoß. 


in Abb. 199, Zwilchengelchoß: 
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Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


. Terraffe 
. Prefferaum 
. Vereinsraum 


Wafch- und Dufchraum 
Logen 


. Mittelterraffe 

. Garderobe 

. Vortragsíaal 

. Wirtfchaftsráume 

. Raum für Schiedsrichter 
. Berechnungsausfchuß 


Stadion Frankfurt a. M., Tribüne ObergefchoB. 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


in Abb. 200, Obergefchoß: 


1. 


Terraffe 


2. Tribüne 


3. 


Bodenräume 
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Die Schnitte Abb. 201 und 202, fowie die Anfichten Abb. 203—206 veranfchaulichen 
delen fchónen Tribünenbau vollftändig. 


Abb. 201. 
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Stadion Frankfurt a. M., Schnitt. 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Ihr befonderes Gepräge verleiht diefer Tribüne der ftark und wuchtig eingefetzte 
Mittelbau. Der Charakter des Ehrenplatzes, der Repräfentation kann wohl kaum 
beftimmter herausgebracht werden als durch diefen Mittelbau. Wo folche Repráfen- 


Abb. 202. 


Stadion Frankfurt a. M., Schnitt. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


tation wünfchenswert ift, darf man auch den geringen Verluft an Tribünenplätzen 
mit guter Ausficht in den Ecken, die durch die Rückwand der Tribüne und der Seiten- 
wände des Mittelbaues (vgl. Abb. 200 und 204) gebildet werden, nicht bedauern. 
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Abb. 203. 
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Stadion Frankfurt a. M., Anficht der Tribüne vom Kampfplatz her. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Abb. 204. 


Stadion Frankfurt a. M., Anficht der Tribüne von den Übungsplätzen her. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 
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Abb. 205. 


Stadion Frankfurt a. M., Anficht des Mittelbaus vom Kampfplatz her. 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Abb. 206. 


Stadion Frankfurt a. M., Anficht des Mittelbaus von den Übungsplätzen her. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 
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Abb. 207 zeigt den Haupteingang der Radrennbahn, nach einer Aufnahme von 
Dr. P. Wolf, Frankfurt a. M., und Abb. 208 und 209 Anficht und Schnitt der großen 
Sporthalle am Übungsplatz in der Südoftecke des Geländes. 

Mit dem Frankfurter Stadion verläßt unfere Rundreife durch Deutfchland eine 
Anlage, die fich würdig an ihren Ausgang vom Kölner Stadion anfchließt. Was die 
deutfchenStädte aus der aus traurigen Urfachen quellenden großen Konjunktur der 
Nachkriegszeit für den Sportplatzbau gemacht haben, wie fie in diefen Bauten, 
aus Not den Weg zur Notwende mutig, ungebrochenen Willens und im Vertrauen 
zur Zukunft des deutfchen Volkes betreten haben, das wird ihnen zu allen Zeiten 


Abb. 207. 
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Stadion Frankfurt a. M., Eingangsbau zur Radrennbahn, nach der Bahnseite hin Tribüne. 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


zur Ehre gereichen. Vieles mußte hier aus Raummangel überflogen werden, über- 
all im deutfchen Lande hat man fich mit vollen Kräften geregt, um für Turnen und 
Sport der Jugend Raum und Räume zu [chaffen. So befonders auch in Berlin. Das 
muß erwähnt werden, weil hier um Berlin herumgeflogen wurde, da man in Berlin 
ja ein Stadion fchon hatte, als die deutfchen Städte anfingen, ihre Stadien zu bauen. 
Von den in Berlin durch die Fürforge der Stadtverwaltung feit dem Kriege ent- 
ftandenen Sportanlagen feien hier genannt: der Dominikusplatz-Schöneberg, die 
Sportplätze Rehberge, Humboldthain, Siebenendenweg-Zehlendorf, Lichterfelde, 
Tempelhofer Feld, Prenzlauer Berg, Friedrichshain, Bolle-Platz und Kilffingenftr.- 
Pankow, Grützmacher, Jungfernheide, Tiergarten, Hubertus-Wilmersdorf u. a. m. 
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Den Schluß im Kranze diefer Berliner Plätze möge der Sportplatz Wannfee bilden, 
weil von diefem Platze hier in Abb. 52u.229 ein paar Beifpiele gegeben werden 
konnten von der Sorgfalt, mit der diefe Plätze oft bis ins einzelne durchgearbeitet 


Abb. 208. 


Stadion Frankfurt a. M., Sporthalle (Anficht). 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


worden find. Auch Abb. 66 u. 228 vom Stadtpark Jungfernheide mögen hier noch ge- 
nannt fein. — Diefe Tätigkeit Groß-Berlins ift wefentlich der Förderung des Herrn 


Querschnitt 


Stadion Frankfurt a. M., Sporthalle (Schnitt). 


Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


Oberbürgermeifters Dr. Böß zu verdanken, dem die Förderungen der Leibes- 
übungen zu verdanken find, und dem der Deutíche Reichsausfchuß für Leibes- 
übungen für die Förderungen feiner Zwecke überhaupt fehr viel zu verdanken hat. 


Anhang. 


Der Feftfpielgedanke und Feftftátten der Leibesübungen. 


1. Das Recht des fozialen Feftes, des urfprünglichen Feftgedankens, ift das 
Recht der Kultur, d. h. der Willenspflege überhaupt. Wo man das leugnet, da kommt 
die Willenspflege, derer das foziale Leben bedarf, nicht zu ihrem Recht. Um das 
zu erkennen, muß man fich vergegenwärtigen, welche Stellung das Spiel einnimmt 
in der Ökonomie des fozialen Willens. 
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Dem unkultivierten, ungepflegten, noch triebgebundenen Willen, der kein Maß 
kennt, fchafft jedes Maß Unbehagen. Jedes Maß erfcheint ihm als ein Muß, als eine 
Felfel. Das dauert fo lange, bis der in den Leib hineingeborene Wille fpielen lernt. 
Bis dahin kennt der Wille nur den Zwang und die Vergewaltigung. Im Spiele aber 
lernt er fehr bald das Wefen und den Sinn des Maßes kennen, als eine ihm unent- 
behrliche Förderung. Im Spiele lernt der Wille es fehr bald, Maßnehmen und Maß- 
geben als Art von feiner Art zu erkennen. So lernt er das Spiel als ein Mittel kennen, 
fich felbft zu erhöhen, in der großen Bewegung Werden oder Leben vorwärts zu 
können und alles Maßlofe und Maßfcheue zu überholen. So führt das Spiel den 
Willen über die Bejahung des Maßes zur Freundfchaft mit der Pflicht und 
diefe wieder muß im gereiften Leben den Weg finden zum Fefte. Das ift der 
Rhythmus des fozialen Lebens, der fich der Kulturfreude zeigt und darbietet, 
ihre Harmonien zu entfalten. So erkennen wir im Wefen des Spieles die 
tieffte und triebftárkfte Quelle des Willens zur Kultur. So erleben wir im 
Spiele felbft die Geburt des Kulturwillens, die Erhebung einer dem Körper von 
feiner Natur aus eingeborenen Neigung zu einem Willen, der im Maße nach 
[einem Inhalt verlangt. 

So wenig ein Volk ohne Raum Volk bleiben kann, da es fich zur Klaffe in andern 
Vólkern wandelt und dann auf deren Gefüge auflófend zu wirken beginnt, fo wenig 
hat ein Volk ohne Feft Beftand. Es verfállt der Sprachenverwirrung in fich felber 
ohne Gegenwirkung. Denn diefe Gegenwirkung hórt auf mit der Verachtung oder 
Verwerfung des Geiftes des Spieles. Ohne Spiel und Feft noch Volk fein zu wollen, 
das ift ein mindeftens ebenfo tragifches Wollen, als es ohne Raum fein zu wollen. Raum 
und Felt, Heimat im Raume und Heimat im Werdensbewußtlein — ohne beides 
ift das foziale Leben eines Volkes nicht möglich! An diefer Erkenntnis kommt unfer 
Wille nicht vorbei. 

2. Wer in unferer Zeit dem Gedanken des Kulturfeftes dienen will, der muß 
fich an den ganzen Menfchen wenden, an das Wefen, das im Menfchenleibe dafteht 
als ein Ganzes. Diefes letzten Endes unzerlegbare Menfchwefen heißt es heute dem 
Willen wiederzugewinnen in feinem Werdensbewußtlein, daß nicht fernerhin ge- 
fundes Leben drauBen fteht, verachtet von vertrotteter Geiftesweife, und fich ge- 
zwungen fieht, einem vertrotteten Geifte zum Richter zu werden. Wir dürfen 
nicht mehr im vertrotteten Geifteswefen nach Freude und Feftesfinn fuchen, auch 
nicht in ftillen Winkeln unferes Herzens, denn in folchem Wefen ift nichts für uns 
zu finden. Sondern wir müffen heute im Wefen der Leibesübungen und von ihm 
ausgehend fuchen, wenn wir wieder foziale Kultur finden wollen. 

Der Intellektualismus des fauftifchen Menfchen hatte fich, worauf im Vorwort 
fchon hingewiefen wurde, als Erbe der mönchifchen Scholaftik in feiner Überheb- 
lichkeit nicht nur über die eigene Leiblichkeit, fondern über alles irdifch menfch- 
liche Leben überhaupt, zu hoch gebläht und wurde, ftatt, wie er wähnte, eines Allgeiftes 
teilhaftig zu werden, fchon vom Erdgeift niedergefchmettert mit der Antwort auf 
feine Anfprüche: „Du gleichft dem Geifte, den du begreifft, nicht mir!“ Fauftens 
immer noch überhebliche, aber [chon recht klägliche Gegenfrage: „Nicht einmal 
dir"? — war der Anfang der Befinnung. Mit diefer Befinnung geht es ja recht 
langfam. Sehr langfam lernt es der Geift, erft einmal wieder bewußt zu werden, was 
er ganz ficher, ganz unbeftreitbar ift: das WerdensbewuBtfein des Leibes. Sehr 
langfam lernt er fich im Werdensbewußtlein felbst erkennen. Immer wieder und in 
immer neuen Weifen muß dies gefagt werden! Denn ein gutes Werdensbewußtlein 
ift fehr viel, es ift die Verbindung mit allem Werden. 
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Was war, was ift und was fein wird: mit allem kann der Geift verbinden. Kann 
er uns aber nicht fáhig und willig machen, uns untereinander zu verbinden durch 
unfer Wahrnehmen des Werdens, fo find wir nicht fpielfáhig und nicht kulturfáhig; 
dann fehlt uns das Wahrnehmen des Maßes. Darum lerne der Geift erft einmal wieder, 
den Übungen und Spielen des Leibes Akzent und Rhythmus zu geben und taftet 
dann fich vom Wefen des gefunden Leibes aus wieder vorwárts, heraus aus allem 
Willenstrott, dem er fo fehr verfallen konnte, daß Willenstrott und Geiftestrott zu 
Geiftes Schimpf und Schande werden konnten. 

3. Das find die Gedanken, die heute von der Erkenntnis der Stellung des Willens 
im Werden hinführen zu den Spielen der Leibesübungen. Sie treffen fich mit den 
Gedanken, die von den Begründern des deutfchen Turnwefens wie des angelfách- 
fifehen, heute international gewordenen Sportwefens ausgingen und von ihrem 
Wirken angeregt wurden. Es ift heute [chon ein Geiftesftrom aus vielen Quellen, 
der nicht nur die Menfchen bewegt, die in den Leibesübungen rein um ihrer felbft 
willen ihre Freude fuchen, fondern auch die, die ihr Schickfal genótigt hat, dem Wefen 
des Elends unferes fozialen Lebens in feine Tiefe zu blicken. Will der Wille überhaupt 
feine Stellung im Werden wahrnehmen — wogegen fich ja der Vormenfch, der 
Alte Adam, fo fehr [träubte, daß er die Erkenntnis feinen Sündenfall nannte — fo 
kommt er nicht darum herum, auch wahrzunehmen, in welchem Maße das Spiel 
im fozialen Leben Wirklichkeit bedeutet. Dann muß er es auch wahrnehmen, daß 
Vernachläffigungen des Spieles aus Überheblichkeit gegen fein Wefen und Schändung 
feiner Wirkungsweilen bald empfindlich fühlbar werden im Kulturverfall. Ohne 
Ehrfurcht vor dem Spiele verliert bald alle Ehrfurcht ihr Wefen. Eine Kultur mit 
[terbender Spielfreude treibt zum Welensverluft, treibt ins Verwefen ihrer Kraft, 
ihrer Anziehungskraft fowohl wie ihres Wirkungsvermógens. Je mehr wir in diefe 
Tatfachen des Willenswefens eindringen, defto mehr erkennen wir auch den Grad 
der Willensveródung, der Vertrottung, dem wir bereits verfallen find. 

Aber wir haben dank dem Wirken jener Männer und Frauen — von Guts-Muths 
und vom Turnvater Jahn an bis zum Deutfchen Reichsausfchuß für Leibesübungen 
ift es ja [chon eine lange Reihe — heute die Kampffpiele der Leibesübungen und 
haben und bekommen deren Kampffpielanlagen in allen Ländern unferes Kultur- 
kreifes. Dazu müßten wir uns freuen und über alles allzu aktuell werdende Getue 
und Getreibe hinwegfehen, folange nicht neuer Trott allzu offenkundig fich in ihm 
breit macht. Denn hier haben wir, da im Kampffpiel das Feftfpiel keimt, und die 
Kampflpielanlagen als Feftfpielftátten geftaltet werden mülfen, um den Keim zum 
Wachfen zu bringen, wieder allererfte Aufgaben des Rhythmus und der Geftaltung! 
Und diefer Aufgaben wegen gehören diefe Betrachtungen auch ins Handbuch der 
Architektur. Möge die Zeit bald kommen, wo nicht nur in einem Anhange, fondern 
in der Reihe der Ausführungen von ihnen berichtet werden kann. 

4. Wir fühlen, ja willen es ja lángft, daß es kein Zufall war im Menfchenwelen, 
daB im Olympia der alten Griechen die Leibesübungen in ihren Kampf- und Feft- 
[pielen im Zeichen des Kultus ftanden. Ohne folches Bekenntnis zur Einheit und 
tiefen Verbundenheit alles Menfchenwefens und Menfchwerdens werden fich auch 
heute keine Feftfpiele geftalten laffen. Was anderes aber kónnte heute Kultus ge- 
nannt werden — heute — in der Zeit und unter Menfchen der Entzweiung durch 
den Intellektualismus, — als ein wortlofer Werdensdienft durch die Menfchenkráfte, 
die dem argumentierenden Worte nicht verfallen find? — Und wo konnte man 
folche Kräfte anders fuchen als in der Mufik und in den Leibesübungen, die in ihrer 
Wettkampffreude mufifche Freude erleben? — Das hymnifche Feft der Freude an 
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hóchfter Leibes- und Lebensleiftung ift heute die Kulturforderung des fozialen Willens. 
Man meine nicht, daB diefes Feft zu verwechfeln fein werde mit Schauftellungen, die 
nur Zerftreuungsbedürfniffen und Nervenaufpeitfchungen dienen. 

Wer das alles erkannt hat und nicht feinen Sonderintereffen zuliebe ein Spiel- 
verderber und damit auch kein Kulturverderber fein will, der wird — wo er auch 
ftehen möge in den Verquickungen des Lebens — den Weg finden können, der hier 
zu gehen ift. Der wird es bald fehen, daB es fich hier darum handelt, die Leibes- 
übungen aus allem Streite fo herauszuheben, dap fie zu einem Quellboden der neuen 
Feftesfreude werden. Nicht ein neuer Zweig des Schulwefens, nicht eine neue Blüte 
des Prüfungswefens und nicht eine neue Frucht des Verforgungswefens können 
höchfter Sinn und hóchftes Wirkungsmittel diefer neuen Kultur des Willens fein — 
fo notwendig das alles auch ift. — Sondern: wenn nicht ihr felbfteigener Kultus 
fie auf feine Flügel nimmt oder ihr zum Motor wird, fo wird auch diefer Kultur die 
Freude bald Dech werden und verfiegen — an Rekordfiegen verfiegen. Wilfen wir 
das erft einmal, ja fühlen, [püren wir es in allen Kräften unferes Werdensgewilfens, 
fo werden wir bald bereit werden zum Fefte. — 

Ich hatte zum erften Male Gelegenheit auszufprechen, wie fich mir, von dem 
Bedürfnis aus, wahrnehmbare Vorftellungen von der Stellung des Willens im Werden 
zu gewinnen, der Feftfpielgedanke geftaltet hat, in der Feltfchrift zur erften Deut- 
chen Tagung für Körpererziehung in Berlin. „Spielplätze und Feftfpielplátze''. 
Diefe Schrift erfchien als Heft 8 der von Herrn Dr. Diem herausgegebenen Sammlung 
„Beiträge zur Turn- und Sportwilfenfchaft“, in der Weidmannfchen Buchhandlung, 
Berlin, im Mai 1924. 

Das für Feftfpielanlagen der Leibesübungen Wefentliche deffen, was ich damals 
ausführte, kann ich hier zur Überleitung in die Befchreibung einiger Skizzen zu 
folchen Feftfpielftátten nur wiederholen. Unter den Lefern diefes Buches werden 
ja nur wenige fein, für die es eine Wiederholung ift. 


„Nicht alle großen Veranftaltungen der Leibesübungen [ind im eigentlichen Sinne des Wortes 
als Fefte zu bezeichnen. Z. B. wird man ein Fußballfpiel zwifchen zwei berühmten Manníchaften, 
das immer ein ,,volles Haus" bringen wird, nicht im gleichen Sinne ein Feft nennen kónnen, wie 
etwa die Eröffnungsfeier einer Olympiade, wie Gedächtnisfeiern oder ähnliche Veranftaltungen. 

Man hat bekanntlich in den Kreifen der Feinde und Benórgler der Sportbewegung die alte 
verrufene Lofung: Brot und Spiele! wieder hervorgeholt aus dem Schlagwörterfchatz der Jahr- 
taufende, um die Freude an Sportfeften überhaupt zu verdáchtigen. Diefe Kritiker vergeffen es 
gar zu leicht und gar zu gern, daB zwifchen einem ‚Felt‘ und einer „Schauftellung‘‘ ein großer 
Unterfchied ift. Die Lofung „Brot und Spiele‘! wird gekennzeichnet durch den HeiBhunger und 
die Gier nach Schauftellungen, niemals hat fie aber ein wirkliches Feft, hat fie wirkliche Feftes- 
freude treffen können. 

Unterliegen nun die Vorführungen und Austragungen moderner Sportkämpfe ganz und gar 
nicht der Gefahr, überwiegend fchaultellerifch wirken zu können? — Kann man fie gar nicht [o 
geftalten, daß fie hauptfächlich Zerftreuung bieten und in Verbindung mit dem Reiz und dem 
Kitzel des Rekordwefens vóllig dem verfallen, was das Wort: Brot und Spiele! kennzeichnen will ? — 
Sagen wir es ruhig, man kann es, wenn auch die Jugend unferer Sportbewegung die befürchteten 
Wirkungen noch nicht gezeigt hat. 

Andererfeits, was zunáchft den Baukünftler angeht: kann man nicht in der Anlage des Felt- 
raumes fchon einem gänzlich amufifchen, einem von aHen guten Feftgeiftern gemiedenen Verlauf 
der Vorführungen in hohem Maße entgegenwirken ? 

Solche Erwägungen führen zu der Erkenntnis: Der Feftraum muß einen Feftkernplatz haben, 
eine feftliche Mitte, als Sammelpunkt des Intereffes aller Feftteilnehmer. 

An das Motiv des Feftkernplatzes im groBen Freilichtraume des antiken Theaters (vgl. Abb. 106 
bis 108) muß angeknüpft, diefes Motiv muß, wenn auch in anderer Form, herübergenommen werden 
in den Raum des Feftfpielftadions. Und zur Weihe ihrer Fefte muß der reinen Natürlichkeit der 
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Leibesübungen die Kunít zur Hilfe kommen, die dem Leibe unmittelbarer entfpringt als jede 
andere: die des Gefanges, der Mufik! 

Was anderes macht denn das Wefen eines Feftes aus, als der Zufammenklang, ja in Augen- 
blicken hóchfter Erhebung der Zufammenzwang aller Teilnehmer ? — Was anderes als die ,,Be- 
laftung“ aller Teilnehmer mit Erinnerungen an folchen Zufammenklang weit über die Feftesftunden 
hinaus in das Alltagsleben hinein? 

Öffentliche athletifche Kämpfe find Schauftellungen und unterliegen der Gefahr, dem Schau- 
ftellungswefen ganz und gar zu verfallen, um fo mehr, je mehr fie in allerhand amufifchen Reizungen, 
befonders im Rekordwefen, ausfchließlich das ihnen Wefensverwandte fuchen und finden. Der 
Verlauf einer Veranftaltung, in der, aus der Abficht heraus, möglichft wenig Zeitverluft zu haben, 
ein Wettkampf fich eilfertig ап den andern fchließt, befördert diefen Verfall an das nackte! Schau- 
ftellungswefen außerordentlich. Es fehlt dann bloß noch der Totalifator, um die Menfchenwett- 
rennen ufw. fo „populär“ zu machen, wie es die Pferderennen heute find. 

Dem gegenüber gilt es zunáchít, die Aufeinanderfolge der Wettkämpfe zu akzentuieren, einen 
Rhythmus von Vorfpiel (Einmärfche), Feftakt, Wettkämpfen und Ausklang hineinzubringen in 
den Verlauf des Feftes. Und dazu hilft nichts beffer als die Kunft des Rhythmus und der Melodie: 
die Mufik. 

Rhythmus und Melodie find Betonungskünfte. ,,Betonung'' im hóchften Sinne ift Sinngebung 
für das Gefamtleben. Solche Sinngebungen tragen auch die Leibesübungen in fich; im Fefte ift 
[ie zu fteigern zur Fernwirkung in den Alltag hinein und alles, was von ihrem hóchften Sinn ablenkt, 
ift diefen Feften fernzuhalten. 

Alfo Takt und Rhythmus im Verlauf, in der Zeiteinteilung und Zeitausnützung des Feltes 
[ei das Erfte. Der Raum des Feftes ermögliche fie, weife auf fie hin, fordere fie, rufe fie hervor durch 
fein Dafein. 

GewiB, der Raum allein kann aus Schauftellungen keine Fefte machen. Aber er kann auch 
den Schauftellungen ein mehr oder minder feftliches Gepräge geben von fich aus. Er foll zu feinem 
Teil Feftesftimmungen nicht nur nicht erfchweren, fondern durch feinen einfach-klaren Orga- 
nismus fie bei allen Feftteilnehmern vorbereiten. 

Dabei ift hervorzuheben, daß die fportlich-turnerifche Zweckmäßigkeit der Anlage nicht ver- 
nachläffigt werden darf. Es darf nicht vergeffen werden, daß es fich um Feftftátten für Leibes- 
übungen handelt.“ — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — ‚Wohl aber fei das Spiel, das Feft, eine notwendige Willensnot wendende Unter- 
brechung der Werktätigkeit, damit nicht vergeffen werde, was notwendend ift vor allem anderen: 
Fühlung zu halten mit dem Urfprünglichen. 

Es gibt ja Menfchen, die das in fich felbft viel leichter vermógen als andere, die ein Spiel 
der Lebenskräfte geftalten können in fich felbft: die urfprünglichen Künftler. So felten diefe find 
oder fich durchfetzen können, fo fehr ift es nötig in einer Kulturgemeinfchaft, daß jedem Menfchen 
ein Hauch des Künf(tlergeiftes und Künftlerfinnes nahe gebracht wird, aller Alltagsgewöhnung zum 
Trotze. 

In Vólkern, in deren fozialem Leben diefe Notwendigkeit nicht mehr empfunden wird, die 
in Erwerbsgier feftesfcheu geworden find, weil Fefttage die Erwerbszeit [chmälern, ftirbt das Ur- 
fprüngliche. Das Sekundáre, die Intereffen, die Beziehungen, überwuchern da des fozialen Lebens 
Befeelung, und feine Zerfetzung findet immer weniger Widerftand. Wer will es leugnen, daB wir 
fehr weit auf diefem Wege vorgefchritten find im Fortíchrittswahn der immer vollkommeneren 
„Rationalifierung‘‘ der wirtfchaftlichen Intereffen ? — 

Alfo: Fefte tun uns not, ob wir auch glauben, keine Urfache zu haben, Fefte zu feiern. Wir 
haben fie, die Not des Lebens lehrt uns die Urfachen alles fozialen Lebens wieder fehen. Und wo 
Fefte notwendig find, find es auch Feftfpielftátten und Vorfchläge für ihre Geftaltung.'* — — — — 
————— „Schon der einzelne Spielplatz, z. B. der Fußballplatz hat feine feften Maße und 
Einteilungen. Diefe ermóglichen das Spiel und laffen ihm alle Freiheiten. So muf auch der ganze 
Feftplatz den Raum und feine Einrichtungen dem Feftfpiel, in dem die Zufchauer in einem hóheren 
Sinne auch zu den Mitwirkenden gehóren, in typifcher Form darbieten. Die Grundlagen des Ge- 
famtfeftes, eines Halbtagefpiels etwa, find in diefer Hinficht nicht anders zu bewerten, als die Grund- 
lagen des Einzelfpieles. Ift der Verlauf des Feftfpieles ein typifcher, fteht jede Kunft in ihm an ihrem 
Platze, fo mag auch mit den Regeln des Spieles in ihm etwas gefpielt werden kónnen, um guten 
Einfállen und Einlagen Raum zu geben. Jedenfalls kann dann in ganz anderer Weife und Wucht 
auf eine Zielftimmung des Feftfpiels hingewirkt werden, als wenn das Feftfpiel felbft — kein Spiel 
ift, keine Regeln hat. 
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Im Feftraum haben die Gefetzmäßigkeiten des Raumes und des Spieles, der Handlung, zu- 
fammenzuwirken, zum Kunftwerk des Feftes. In diefem höchften Kunftwerk, im Feftwerk, 
wird der Meních frei und freudig in feiner Fähigkeit, allem Elementargefchehen, dem Chaos der 
Willenselemente in all feiner Alltäglichkeit, den Zaum anlegen zu können. Vom Feftwerk her muß 
auch das Alltagswerk noch Sinn und Ordnüng erhalten; über allem Alltagswerk muß uns das 
Feftwerk als das hóhere, weifere, edlere beftehen bleiben. 

Das ift das Wefen, das Werk und der Wert des Kulturfeftes. Im Alltagsgetriebe gibt es kein 
gemeinfchaftliches Werk aller und allerorts. Aber es muß es geben, e$ muß es wieder geben. Und 
wenn unfere Generation es noch nicht wieder erleben kann, fo müffen wir doch in unferem Erleben 
das Kulturfeft der kommenden notwendenden Zeit vorbereiten. Und es kann nirgends beffer vor- 
bereitet werden, als in den Fetten und auf den Feftfpielftätten der Leibesübungen!“ — — — — — 


Meine Ausführungen follten zur erften Deutfíchen Tagung für Körpererziehung 
darauf hinweifen, daß die Reihenfolge der Gedanken: des Feftes Sinn, des Feftes 
Vorgang und des Feftes Raum — im Werdensbewußtfein unferes Volkes erft 
geklärt werden muß, da nur aus erneuertem Werdensbewußtlein das Bedürfnis 
nach Alltagsüberwindung fich bildet. — Diefes Sichbilden ift es, was im Sinne eines 
Kulturlebens, das feinen Namen verdient, einzig Bildung genannt werden darf. 
Ihrem Wefen nach bleibt eine folche Bildung nicht in einer Ich-Bildung ftecken, 
[ondern ftrebt und drángt zu einer Wir-Bildung, zu einer fozialen Bildung, die den 
Kulturfeftgedanken von der Erkenntnis des Willens aus neu zu erfaffen und zu 
verwirklichen vermag. Da wird das Ich keineswegs verleugnet, es ift vielmehr die 
Vorausfetzung des volklichen Wir. Alle Wir-Bildung will dem Ich aus feinem Inter- 
elfentrott heraushelfen; fie darf es aber nicht in eine Myftik leiten, in der es fich 
nicht weniger felbft verliert wie im Trott feiner Meinungsbedürfniffe von feinem 
Nutzen. 

Kultur ift mehr als Nutzen; Kultur ift Segen. Eine Kultur des Willens, wie 
fie das Ziel der Wir-Bildung in der Alltagsüberwindung ift, muß daher den Felt- 
gedanken bewußt verwirklichen wollen. Das fei der Anfang! Und was anderes 
könnte neben den Feftgedanken der Religion und des Naturgefchehens einem Felte 
der Kultur eines Volkes Sinn geben, als der Gedanke des Kulturernte-Dankfeftes 
und des Gelóbniffes, den Segen der Saat des Menfchwerdens rein zu halten für 
das neue Werden! 

So kommt uns des neuen Feftes Sinn „уоп felber", und wir brauchen ihn 
nicht zu ergrübeln. Er ift immer da und offenbart fich unferem Wahrnehmen oder 
[chwindet ihm, je nach dem Grad unferer Aufrichtigkeit, unferes Aufgerichtetfeins 
zum Menfchentum, d. h. zur Alltagsüberwindung im fozialen Leben. 

Jedes Feftes Vorgang ift dagegen felbft ein Werden und wird werdend, was 
er einem Volke, einem maßfreudigen Wir werden kann. Es kann und foll hier 
über den Feftesvorgang, den fich das deutfche Volk zum Dankfeft feines Werdens 
[chaffen wird, nicht mehr geredet werden, als es in den Hinweifen auf das [chon von 
den Bedürfniffen der Leibesübungen aus erkennbare Werden des Feltesvorganges 
bereits gefchehen ift. Nur das eine muß noch gefagt werden: ein maßhaffendes 
„Wir“, eine Horde, ift Gift jedem Gedanken an foziale Fefte, an Kulturfefte. Das 
Vorhandenfein von Herden, die erkennbar werdende Wirkung vertrotteten Geiftes, 
ruft Horden hervor ohne Gnade. Darum ift auch das der Sinn eines Feftes der Kultur- 
freude, daß es dem Volke helfe, keinem Herdenwefen, keinem Trottwefen zu ver- 
fallen, zwifchen Herde und Horde hindurch freudig feinen Weg zu gehen. 

5. Nun verlangen es Sinn und Ziel diefes Abfchnittes, daß zu den Erórterungen des 
Feftesfinnes und des Feftvorganges noch einige, wenn auch, des Einfühlens in foviel 


„unbekanntes Gebiet“ wegen, als man dort noch antrifft, nur fkizzenhafte 
Vorfchläge für die Geftaltung des Feftraumes, der Feltfpielftätten der Leibes- 
übungen treten. 


Abb. 210. 
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Städtifcher Sportpark mit Feftfpielftadion, Grundriß. 
Vom Verfaffer. 


Ausgehend von den Kampfltätten der Leibesübungen, für die der Name „Stadion“ 
fich durch die fchon befchriebene große Bautätigkeit der deutíchen Städte bei uns 


Abb. 211. 


Städtifcher Sportpark mit Feftfpielftadion, Schaubild. 
Vom Verfaffer. 


eingebürgert hat, kommt man dabei auf zwei Typen: Die Anlage mit dem Felt- 
kernplatz oder Chor in der Längsachfe, Abb. 210 und 211, 214 und folgende, und in 
der Querachfe des Kampfplatzes, Abb. 103, Seite 73 und Abb. 213. 
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Anders betrachtet ift ein großer Abftand zwifchen Anlagen in Waldlichtungen, 
Abb. 219 und großen Bauanlagen nach gleichem GrundriBmotiv, etwa für inter- 
nationale olympifche Spiele, Abb. 214—217. 

Beginnen wir mit Abb. 210 und 211. 

Hier ift ein ovaler Feftfpielraum nach Süden hin an einen ftädtifchen Sport- 
park angefügt, den man in der Mittelachfe, vgl. Abb. 210, von Norden her betritt 
über einen Ehrenhof, an den rechts 
und links Tennisplätze anfchlieDen. Abb. 212. 

Nach Süden fortfchreitend treffen wir 
ein Verlefungsgebáude, eventuell Ver- 
einshaus, weiterhin einen Fußball- 
turnierplatz, wie er von den Fußball- 
verbänden vor dem Zuftandekommen 
des „Normalkernplatzes‘ für Leicht- 
athletik durch Verbindung der Lauf- 
bahn mit dem Fußballplatz bevor- 
zugt wurde, und weiter nach Sü- 
den einen Übungs- und Aufmarfch- 
platz, von dem aus die Einmärfche 
in den Feftfpielraum erfolgen. Der 
Feftraum befitzt einen beiderfeitig er- 
weiterten, alfo ovalumgrenzten Kampf- 
raum mit 400 m Laufbahn, ein über- | 
decktes Amphitheater und eine nied- ў 
rige Chortribüne an der Nordfeite, 
die das Amphitheater offen läßt. Vor 
diefer offenen Seite ift die Schwimm- | | i pore d 
bahn quergelegt, fo daß deren Tribüne : | 

den Feftraum nach Norden abfchlieBt. 
Diefe Einbeziehung der Schwimmbahn 
in den Stadionraum habe ich zum 
erften Male in meinem infolge des 
Krieges nicht zur Ausführung ge- 
kommenen Entwurf für das Rhein- 
ftadion in Düffeldorf vorgefchlagen. 
Die bauliche Ausftattung der Anlage 
ift als die übliche gedacht, gegebenen- 
falls erweitert durch Logierhäufer für nes 
Teilnehmer an den Kämpfen und 2-7 
Ausbildungskurfen, Lehrräume und 
Winterhallen. Vgl. Abb. 211. Sportplatzmotiv, zugleich Feftplatzmotiv. 

Vergleichen wir mit diefem an Vom Verfaffer. 
einen ftádtifchen Sportpark in der 
Längsachfe angefchloffenen Feftplatz den in Abb. 103, Seite 73, dargeltellten Sport- 
park für eine größere Stadt, fo fehen wir in deffen Kampfplatz eine Feftfpielanlage 
mit Querachfe. Der Feftkernplatz für den Chor muB hier in dem offenen Raum an der 
Oltfeite eingerichtet werden — offen oder mit einem fchalldeckelartig wirkenden Zelt- 
bau. In der Szenerie diefes Feltplatzes wirkt die Baumbepflanzung des Parkes fehr 
mit; ein Zufammenfpiel höherer und niedriger Baumalfen, bewegterer Baukonturen 
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und Baumpflanzungen ift hier das Ziel. Das lebendige Grün fpielte hier nicht nur 
in der Fláche der Arena, fondern auch in den Baumkronen kráftig in den Raum hinein. 
Man vgl. hierzu auch die Befchreibung zu Abb. 103 auf Seite 73. 

In Abb. 212 wird ein befcheidener Sportplatz dargeltellt, der nach dem Felt- 
[pielplatzmotiv angelegt ift und deffen Erweiterung durch Ausbau des Amphitheaters 
durch eine hufeifenfórmige, an die zunáchft ausgeführten Terraffen nach oben an- 
fchlieBbende Tribüne noch freiläßt. Der Chorplatz liegt hier wieder an der Nordfeite 
und fchlieBt mit einer Terraffe an ein Vereinshaus an. Im Falle an den Bau der huf- 
eifenfórmigen Tribüne nicht gedacht wird, find die Zufchauerterraffen mit einigen 
Baumlinien zu umfáumen zur UmfchlieBung des Feftraumes. Ahnliche Sportplatz- 
motive find in Abb. 96, Seite 68, fchon vorgefchlagen für einen hufeifenfórmigen 
Grundriß des Kampfplatzes und in Abb. 98, Seite69,für einen elliptifchen Kampfplatz. 
In Abb. 96 ift auch die Umfáumung des Kampfplatzes mit Baumreihen erfichtlich. 

Abb. 213 zeigt die Photographie eines Studienmodells, das nach meinem Ent- 
wurf für die Ausftellung ,, Volkskraft'"' in Berlin im Frühjahr 1925 angefertigt wurde 


Abb. 213. 


Studienmodell zu einem Umbau des Deutfchen Stadions. 
Vom Verfaffer. 


und die Frage klären follte, wie das Deutfche Stadion für die Bedürfniffe des Felt- 
[pieles umgeftaltet werden kónnte. Vgl. hierzu die Darftellungen des Deutfchen Sta- 
dions in feinem jetzigen Zuftand Abb. 127 (Tafel) und Abb. 128, Seite90. Die 
Veränderungen beftehen in der Herausnahme der Radrennbahn und Tieferlegung 
der Arena um annähernd 3 m, bis zu der Grenze, die die Höhenlage des Abführungs- 
kanals des Schwimmbahnwaffers grade noch zuläßt. Hierdurch wird das Amphi- 
theater in den Kurven um zwei Ringe von Sitzplatzreihen, vor den Logen und vor der 
Schwimmbahn um einen Ring nach unten hin vergrößert uud auf etwa 40000 Sitzplátze 
gebracht. Diefer Vergrößerung des Zufchauerraums entfpricht eine Verkleinerung 
der Arena, die außer dem Fortfall der Radrennbahn noch die Einfchránkung der 
Laufbahn von 600 auf 500 m Umlauflänge zur Folge haben würde. Die Arena würde 
alfo immer noch [ehr groß bleiben. Als Chorplatz würde fich die durch die Einmarfch- 
wege beiderfeitig vom Amphitheater abgetrennte Tribüne vor dem Schwimmballin 
darbieten, auf der im Modell auch ein Platz für das Orchefter hervorgehoben ift. 
Das Fragwürdige in diefem Feftraum würde die Akuftik bleiben, wenn auch ein 
Mißlingen in diefer Hinficht keineswegs licher wäre. Würde doch die Höhe des 
Amphitheaters, um faft 3 т erhöht, [chon falt 14 m betragen und die Zerftreuung 
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Grundriß einer Feftfpielftätte für nationale und internationale Feftfpiele, 
Vom Verfaffer. 
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der Schallwellen bei vollbefetztem Zufchauerraum und gefüllter Arena fehr 
wirkfam fein. 

Eine von jeder Rückfichtnahme auf Vorhandenes freie Bearbeitung des Feft- 
raumgedankens zeigen die Grundrißfkizze Abb. 214 und die Modellphotographien 
Abb. 215—217. Zur Erläute- 
rung diefer Skizzen braucht 
nach den Ausführungen auf 
Seite 142—144 nicht viel 
hinzugefügt werden.  Gefagt 
werden muß noch, daß das 
Amphitheater in 50 m Tiefe 
den in der Lángsachfe 180 m, 
in der Querachfe 112,50 m 
meffenden Kampfplatz um- 
gibt und 50000 Sitzplätze 
bietet. Diefe Zufchauerzahl 
noch zu vermehren ift nur 
eine Koftenfrage, wie Пе 
umgekehrt auch vermindert 
werden kann. Die Chortribüne 
für mufikalifche und gefang- 
liche Eróffnungs- und Schluß- 
akte bietet Raum für ein Or- 
chefter von etwa 300 Muliker 
und für 1000 Sänger, Wenn 
eine folche Anlage Feftftátte 
wird für internationale olym- 
pifche Spiele, fo kónnte der 
eine der beiden Aufmarfch- 
und Übungsplätze als Platz 
der Nationen und der andere 
als Platz der Deutíchen be- 
zeichnet und benutzt werden. 
Jeder diefer Plátze hat eine 
groBe Sporthalle, die geráumig 
genug ift, gewilfe Vorentfchei- 
dungen auch unabhängig von 
Witterungseinflüffen austragen 
zu können und ein großes 
Logierhaus. Zwilchen den 
Sporthallen liegt ein großer, 
mit edelften — Plaftiken zu 
[chmückender Ehrenhof, deffen 
andere Seite das große Ein- 
gangsportal und das Portal 
nach dem Schwimmerftadion hin einnehmen. Die Tribünen an der Schwimmer- 
bahn können auf 6000—10000 Perfonen eingerichtet werden. Vom Schwimmer- 
ftadion aus ftellt fich die Chortribüne als mehrgefchoffiges Verwaltungsgebäude 
dar, über dem fich ein kuppelgekrónter Feftfaal erhebt für die Sitzungen der 


Vom Verfalfer. 


Abb. 215. 
Modellbild zum Grundriß einer Feftfpielftätte für nationale und internationale Feftfpiele. 
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nationalen und internationalen Verbände und Komitees. Die beiden großen 
Türme und der Chorbau, die zufammen wie ein großes Portal zum Feftraum 


Abb. 217. 


Abb. 216. 


Modellbilder zum Grundriß einer Feftfpielftátte für nationale und internationale Feftfpiele. 
Vom Verfaffer. 


wirken, follen auch die Fernwirkung der Anlage gewährleiften. Für die Räume 
in den Türmen bietet fich mannigfaltige Verwendung für Gefcháftszwecke, als 


——.— Stadion Stockholm 
ans Deutsches Stadıon 


Festspielanlage 
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Vergleichende Darftellung der Raumgrófen. 
Vom Verfalfer. 


Ausftellungsráume, Schlaffále u. a. m. Soweit die Ráume unter den anfteigenden 
Sitzreihen des Amphitheaters der Belichtung wegen noch ausgebaut werden künnen, 
muß es gefchehen als Umkleide-, Wafch- und Baderäume, Wohn- und Erfrifchungs- 
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räume, Räume für die Polizei, für Wachdienfte, Unfallftationen, Malffage ufw. Wie 
umfangreich das Raumbedürfnis für internationale Spiele ift, fehe man auch aus 
dem Grundriß Abb. 137 des Stadions in Amfterdam und aus dem Bautenverzeichnis 
zum Lageplan, Abb. 136, Seite 94. Gerade die Unmöglichkeit, dem Deutfchen 
Stadion durch eine Vertiefung wie nach Abb. 213 mehr Nutzráume fchaffen zu kónnen, 
[chafft fehr fchwerwiegende Bedenken gegen folche Maßnahme. 

Zur Frage der Akuftik fei noch erwähnt, daß die akuftifch erprobte Anlage des 
Stockholmer Stadions, vgl. Seite 91ff. in diefer Modellftudie vorbildlich war für 
die fchalldeckelartige, die Schallwellen im Raume zufammenhaltende Randüber- 


Abb. 219. 


Feftfpielftätte im Walde. 
Vom Verfaffer. 


deckung bei freibleibender Mitte. — Auch die Chortribüne hat einen großen Schall- 
deckel erhalten. Die Stirnbrettlinie des Pultdaches über den äußeren Plätzen des 
Amphitheaters liegt rund 30 m über der Arena, wodurch ein ftarker Schutz gegen 
hereinwirbelnde WindftóBe geboten wird. Sollte der Tag der Spiele gerade ftarke 
Winde haben in der Richtung gegen die Chortribüne, fo kónnte daran gedacht werden, 
den Chor in den Scheitel der Ellipfe zu verlegen und die eigentliche Chortribüne 
Zufchauern freizugeben. 

Zur Frage der Größe und Intimität des Zufchauerraumes ift in Abb. 218 noch 
eine Darltellung gegeben aus der vergleichsweile die Größe der Arena in Stockholm 
(ftrichpunktiert) im Deutfchen Stadion (punktiert) und in diefer Feftfpielanlage 
(ausgezogener Strich) dargeltellt find. Man fieht, daß die Arena der Feftfpielftátte 
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nicht wefentlich größer ift als die des Stockholmer, aber fehr viel kleiner und intimer 
wie die des Deutfchen Stadions. 

Abb. 219 zeigt nun noch eine Skizze, in der das gleiche Grundrißmotiv der eben 
befchriebenen Feftfpielftátte in Waldlichtungen hineingefetzt worden ift. Hier find 
alfo die gleichen Räume als ,,Naturráume' zum gleichen Feftraumorganismus ver- 
bunden, aber alles ift auf „Wald und Wiele" (Wiefenarena) abgeftimmt und wie die 
Zufchauerplätze es find, ift auch die ganze bauliche Ausftattung fehr wefentlich ein- 
gelchránkt. Zu beachten ift noch die über die Übungsplätze hinweggeführte Quer- 
achfe, die mit zwei Halbkreismotiven abgefchloffen ift, in denen Tanzringe und Ringe 
für Schwerathletik liegen kónnen. 

Aus den vorgeführten Skizzen zum Feftfpielgedanken wird man fehen, daß 
feine Anpaffungsfáhigkeit an große und geringere Baubedürfniffe und Freilichtraum- 
bedürfniffe nicht weniger groß ift, als die an Wünfche des Gefühls und an örtliche 
Gegebenheiten. Wo erft einmal ein Wille zum Fefte ift, da fehlt es dem Feft[piel- 
gedanken alfo nicht an Wegen zu feiner Verwirklichung in Feftfpielftátten. 


Dritter Abíchnitt. 
Bauausführungen. Zweiter Teil. 


Erftes Kapitel. 


Ein Bericht über Saalfportanlagen und Winteríport 
in Sálen. 


Die Bedürfnilfe der leichtathletifchen Leibesübungen fchlafen nicht im Winter. 
Ihre Befriedigung finden fie, wenn der freie Rafen befchneit, wenn die Laufbahnen 
hart gefroren find, in Turn- und Sporthallen von fehr ungleicher Größe und [ehr 
ungleichem Raumgefüge. Da im Rahmen diefes Buches die Turnhallen und die 
großen Hallenbauten, die, ihrer großen Herftellungskoften wegen, zur Erzielung 
eines Nutzungwertes zu fehr verfchiedenen Zwecken benutzt werden mülfen, an 
anderer Stelle behandelt werden, bleibt hier nur Raum für einige Betrachtungen 
des in Winterfporthallen fportlich Notwendigem und Wünfchenswertem. 

1. Als folche treffen wir in hiftorifcthem Rückblick am früheften die Tennis- 
[porthallen. Die Anforderungen für diefe werden wohl felten über den Raum für 
einen Turnierplatz hinausgehen. Herftellungs- und Unterhaltungskoften wie die 
Beheizung ufw. werden wohl durchweg die Forderung nach Hallen, die mehreren 
Tennisplätzen für gleichzeitiges Spiel Raum bieten, verftummen laffen. D.h. wenn 
es fich um Hallen handelt, die nur für das Tennisfpiel gebaut werden. Dagegen 
gibt es [chon eine Reihe großer Hallenbauten, die in der Hauptfache Ausftellungs- 
zwecken dienen, aber für Tennisturniere fich leicht einrichten laffen, wie die große 
Ausftellungshalle am Bahnhof Witzleben in Berlin. Nur für das Tennisfpiel gebaute 
Hallen gibt es u. a. in London feit 1885, ferner in Paris und Lyon. In Deutfchland 
hat der Bremer Lawn Tennis Verein fich eine mit flachem Gewölbe überdeckte Halle 
von den Architekten Abbehufen & Blendermann bauen laffen. Solche Hallen haben, 
um die für den Ballflug erwünfchte Höhe zu erreichen, etwa 9 m Scheitelhöhe. 
Die Zufchauerplátze bauen fich an den Längsleiten in einigen Reihen [teil auf, auch 
wohl auf Balkonen, die in den Deckenbogen hineingefchnitten werden, und haben in 
Anbauten an der Längs- und Stirnfeite die Räumlichkeiten für den Vereinsbetrieb: 
Umkleideráume, Maffage, Dufchen, Bäder, Verwaltungsráume, Kleiderablagen und 
Kalfen für das Publikum, Erfrifchungsráume, Unterhaltungsráume und Sitzungs- 
ráume u. a. m., was benótigt wird. Auskunft über Anlage von Tennishallen erteilt 
die Beratungsftelle für die Herrichtung von Tennisplátzen Berlin-Wilmersdorf, 
Paretzer StraBe 10. 

2. Für fportliche Schwimmhallen find in Band IV, 5, 3 des Handbuches der 
Architektur viele Beifpiele gebracht worden. Es wird für alle öffentlichen Schwimm- 
hallen von fportlichen Gefichtspunkten aus mehr und mehr Wert gelegt auf fport- 
gerechte Abfprungtürme und Ballintiefen vor ihnen, die müglichft auch 5 m hohe 
Abfprünge zulaffen. Für die Anlage und Abmeffungen von Sprunganlagen in Hallen 
gelten grundfátzlich keine anderen Gefichtspunkte als für Anlagen im Freien, die 
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bereits befchrieben find. Nur wird man zwecks Raumerfparnis die Breitenmaße 
der Podien aufs áuBerfte einfchránken. Ferner werden in Sportíchwimmhallen 
eine Anzahl von Zufchauerplátzen nótig, die man am beften an einer oder an beiden 
Längsfeiten mit Verbindungsbalkon an einer Querfeite anbringen wird, während die 
andere Querfeite freibleiben muß für die Sprunganlage. Als Ballinmaße wird man 
möglichft nicht unter 12 m Breite und 25 m Länge nehmen, beffer 3315 oder 50 m 
Länge und 15 m Breite. Die Anzahl der Zufchauerplátze wird von den Vereinen zu 
beftimmen fein, je nach GróBe des Vereins und der Stadt 200—1000 oder noch mehr. 
Vgl. die GrundriBfkizze in Abb. 103. — Da folche mit allen fportlichen Einrichtungen 
verfehene Schwimmhallen fehr großen Befuch haben werden, find fie mit dement- 
[prechenden Umkleideráumen und Kleiderablagen, Dufchen zum Reinigen vor 
Betreten des Schwimmraumes, Rinnen für Fußreinigung mit fließendem Waller 
und dergleichen auszuftatten. Auch ein Ruderkaftenraum für das Rudertraining 
ift erwünfcht. Die Verbindung mit einer Dampfbade- und Heißluftbadeanlage 
natürlich nicht minder. Für Vereins- und 

Gefelligkeitszwecke werden auch die üblichen 

Räumlichkeiten in mehr oder minder großem Abb. 220. 

Umfange nötig fein. Auskunft über die fportliche 
Einrichtung von Schwimmhallen erteilt der 
Deutfche Schwimmverband, W. 35, Kurfürsten- 
[ftraBe 48. 


3. Für Turnhallen drängen die fportlichen 
Bedürfniffe immer mehr auf Vergrößerung der 
Maße. Schon die eine Zeitlang von fportlicher 
Seite fehr energifch vertretene Forderung: „keine 
Turnhalle ohne Laufbahn“! drängt nach Ver- 
größerung. Solche Laufbahnen werden am belten 
auf eine rund herumlaufende Galerie gelegt, von 
2,5—4 m Breite, d.h. für zwei oder drei Läufer 
freien Laufraum. Је nach Größe der Halle haben 
folche Galerielaufbahnen 125, 150 oder mehr Meter 
Umlauflänge. Vgl. den Grundriß der Turnhalle 
in Abb. 103 und der Sporthalle in Abb. 214. Als 
Fußboden wird folche Laufbahn wohl immer 
Korklinoleum erhalten. Bei den kleinen Halb- 
meffern der Kurven find entfprechende Kurvenüberhöhungen nicht zu entbehren. 
Daß derartige Sportturnhallen groß genug werden, um De auch als Tennisfpielhallen 
benutzen zu können, braucht wohl kaum noch erwähnt zu werden. 

Die Auskunftsftelle der Deutfchen Turnerfchaft für Turnhalleneinrichtungen 
befindet fich Berlin-Charlottenburg, Arysallee 2. 


рое» 


Ringerpodium. 
Vom Verfaffer. 


4. Gymnaltikhallen kleineren Umfangs werden benötigt für fportliche Unter- 
richtszwecke, als Fechtfále, Boxfäle und dergleichen. Ein MindeftmaB von 9—10 m 
ift für alle folche Räume ratfam. Vgl. auch hierzu den Grundriß der Turnhalle in 
Abb. 103. Über die Anlagen von Boxringen erteilen Auskunft der Deutfche Reichs- 
verband für Amateurboxen, Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19. Ringerpodien 
im Freien etwa nach Abb. 220, in Sälen ähnlich. Rat erteilt der Deutfche Athletik- 
Sportverband, Centrale in Frankfurt a. M., Schopenhauerftraße 10, Zweigftelle in 
Berlin W. 57, PallasftraDe 1. 
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Entwurfsfkizze zu einem Winterftadion. 
Vom Verfaffer. 
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5. Für alle fportlichen Säle kann man Гареп: je größer fie werden, defto mehr 
[teigert fich die Notwendigkeit, die entfprechenden Hallenbauten auch anderweitig 
zu benutzen, fie alfo für Sportzwecke nur zeitweilig verfügbar zu halten. Dies ge- 
[chieht z. B. überall für die fogenannten Sechtstagerennen. Ob diefe in Breslau in 
der Jahrhunderthalle oder in Dortmund in der Weftfalenhalle oder in Berlin im 
Sportpalaft oder wo fonft immer ftattfinden: immer wird eine Holzbahn von 13314 m 
oder mehr Umlauflänge eingebaut und nach Schluß des Rennens fchleunigft wieder 
entfernt werden mülfen. 


Abb. 223. 


Entwurfsfkizze zu einem Winterftadion. 
Vom Verfaffer. 


6. Da für das Spezialiftentum jeder Art im Saalfport immer irgendwelche be- 
fondere Vorkehrungen getroffen werden mülfen, hat man [chon längft überlegt, 
ob nicht für den Amateurfport der Begriff des „Stadions“ auch auf den Saalfport 
übertragen werden könne. Für eine Studie, die ich für diefe Aufgabe bearbeitete, 
wurden [portlicherfeits folgende Anforderungen geftellt: 


Abb. 224. 


Entwurfsfkizze zu einem Winterftadion. 
Vom Verfaffer. 


a) eine Laufbahn von mindeftens 2,5 m Breite und 125 m Umlauf im Saalniveau. 

b) Eine Breite des Innenraums zwifchen den graden Strecken der Laufbahn 
von 13 m. Diefe Breite wurde gewählt, um einfchließlich der beiden Laufbahngraden 
eine Breite von 18 m zu haben, die für das Tennisfpiel genügt; ferner um in den Boden 
eine Schwimmbahn von mindeftens 12 m Breite einbauen zu können unter einer 
herausnehmbaren Fußbodenkonftruktion; und fchlieBlich, um für das Kunftfahren 
der Radfahrer das vorgelchriebene BreitenmaB zu haben. Für Boxen und Ringen 
follten die Podien im Innenraum aufgeftellt werden, aber für befondere athletifche 


Vorführungen follte ein bühnenartiges Podium vorgefehen werden von müglichft 
großen Maßen. 

c) Die Zufchauerzahl follte etwa 2500—3000 betragen. Hierfür war die Er- 
wägung maßgebend, daß größere Zufchauermengen für leichtathletifche Amateur- 
vorführungen nicht zu erwarten wären. 

Diefem Programm entfprechend habe ich die Studie zu einem Winterltadion 
ausgearbeitet, die für die Ausftellung , Volkskraft" im Frühjahr 1925 modelliert 
wurde. Von den Modellzeichnungen find zwei Grundriffe, der Längenfchnitt und 
Querfchnitt in Abb. 221—224 und eine Modellphotographie in Abb. 225 hier wieder- 
gegeben. 

Das Bemerkenswerte an diefer Studie ift die Herumführung der Laufbahn um 
das Bühnenpodium, in der Weile, daß die Kurven durch Öffnungen in der Hinter- 


Abb. 225. 


Entwurfsfkizze zu einem Winterftadion. 
Vom Verfaffer. 


wand des Bühnenpodiums vom Saale aus überfichtlich bleiben, die Läufer alfo immer 
zu fehen find. Über diefer hinter dem Podium herumgehenden Laufbahn ift ein 
Balkon eingebaut für Orchefter oder Sänger, [o daB der Saal unter Einbeziehung des 
Podiums in die Choranlage auch für mufikalifche Vorführungen nutzbar gemacht 
werden kónnte. 

Ob der Amateurfport es zu ähnlichen, außer für feine Zwecke hóchftens noch 
für Mufik und zu Gefang benutzende Anlagen bringen wird, mag ja zunächlt dahin- 
geftellt bleiben. Beffere Kalkulationsunterlagen für Sporthallenbauten wird ja 
[tets der fpezialifierte Berufsfport bieten können in Großhallen, in denen er nur 
zu Gaft ift. Aber daB dem Sport, der fich von jedem Berufsathletentum fernhalten 
will, folche eigenen Winterheime zu wünfchen wären, das bleibt gewiß, befonders 
auch vom Feftfpielgedanken her, fehr zu wünfchen. 
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Zweites Kapitel. 


Ein Bericht 


über Golffpielplätze, Tanzringe und Freilufttheater, Anlagen für den 
Schneefport, künftliche Eisbahnen, Schießftände. 


1. Das Golffpiel erfordert viel größere Flächen als die leichtathletifchen Spiele. 
Seine Spielweife, die neben den Spielern Pagen erfordert, die die Kócher mit einer 
Anzahl von Schlägern den Spielern von Abfchlag zu Abfchlag nachtragen, ift auch 
im Betrieb aufwendiger und anderen Charakters als jene. Es ift daher bei uns in 
einem Maße der Sport der „Gelfellfchaft‘‘ geblieben, wie kein anderes Spiel. Es wird 
gelpielt über 18 Strecken, die fehr verfchieden lang fein können — unter 100 bis über 
500 m — zufammen möglichft nicht unter 4 km, die meiltens aber mehr, bis zu 6 km 
Länge und darüber haben. Der Abfchlag jeder Strecke ift eingeebnet, das Ziel, ein 
kleines Loch, in das der Ball hinein zu treiben ift, liegt in den fogenannten ,, Grüns"', 
d.h. in Flächen von beliebiger Begrenzung aber einem Abftand nach jeder Seite 
hin vom Loch aus von mindeftens 18 m (20 Yards). Diefe Flächen find eingeebnet 
und mit kurzgefchnittenem Rafen gehalten. Zwifchen dem Abfchlag und dem Grün 
liegt die Spielftrecke, ,,Platz genannt. Die Fläche, auf der nicht gefpielt werden 
darf, heißt „Aus“. Auf dem ‚Platz‘ find Hinderniffe eingebaut oder als natürliche 
Gräben, Gebüfche, Sandflächen und Hügel, Pfade und Wege ufw. vorhanden. Ge- 
zählt wird die Zahl der Schläge, die nötig ift, um den Ball vom Abfchlag bis zum Loch 
im Grün zu bringen. Um an Gelände zu [paren, werden oft nur neun Strecken an- 
gelegt und doppelt gefpielt, um auf die vorgefchriebenen 18 Strecken zu kommen. Die 
Strecken mülfen [o weit auseinanderliegen, daß das gleichzeitige Spielen auf neben- 
einander liegenden Strecken möglich bleibt. Auch Gebüfchpartien zwifchen den 
Strecken find üblich. Der Abfchlag der náchften Strecke darf nicht zu weit ab liegen 
vom Grün der eben gelpielten. 

Als Beifpiel einer Golfftrecke diene ein für das Bad Salzuflen aufgeftellter Ent- 
wurf, in dem ein Platz für Leichtathletik, Reit- und Fahrwettkämpfe mit Reitwegen 
und ein Golfplatz zu verbinden waren. Das ift, vgl. Abb. 226, in der Weile vorge- 
fchlagen, daß der Platz für Leichtathletik und Reit- und Fahrwettkämpfe außerhalb 
der Golffpielftrecken bleibt, die Reitbahnen aber diefe z. T. als Hinderniffe durch- 
[chneiden. Natürlich darf während des Schlagens der Golfbälle hier nicht geritten 
werden, um Verletzungen zu vermeiden. Weitere Hinderniffe bilden die Salze, 
ein [chmaler Bach, und ein ihr parallel laufender Graben, in Strecke 7 ein Kleinbahn- 
[trecke, über die hinweg natürlich beim Nahen des Zuges, auf das die Pagen auf- 
merkfam machen, nicht gefpielt werden darf und in den Strecken 8 und 9 Parkwege, 
Sandflächen ufw. Die neun Strecken ergeben, vgl. die Zufammenftellung oben links. 
2900 m Spiellänge; 2 x 9 = 18 Strecken alfo 5800 m. 

Die baulichen Bedürfniffe beftehen in einer, den jeweiligen Vereinsanforderungen 
oder den Forderungen der Badeverwaltungen entfprechenden Größe. In Deut[ch- 
land beftehen Golfplätze, außer in den Großftädten, nämlich hauptfächlich in den 
größeren Badeorten, wie Baden-Baden, Heiligendamm, Homburg, Kilfingen, Salz- 
brunn, Oberhof, Wiesbaden, Мук a. Föhr u. a. m. Die größeren Badeverwaltungen 
find durchweg beftrebt, ihren Befuchern und deren Angehörigen die Freuden des 
Golffpiels zu bieten. — In Berlin beftehen zwei Golfplätze. Der ältere, an der Span- 
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Vorfchlag zu einem Sportpark für Bad Salzuflen. 
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dauer Chauffee auf einem nach der Spree hin abfallenden Gelände belegene, hat 
neun Spielftrecken, die zweimal befpielt werden. Der neuere liegt an der Chauffee von 
Wannfee nach Potsdam, fehr fchón im Wald eingebettet und gehört zu den wenigen 
Plätzen in Deutfchland, die 18 Spielftrecken haben. Das Areal diefes Geländes 
beträgt rund 37 ha. Vgl. das „Amtliche Golf-Hand- und Jahrbuch‘, das vom Deut- 
[chen Golfverband herausgegeben wird. Die Bände diefes Jahrbuches enthalten 
auch Abbildungen von Vereinshäufern der verfchiedenen Golfklubs. 

Auskunft erteilt der Deutfche Golf-Verband, derzeitiger Schriftführer A. Bruns, 
Hamburg, Adolphftr. 78. 

2. Tanzringe und Freilufttheater find bei der Befprechung der Sportpark und 
Stadienanlagen fchon verfchiedentlich erwähnt worden. Die Entwicklung der Frauen- 
gymnaltik hat auch zu einer Wiederaufnahme des Reigentanzes geführt, Го daß man 


Abb. 227. 


Tanzring und Sommertheater im Stadion Frankfurt a. M. 
Stadtbaurat a. D. Schaumann. 


kaum noch in einer größeren [tádtifchen Sportparkanlage einen oder mehrere 
Tanzringe wird entbehren mögen. Die Tanzfläche wird in der Regel nicht unter 
20 m Durchmelfer, beffer mit 25 m Durchmelfer oder noch etwas mehr auf kurz ge- 
haltenem Rafen angelegt. Werden Zufchauerplátze verlangt, fo werden diefe kon- 
zentrifch herumgeführt, entweder rund herum oder eine Seite mehr oder weniger 
breit offen laffend. Es liegt dann nahe, namentlich wenn mehrere Tanzringe vor- 
gefehen werden, eine diefer Anlagen zum Freilufttheater auszubilden, mit Hecken- 
kuliffen nach der Art des Rokokotheaters, wie im Stadion in Frankfurt a. M., Abb. 227, 
oder in modernerer Auffaffung. Hierzu vgl. Abb. 228, die das Sommertheater im 
Volkspark Jungfernheide, Berlin, darftellt. Man fieht hier vom Zufchauerraum aus 
auf den Ring und die Heckenkuliffen, hinter denen noch das weiter zurückliegende 
Umkleidegebäude zu fehen ift. Diefe [chóne Anlage ift gefchaffen vom Gartendirektor 
Prof. Barth, Berlin. Vgl. hierzu auch die Abb. 101, Seite71 und 103, Seite 73. Auch in 
quadratifcher Grundform werden Tanzringe ausgeführt, dienen dann aber in erfter 
Linie meift [chwerathletifchen Vorführungen, wie die ebenfalls fchön im Walde ge- 
legene Sportarena des Sportplatzes Wannfee. Vgl. Abb. 229. Diefe Anlage wurde 
ausgeführt vom Bezirksamt Berlin-Wilmersdorf. 
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Mit folchen Anlagen umfangreiche Bauanlagen zu verbinden, wird fich in der 
Regel erübrigen, da fie wohl meiftens in Verbindung mit anderen Sportanlagen 
[tehen werden, die über alle nötigen Räume fchon verfügen werden. 


Abb. 228. 


Tanzring und Sommertheater im Volkspark Jungfernheide-Berlin. 
Gartendirektor Prof. Barth. 


3. Der fo fehr in Auffchwung gekommene Schneelport fordert Rodelbahnen, 
Bobbahnen und Skilaufftrecken, in denen Abfprungabhänge, fogenannte Schanzen, 


Abb. 229. 


Sportarena im Sportplatz Wannfee. 
Bezirksamt Berlin-Zehlendorf. 


liegen oder eingebaut werden. Für alle Arten von Schlittenbahnen ift ja nur zu 

beachten, daß die Abfahrt möglichft gefahrlos erfolgen kann, alfo auch ein genügend 

langer Auslauf vorhanden ift. Als Beifpiele von Skilauffchanzen find hier die Quer- 
Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 11 
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(chnitte in Abb. 230 und 231 mitgeteilt. Abb. 230 zeigt im Grundriß und Schnitt 
die Sprungfchanze am Steckenberg in Oberammergau. Abb. 231 zeigt die Quer- 
fchnitte von Sprungfchanzen in Berchtesgaden, Partenkirchen, Garmifch und St. 
Andreasberg. In diefen Abbildungen find alle Maße, 
die das Gefälle klarftellen, eingefchrieben. Abb. 230. 

Die Bauanlagen in Winterkurorten werden 
durchweg auch im Sommer für Touriften ufw. ge- 
braucht werden. Es find die üblichen Kurháufer 
und Hotels kleineren oder größeren Umfanges, die 
man unter den Sonderbegriff Bauten für den Sport 
kaum noch faffen kann. Nur wo in Verbindung 
mit dem Schneefport fich Unterrichtsanftalten oder 
Betriebe für alle Winterfports auftun, werden auch 
Bauanlagen nótig, die deren Forderung gerecht 
werden. Als Beifpiel hierfür diene ein befcheidenes 
Gebäude, das fich ein Hotel in St. Andreasberg 
vor wenigen Jahren erbauen ließ als fogenannte 
„Dependence“. Der Bau enthält in den oberen 
Gefchoffen Logierráume, zu denen die zugehörigen 
Frühftücks- und Speiferäume im Hauptgebäude 
liegen. Im Kellergefchoß wurde ein Raum zum 
Walchen der Schneefchuhe und ein Gymnaftikraum — Sprungfchanze am Steckenberg 
verlangt. Vgl. Abb. 232 und 233. in Oberammergau. 


Abb. 231. 
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Sprungfchanzen in verfchiedenen Orten. 


Vom Verfaffer. 


Auskunft in allen Fragen des Schneefports erteilt: 


a) die Beratungsftelle für die Anlage von Bobbahnen, Deutfcher Bobverband, 
München, PilotyftraDe 7; 
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b) die Beratungsftelle für die Anlage von Rodelbahnen, Deutfcher Rodelbund, 
Schloß Heinrichsruhe, Poft Ferdinandshof, Vorpaß. 

c) die Beratungsltelle für Sprunghügelbau, E. J. Luther, München, Elifabeth- 
ftraße 15. 

d) die Beratungsftelle für Sprungfchanzenbau, Deutfcher Skiverband, Weimar, 
Martenlteinftraße 21. 

4. Künftliche Eisbahnen. Die großen Flächen der Sportplätze locken fehr oft 
dazu, fie auch als Eislaufflächen benutzen zu wollen. Die Herrichtung folcher Eis- 
flächen erfolgt mit beginnendem Froftwetter ohne große Schwierigkeiten durch 
Überfpritzen oder Überriefelnlaffen, fo daß die ganze Fläche bald genügend Dark 
übereift ift. Hat man aber für den Beftand und die Unterhaltung von.Sportplätzen 
befonders auch von Afchenbahnen zu forgen, fo wird man nicht gern zu folcher 
Übereifung feine Zuftimmung geben. Es ift ein Unterfchied, ob eine Wiefe im Winter 

unter Schnee oder auch unter dünnem 

Abb. 232. Glatteis liegt, oder ob ein Rafen fo 

[tark übereift wird, wie es eine Eis- 
bahn fordert, und für Laufbahnen hat 
die mit dem Durchfrieren und Wieder- 
auftauen verbundene Auflockerung 
unter Umftänden recht erhebliche 
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Abb. 233. 


Logierhaus für Winterfportler, Grundriß. Logierhaus für Winterfportler, Anficht. 
Vom Verfaffer. Variante für Holzbauweise. 


Ausbelferungskoften im Gefolge. Auf deren vollen Erfatz follte man als Verwalter 
von Sportplätzen den Eislaufintereffenten gegenüber jedenfalls immer bedacht fein. 

Auskunft über Eisbahnen erteilen die Beratungsftellen für die Herrichtung von 
Eislaufplätzen: Karl Schulze, Berlin-Charlottenburg, Rönneltraße 21, und Ingenieur 
Kaltfíchmidt, Dresden-A., Bismarckplatz 13. 

5. Schießftände. „Mit dem Pfeil, dem Bogen durch Gebirg' und Tal“ zog der 
Deutfche fchon längft vor dem Aufkommen der Schußwaffen. Und im Zeitalter 
des Schießgewehres und der Piftolen fchuf er fich die Periode der großen Schützen- 
fefte als Ausdruck feiner Freude am ,,SchieB[port', wie wir heute fagen. Aber das 
Vogelfchießen und Künigsfchieben der Jugend, mit der Armbruft, und die Königs- 
[chieBen der älteren mit dem jeweils zeitgemäßen Gewehr waren von jeher und find 
heute nicht weniger „Sport“, im beften Sinne des Wortes. Allerdings, ein Unter- 
fchied ift: wurden einft die Schützenfefte zum Ausdruck des Willens zur nationalen 
Einigung, [o laften jetzt auf ihnen die Folgen des nationalen Niederbruchs und der 
Veruneinigung des Volkes. Nur mit kleinkalibrigen Waffen ift jetzt noch der Schieß- 
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[port möglich! Zwar wird auch das Bogenfchießen wieder aufgenommen, aber, wie 
das ebenfo altertümliche Speerwerfen, einzig wegen feiner Bedeutung als Leibes- 
übung. Man möchte fagen: als Stand- und Haltungsübung zur Ergänzung der vielerlei 
Bewegungsübungen, gewilfermaßen als diszipliniertefte Wurf- und Schleuderübung. 
Für diefes Bogenfchießen bieten die üblichen Wurfplätze mit Schußweite über einen 
oder mehrere Rafenplátze hin Raum genug. 

Die modernen Schießftandsanlagen für die kleinkalibrigen Gewehre [chlieben 
fich in ihren Einrichtungen an die der Schützenhäufer der alten Schützengilden an; 
nur die größeren Schußweiten fallen fort. In Frage kommen jetzt die 100 m und die 
50 m Diftanz, außerdem das KunftfchieBen nach fliehenden und beweglichen Zielen, 
d.h. nach abgefchleuderten Tontauben und nach Tierfcheiben, die fo fchnell als 
möglich vor dem Scheibenftand von einer Seite zur andern hinübergezogen werden. 

Die Einfügung einer derartig befchránkten Schießplatzanlage follte bei keiner 
größeren Sportplatzanlage überfehen werden, zum mindeften follte ein Platz für 
Kleinkaliberfchießen über 50 m Abftand als zugehörig zu jeder größeren Sportanlage 
gelten. Es ift hierfür nur ein Raum von etwa 30 >< 60 m Größe erforderlich. 

Der Raum diefes Bandes geftattet es leider nicht, die Anlagen für alle in Betracht 
kommenden SchieBweifen hier eingehend unter Beibringung der erforderlichen Ab- 
bildungen zu befprechen. Es darf aber darauf hingewiefen werden, dab die Deut[íche 
Verfuchs-Anftalt für Handfeuerwaffen in Berlin-Halenfee bereitwilliglt 
Auskunft gibt über die Einrichtung und Anordnung aller in Frage kommenden 
Gewehrfchießftände. Sie hat bereits in der im Jahre 1925 erfchienenen Druck- 
fchrift: 

Schießfportplätze 
Allgemeines für den Bau und die Einrichtung 
von Schießftandsanlagen 
eine eingehende Befchreibung der Schießftände mit ihren feitlichen und Zielkugel- 
fängen, Blenden, Scheibengängen, Schutzvorkehrungen gegen „Abpreller‘“ und ,,Auf- 
fetzer* — überhaupt aller technifchen Fragen, die hier nicht zu überfehen find — 
gegeben. 

Als Beilpiel der Einfügung von Schießftänden in eine größere Sportanlage fei 
hier nur auf Abb. 226, einem Entwurf für Bad Salzuflen hingewiefen, wo die Schieß- 
ftandsanlage das alte Schützenhausgewefe mit dem neuen Sportpark verbindet. 

Es darf hier auch nicht unterlaffen werden, auf die Möglichkeit hinzuweifen, 
die fich bei größeren Turn- und Sporthallenbauten ergeben, Kleinkaliberfchiebftánde 
in Teilunterkellerungen folcher Hallen vorzufehen. Solche Unterkellerungen find 
ja für die Verteilung der Heizungsleitungen, Wafferleitungen und dergleichen ohne- 
hin oft fehr erwünfcht. Man follte daher folche Gelegenheiten, auch dem Schießfport 
dienen zu können, nie ungeprüft vorübergehen laffen, um fo mehr, als man in den 
Abftänden vom Stande zur Scheibe bei KleinkaliberfchieDftánden bis auf 35 m her- 
untergehen kann. 

Bei dem Wunfche, aus baulichen Gründen erwünfchte Unterkellerungen gut 
ausnützen zu kónnen, follte man in folchen Fállen auch des Kegelfportes gedenken. 
Bei einem Sporthallenbau etwa nach dem Grundriß in Abb. 214, wo, fehr zum Vorteil 
der Leitungsverteilung, Schießftände und Kegelbahnen fich fehr gut in Unterkelle- 
rungen der Umkleideräume ufw. an den Langleiten des Baues unterbringen ließen, 
treten die Vorteile einer derartigen Anordnung ja ohne weiteres hervor. Da die Längen 
ausreichen, könnte man dort fogar daran denken, auch eine oder beide Querfeiten 
derartig auszunützen. 


Jes _ 


Drittes Kapitel. 


Anlagen für den Pferdelport. 


Der heutige Pferdefport entwickelte fich aus der Freude an der Zucht des fo- 
genannten „Vollblutpferdes“. Diefer Pferdefchlag wurde in England von der zweiten 
Hälfte oder vom Ende des 17. Jahrhunderts her gezüchtet aus einer Kreuzung orien- 
talifcher Hengfte mit eingeborenen Stuten. Die Vollblutzucht wurde ftreng kon- 
trolliert; jedes gezogene Pferd wurde eingetragen in das logenannte Geftütbuch des 
Landes, feine Nachkommenfchaft ebenfalls und fo fort. Die durch das Geftütbuch 
nachweisbar gewordenen Stämme führen zurück auf nur drei Hengfte: Byerly Turk, 
Darley's Arabian und Godolphin Arabian. Die von diefen Stammvätern mit auch 
fchon hochftehenden eingeborenen Schlägen gezüchtete Vollblutraffe wurde nach 
wohlüberlegten und alle Erfahrungen beachtenden Zuchtregeln im Laufe der Zeit [o 
gefeftigt, daß das heutige Rennpferd aller Länder das im hohen Grade typilch 
gefeftigte Ergebnis ift. 

Eine gewaltige Förderung wurde diefer Zucht zuteil durch die Bedürfniffe 
der Staaten, ein leiftungsfähiges, temperamentvolles Militärpferd ftets zur Verfügung 
zu haben. Die regelmäßigen ftaatlichen Ankäufe diefer „Remonten‘“ führten zu 
einer fo großen Nachfrage nach Vollblutzuchttieren zur Aufkreuzung der kaltblütigeren 
Schläge des Landpferdes, daß zur Befchaffung diefes Zuchtmaterials die Prüfung der 
Vollblutpferde durch die fogenannten „Zuchtrennen“ nicht zu entbehren war. Auch 
für die Landpferdezucht im allgemeinen erwiefen diefe fich bald als unentbehrlich. 

So gaben fich die Freude an der Züchtung des edlen temperamentvollen Кайе- 
tieres und das Bedürfnis nach Hebung der Landespferdezucht bald die Hand zur 
Fórderung des Rennwefens. Dem Zuchtrennen, d. h. dem Rennen junger Tiere über 
eine flache Rennftrecke ohne Hinderniffe, verblieb hierbei der erfte Rang. Ihre erften 
Rennen laufen die jungen Renner, und zwar fowohl Stuten als Henglte, fchon als 
Zweijährige. Das bedeutendfte Rennen eines Landes wird nach dem Vorbilde des 
Mutterlandes des modernen Rennfports, England, das „Derby“ genannt. Zu ihm 
müffen die Teilnehmer fchon vor ihrer Geburt „genannt“, d. h. eingefchrieben werden. 
Entwickelt fich das zur Welt gekommene Fohlen nicht nach den Erwartungen, die 
an den Abkómmling der rennbewährten Elternpferde geknüpft wurden, fo wird es 
aus dem Rennen geftrichen gegen Zahlung eines , Reugeldes". Solcher Termine 
zum Zurückziehen des „genannten“ Pferdes gibt es bis zum Rennen eine ganze Reihe; 
von Termin zu Termin fteigen dabei die Reugeldbeträge. Wenn der Termin des 
Rennens heran ift, find aus dem Fohlen ,,Dreijührige'* geworden — von den Hun- 
derten der urfprünglich genannten gehen aber in der Regel im Deutfchen Derby, 
das auf der Rennbahn Hamburg-Horn gelaufen wird, nur 10—20 oder noch unter 
10 Pferde an den Start. Die Derbydiltanz von rund 2400 m bedeutet für die Drei- 
jährigen eine fehr anftrengende Zuchtprüfung. 

Das Deutfche Derby in Hamburg ift nicht nur das bedeutendíte Ereignis der 
jedesmaligen Rennfaifon, fondern nach jahrzehntelanger Tradition auch ein gefell- 
[chaftliches Ereignis erften Ranges. Die Zufchauermengen, die an Derbytagen zu- 
[ammen[trómen auf den nicht gerade fehr großen Plätzen vor den Tribünen der 
Horner Rennbahn fchaffen felbft bei ungünftigem Wetter eine gelinde Überfüllung 
— bei ftrahlender Sonne ift kaum noch eine Bewegung möglich vor den Tribünen. Dazu 
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der Wagenpark — früher die Equipagen und vierfpánnigen ‚„Mailcoaches“, deren 
Heranbugfieren von Hamburg her durch die GroB[tadtftraBen und das ländlichere 
Wandsbek allein fchon ein fahrtechnifches Kunftftück war — jetzt der Autos! 
So entfteht ein Bild, wie es in noch größerem Maßltabe die Abb. 234 wiedergibt, 
eine Fliegeraufnahme vom Derbytage auf der althiftorifchen Derbybahn in Epfom 
in England. Auch dort hat, wie in Hamburg-Horn, das Publikum Zutritt an die 
Rennftrecke — das Geläuf — von beiden Seiten her. Die mehrftöckigen Tribünen 
[tehen aus guter alter Zeit her, als das Befuchen der Rennbahn noch eine viel 
exklufivere Sache war und für ein Maffenpublikum wie heute noch kein Raum zu 
[chaffen war, fo nahe am Geläuf, daß bald wirklich nichts anderes übrig blieb als 


Abb. 234. 


Blick auf die Derby-Rennbahn in Epfom (England). 


auch die gegenüberliegende Seite, das ‚Innere‘ der Bahn, dem Publikum freizu- 
geben. So flutet denn nach jedem Rennen das Publikum hinüber und herüber über 
das Geläuf, wie man es auf dem Bilde fieht. Das dem Graswuchs fo außerordentlich 
günftige infulare Klima Englands macht diefes Überfchreiten des Geläufes zuläffig. 
In Hamburg-Horn, wo die räumlichen Verhältnilfe ganz ähnlich liegen, ift das Über- 
[chreiten des Geláufes nur den Funktionären des Rennbetriebes und den Rennftall- 
befitzern bzw. den Mitgliedern des Rennklubs geftattet; für das Publikum ift dort 
eine Untertunnelung des Geláufes angelegt. 

Die Aktivität eines Rennpferdes in Zucht- oder Flachrennen dauert in der Regel 
bis zu feinem 5. oder 6. Lebensjahre, wenn es hoch kommt bis in das 8. Jahr. Das 
weitere Schickfal der Tiere geftaltet fich dann verfchieden. Die in ihrer mehrjährigen 
Rennperiode am beften bewährten werden der Zucht zugeführt. Andere, namentlich 
kräftig gebaute, robufte, wenn auch weniger [chnelle Tiere werden als fogenannte 
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Steepler dem Hindernisfport zugeführt und können auf der Hindernisbahn oft 
bis weit in das 2. Jahrzehnt ihres Lebens fich ‚nützlich‘ erweifen. D. h. fie können 
dort als Steher über lange Strecken und über viele Hinderniffe hinweg Siegesaus- 
fichten behalten, die ein junges Pferd nicht hätte. Der Reft der Jahrgänge, die ihre 
Laufbahn womöglich als Derbykandidaten begannen, geht in die Ställe von Lieb- 
habern, als Reit- oder Wagenpferde. 

Die Zentrale der Deutfchen Vollblutzucht ift Hoppegarten. Von dem Umfang 
der hier nótig gewordenen Anlagen mache man fich eine Vorftellung nach den fol- 
genden Zahlen: 

1. Die Zahl der in Hoppegarten (an der Oftbahn Berlin—Kültrin) und feiner 
näheren Umgebung Dahlwitz, Neuenhagen, Bollensdorf ufw. liegenden Renn- 
ftälle und Geftüte, beträgt über 40. Darunter befinden fich das Uniongeftüt 
des Unionklubs, die Stallungen ufw. der bekannten großen Rennftälle Oppen- 
heim, Weinberg, Arnim, Haniel, Seydlitz-Sandretzky и. а. m. Die größeren 
diefer Anlagen umfaffen Gelände bis zu 10 ha; fie haben bis zu 50 Pferdeboxen, 
überdeckte Reithallen und offene Reitbahnen, Wohnhäufer für Beamte und 
Perfonal mit allen zugehörigen Einrichtungen. 

2. Die Zahl der im Bezirk Hoppegarten [tationierten Vollblutpferde betrágt ein- 
[chlieBlich der Jährlinge etwa 1500. 

3. Größer noch ift die Zahl der Menfchen, die mehr oder weniger unmittelbar vom 
Rennbetriebe leben als Trainer, Jockei, Stalleute und Verwaltungsbeamte 
der Betriebe. Wird doch die vom Unionklub eingerichtete Fortbildungs- 
[chule für Stalljungen fchon von über 150 angehenden Jockeis ufw. - befucht! 

4. Die Zahl der verfügbaren, größtenteils vom Unionklub angelegten Trainier- 
bahnen über Grasboden und Sandboden beträgt 14; die Länge ihrer 12 т 
breiten Rennftrecken ift rund 32 km Grasbahnen und rund 14 km Sand- und 
Lohebahnen. 

Die Rennbahn Hoppegarten felbft ift im Lageplan Abb. 235 dargeltellt. Sie 
hat eine Umlauflänge von rund 2350 m. Der Start für die Derbydiftanz von 2400 m 
(rund 11% englifche Meilen) liegt daher etwas zurück vom Ziel vor der großen Tribüne 
des fogenannten refervierten Platzes. 

Das befonders Charakteriftifche der Hoppegartener Bahn ift die lange „Gerade“ 
mit dem 1000 m, 1200 m und 1400 m Start. Diefe Gerade ift befonders wichtig für 
die Prüfungen der Zweijáhrigen. Die im Lageplan in die Geläufe eingetragenen 
[chwarzen Streifen geben dem erfahrenen Rennbahnbefucher eine Vorftellung von 
den Gefällverhältniffen in der Rennftrecke. In der Geraden die Außenkante des Ge- 
läufes nach den Tribünenplätzen hin, im Rundlauf die Innenkante, ftellen die Ho- 
rizontale dar. Wo der [chwarze Streifen am dickften angefchwollen ift, liegt das 
Geläuf am hóchften, wo er [chmäler ift, liegen Senkungen. So liegt z. B. die Senkung 
über dem , Neuenhagener Fließ“ (vgl. Abb. 235) etwa 4 m niedriger als das Ziel, 
das fich vor der Tribüne des Unionklubs befindet. In der Regel follen Rennbahnen 
іп der Geraden vom fogenannten „Einlauf“ der Rundlaufftrecke in die Gerade her — 
auf etwa 500 m vor dem Ziel — bis zum Ziel hin nicht mehr als 1,5 m Steigung haben, 
die auch auf der Rennbahn Grunewald auf diefer Strecke vorhanden ift. 

Die Rennbahn Hoppegarten ift in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
vom Unionklub angelegt worden. Sie erhielt ihre erften maffiven Tribünen nach 
dem 70er Kriege. Diele Tribünen wurden mehreremal umgebaut und vergrößert, 
zuletzt-im Jahre 1905 nach nur Unwefentliches am alten Zuftande ändernden Ent- 
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würfen des Geheimen Baurats Ofto March unter meiner Leitung. Die Entwicklung 
des Rennbahnbefuches bis zum Weltkriege brachte es mit fich, daß eine völlige Um- 
geftaltung der Zufchaueranlagen unumgänglich wurde. War doch der Befuch an 
Renntagen bei gutem Wetter [o groß geworden, daß immer mehrere taufend Befucher 
auf den Tribünen und in dem Raume zwifchen den Tribünen und dem Geláufe keinen 
Platz mehr fanden und hinter den Tribünen den Ausgang des Rennens abzuwarten 
hatten, ohne das geringfte von feinem Verlaufe fehen zu können! 

So wurde das Zurückrücken der Tribünenreihe, die am linken Flüge auf 11 m 
an das Geläuf herantrat, um 15—20 m unumgänglich notwendig. Diefes Zurück- 
rücken bedingte einen vólligen Abbruch aller alten Tribünen bis auf die fogenannte 
Seetribüne am rechten Flügel. Die Ausrichtung der Sehlinien von den Tribünen 
auf die Geläufe ließ keine andere Lófung übrig, als den völligen Abbruch aller Tri- 
bünen bis auf die Seetribüne. Von diefer wurde nur die Überdachung entfernt, um 
die Sicht auf den 1400 m Start von den zurückgefetzten Tribünen aus frei zu be- 
kommen; der Stufenbau blieb als offene Tribüne des IV. Platzes, des billigften, be- 
[tehen. Am Geläuf wurde nicht das geringfte geändert. 

Die Ausführung diefer Umgeftaltung, die Neuplanung des Lageplanes der Zu- 
[chauerplátze und des „Führerplatzes‘, wo die Pferde bis zum nächlten Rennen 
und nach jedem Rennen „geführt“ werden, fowie aller Neubauten wurde mir über- 
tragen und die Ausführung in den Jahren 1921—23 bewirkt. Die Intereffen des Bau- 
herrn wurden wahrgenommen von der technifchen Kommilfion des Unionklubs und 
von deffem Generalfekretár, Herrn Rittmeifter Kraufe. Leider war die während diefer 
Bauzeit einfetzende Inflation mit ihrer rapiden Geldentwertung Schuld daran, daß 
die Einrichtung der Gebäude zunáchft nur auf das aller primitivfte befchránkt wurde, 
[o etwa, wie man es von den ältelten Rennplátzen aus dem vorigen Jahrhundert her 
noch in Erinnerung hatte. Allerdings waren die Gebäude in ihrem Umfange nicht 
mehr einzufchránken, als diefer Inflationsfchrecken einfetzte, aber deffen Spuren 
find auch im Äußeren der Gebäude noch zu erkennen, im Baumaterial, in den 
hólzernen Entreekaffen u. a. m. 

Ein Vorzug Hoppegartens war von jeher der fchóne alte Baumbeftand. Wenn 
auch einige Bäume dem Zurückrücken der Tribünen zum Opfer fallen mußten, fo 
blieb doch der Hauptbeftand erhalten und wurde reichlich ergänzt. Dazu wurden 
die Gebäudefronten fo weit möglich berankt, um fo das altgewohnte „grüne‘‘ Hoppe- 
garten baldigft wieder zu haben. 

Die Einteilung der Hoppegartener Plátze zeigt von Norden her die Reihenfolge: 

1. Führerplatz mit Pferdeunterftand, Wagegebáude und Tribüne des Unionklubs; 

2. Erfter Platz mit Tribüne, Totalifatorpavillons und zwei Rechengebäuden; 

3. Zweiter Platz mit Tribüne und Totalifatorpavillons; 

4. Dritter Platz, wie vor und 

5. Vierter Platz, wie vor. 

Die Abgrenzungen fämtlicher Plätze find ungefähr rechtwinklig zum Geläuf 
bis an die Straße bzw. den ,,refervierten Wagenplatz* durchgeführt. Um diefen 
Raum zu gewinnen, mußte die ,,Rennbahnallee'* etwa 50—60 m nach Welten ver- 
legt werden. Zwifchen diefer Straße und dem Zochegraben liegt der „öffentliche 
Wagenplatz", wo die Wagen fich ohne Platzgebühr aufltellen können. An der Stelle, 
wo die Straße vom neuen Rennbahnhof her in die Rennbahnallee einmündet, liegt 
der Haupteingang mit der Entreekalfenanlage und dem Rechengebäude für die 
Totalifatorabrechnung; rechts am Eingang zum I. Platz das nur umgebaute Rechen- 
gebäude für die Entreekaffenabrechnung mit Poft- und Polizeiftation. In einem 
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Lageplan der Rennbahn Hoppegarten. 
Aus Rehers Jahrbuch für den Pferdefport. Verlag Auguft Reher, Berlin. 
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Anbau an diefem Haufe liegen die Rohrpoftmafchinen, die die in der Totalifator- 
abrechnung liegende Rohrpoftanlage des Totalifatorbetriebes antreiben. 

Die Zentrale des Rennbetriebes auf jeder Rennbahn ift das fogenannte Betriebs- 
oder Wagegebáude. Es liegt immer müglichft in der Nähe einerfeits des Führ- 
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Rennbahn Hoppegarten, Betriebsgebáude. 
Vom Verfaffer. 


platzes, andererfeits des Zieles. Seinen Grundriß ftellt Abb. 236 dar. Der „Betrieb“ 
eines Rennens beginnt mit der Meldung der in ihm reitenden Jockeis im Wageraum. 
Dort werden Пе vor einer Kommiffion von Beamten des Rennbetriebes abgewogen, 


Abb. 237. 


GE + H ` 
, ГА Apr -e 


e) 


Rennbahn Hoppegarten, Betriebsgebáude und Klubtribüne. 
Vom Verfaffer. 


um feftzuftellen, ob fie das vorgefchriebene Gewicht mit zu Pferde nehmen. Diefes 
Abwiegen erfolgt vor den Augen der ,„Preffe“. Die Ergebniffe werden fofort tele- 
phonifch an alle Anzeigeapparate übermittelt. Dort erfcheint dann der Name des 
Jockeis mit der abgewogenen kg = Zahl. Diefer Vorgang, das fchnell nacheinander 
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erfolgende Anzeigen der Jockeinamen und Gewichte hinter den Pferdenummern 
des Rennprogrammes leitet auf dem Publikumplätzen den Wettvorgang ein. Wenn 
alle Reiter angezeigt find, erfcheint am Anzeigeapparat eine rote Scheibe als Schluß- 
zeichen. Nun überprüft man angefichts der aufreitenden Pferde feine Wett- 
abfichten und wendet fich dann zu den Totalifatorkaffen, derer es in Hoppegarten, 
über alle Plätze verteilt, 135 gibt. Die Jockeis des Rennens reiten währenddeffen 
auf das Geläuf. Dort reiten fie am Ziel und vor der erften Tribüne die fogenannte 
„Parade“, um fich bis zum letzten Augenblick dem wettfreudigen Publikum in ihrer 
Rennfertigkeit zu zeigen. Ift die Zeit der Parade vorüber, fo reiten fie zum ,,Start''; 
dort hat fie der Starter vorfchriftsmáBig abzulaffen in das Rennen. Das Zeichen des 
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Gebäude der Totalifatorabrechnung. 
Vom Verfaffer. 


erfolgten Startes, ein auf allen Plätzen erfchallendes Glockenfignal, ift zugleich das 
Zeichen des Schluffes der Wettzeit. Um jedes Wetten nach erfolgtem Ablauf der 
Pferde zu verhindern, werden von der Totalifatorabrechnung aus mit einem Finger- 
druck auf eine elektrifche Leitung fámtliche Wettkartenfchränke in den Totalifator- 
kalfen abgeriegelt, fo daß ihnen mit Beginn des Abläutens keine Wettkarte 
mehr entnommen werden kann. Nun beginnen die einzelnen Totalifatorftationen 
der Zentrale durch Rohrpolt ihre Wettanzeigen zu machen, diefe werden den [chon 
bekannten Vorwetten zugezählt, die SchluBfummen werden gezogen und nach dem 
Ergebnis des Rennens, das nur wenige Minuten dauert, werden die Sieger- und Platz- 
quoten, nach Abzug der Steuer, ermittelt. Diefer ganze Anzeige- und Abrechnungs- 
vorgang dauert nur wenige Minuten und fo lóft fich bald die Spannung der Wetter, 
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wenn die Sieger- und Platzquoten an den Anzeigeapparaten aller Plätze auf zentral- 
telephonifchen Anruf hin überall gleichzeitig erfcheinen. Währenddeffen ift [chon ein 
neues Rennen in Vorbereitung und der Vorgang beginnt von neuem. Zur Gültig- 
keit eines errungenen Sieges oder Platzes gehört das Ergebnis des Nachwiegens der 
fiegreichen Reiter in der Wage. Diele mülfen dort nachweilen, daß fie mit dem gleichen 
Gewicht zurückkehren, mit dem De den Ritt angetreten haben. Haben Пе in der 
Hitze des Kampfes Gewicht abgeworfen, oder ift ihnen folches entglitten, fo gehen 
fie des Sieges verlultig. 

Im Grundriß Abb. 236 find die unentbehrlichen Räume eines ‚„Betriebsgebäudes“ 
zu erfehen; keiner der dort erfichtlichen Räume ift überflüffig für den Betrieb. Auf 
kleineren Rennbahnen wird allenfalls für Sekretariat und Vorftand nur ein einziger 
Raum vorgefehen. Diefer darf aber nicht zu klein bemeffen werden, weil in ihm 
die Schiedsgerichte, die über Protefte entfcheiden, abzuhalten find und die in Hoppe- 
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garten entweder im Sekretariat oder im Vorftandszimmer [tattfinden, je nachdem 
welcher Raum gerade frei ift. 

Das Äußere des Hoppegartener Betriebsgebäudes, mit dem Anzeigeapparat 
nach dem І. Platze hin, zeigt die Abb. 237. Das Gebäude rechts ift die Rückfeite 
der Klubtribüne. Man beachte die beginnende Berankung, um das „grüne Hoppe- 
garten" bald wieder herzuftellen. 

Eine wichtige Stelle des Rennbetriebes ift das ,, Richterháuschen'* mit dem Stand 
der Richter unten, der „Zielphotographie‘ in der Mitte und des Schiedsgerichts 
oben, vgl. Abb. 238. Die Zielphotographie hat fich nicht in dem Maße bewährt, 
als dab man die Unbequemlichkeit der hohen Lage des Platzes der Schiedsrichter 
beizubehalten wünfchte; man hat daher in Hoppegarten den Mittelbau des Richter- 
häuschens wieder herausgenommen und den Schiedsrichterplatz wieder gelenkt, [o 
daß er wieder unmittelbar über dem Richterftand liegt. 

Abb. 239 zeigt den Grundriß und eine Giebelanficht des Gebäudes der Totalifator- 
abrechnung in Hoppegarten. Welche Räume hier nötig find, erfehe man aus 
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den Raumbezeichnungen. Das DachgefchoB foll für Wettkartenvorráte ausgebaut 
werden. 

Abb. 240 zeigt den auf den modernen deutfchen Rennbahnen typifch gewordenen 
Totalifatorpavillon. Jeder Einzahlkaffe entfpricht eine in ihrem Rücken liegende 
Auszahlkaffe und ein Rohrpoft- und Telephonraum dient zum Aufenthalt des Leiters 
der Totalifatorftation. Ein Abort für die Beamten hat fich nach den gemachten 
Erfahrungen als fehr erwünfcht erwiefen und ift in Hoppegarten faft in jedem Pa- 
villon vorhanden. 

Auf deutfchen Rennplätzen hat jeder der verfchiedenen Tribünenplátze eine 
Anzahl folcher Totalifatorpavillons. Auf franzófifchen Rennplätzen beftehen nur 
zwei Plätze, die fogenannte Pefage, unferem „Sattelplatz‘‘ entfprechend, und die 
fogenannte Peloufe, deren Befucher keinen Zugang zum Führring oder Sattel- 
platz haben. Dementfprechend gibt es dort oft größere, ganz zentralifierte Totalifator- 
anlagen, die auf der Grenze beider Plätze ftehen, etwa nach dem Schema Abb. 241. 
Hier umfchließen die Kaffen 
einen Hof, in deffem Inneren das 
Gebäude für die Totalifatoranlage 
äußerlt günftig liegt. Auf diefem 
Gebäude [teht dann ein großer 
Anzeigeapparat, der nach allen 
Seiten hin die Reiter und die 
Siegquoten anzeigt. 

Den Typ der Entreekallen 
zeigt Abb. 242.  Grundfatz ift, 
daß es vom Gange zum Kallen- 
fchalter und von dort zum Stand 
des Kontrolleurs kein „Zurück“ 
geben darf. Die zwifchen folchen 
Kalfengruppen liegenden großen 
Tore werden vor Schluß der 
Rennen alle geöffnet. Vgl. auch 
Abb. 86, Seite 62. 

Abb. 243 zeigt die drei Grundriffe der Tribüne des Unionklubs auf feiner Hoppe- 
gartener Rennbahn: das UntergefchoB links, die untere Terralfe in der Mitte und die 
obere oder Damenterraffe mit den kleinen dahinterliegenden Salons rechts. Vgl. 
hierzu die Anfichten Abb. 237 und 244. 

Abb. 245 zeigt übereinander die drei Grundriffe der Tribüne des I. Platzes. 
Diefes Gebáude wird weiter dargeftellt in den Schnitten Abb. 246 und in den An- 
fichten 247—249. In Abb. 246 mülfen die Buchftaben a—b und c—d, die die Schnitt- 
richtung angeben, umgewechfelt werden, um der Eintragung im Erdgefchoß Abb. 245 
zu entfprechen. In Abb. 248 ift rechts der gróBere Teil der Rückanficht der Tribüne 
des II. Platzes zu fehen. Abb. 249 zeigt unter dem Konfoldach unterhalb der Logen- 
plätze den ,,Buchmacherftand" in Hoppegarten. 

Mit dem Lageplan Abb. 250 kommen wir nun zur Rennbahn Grunewald. Litt 
in Hoppegarten der Bau unter der Ungunft der Inflationszeit, fo darf Grunewald 
von fich fagen, daB die ganze Gebefreudigkeit feiner Bauherrn, des Unionklubs und 
des Vereins für Hindernisrennen, ihm zugute gekommen ift, indem keinem Wunfche 
des Architekten, was Materialwahl, Raumbemelfung und Ausftattung anbetrifft, 
die Genehmigung verfagt wurde. Diefe Rennbahn erftand in den Jahren 1907—09. 


Abb. 242. 


Vorder — Ansicht Seiten -Ansicht 


Schnitt 


Kaffen-Pavillon. 
Vom Verfaffer. 
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Die Vorarbeiten und die Verhandlungen über die Bemeffung des aus verfchiedenen 
Gründen unregelmäßig geltalteten Geländes reichen bis ins Jahr 1906 zurück. 
Ihre Vollendung fand die Anlage erft mit dem Baue des Deutíchen Stadions, vgl. 
den zweiten Abfchnitt, Kapitel III. Die Geläufanlage wurde als Flach- und Hinder- 
nisbahn geplant nach den Angaben der technifchen Kommiffion des Unionklubs, 
in der fich die Herren Ob.-Reg.-Rat v. Oertzen, Baron S. A. von Oppenheim, Köln, 


Abb. 243. 


Rennbahn Hoppegarten, Klubtribüne. 


Vom Verfaffer. 


und General von Schmidt-Pauli neben dem damaligen Generalfekretár des Union- 
klubs, Herrn Rittmeifter Wolff, befonders um die Planung und Ausführung der 
Bahnanlage bemühten. Von den von der technifchen Kommiffion des Unionklubs 


Abb. 244. 


Rennbahn Hoppegarten, Klubtribüne. 
Vom Verfaffer. 


gegebenen Vorfchriften ift befonders zu vermerken: keine Flachbahnkurve unter 
110 m inneren Radius! 

Die Planung der Zufchauerplätze mit allen Baulichkeiten unterftand dem Geh. 
Baurat Otto March. Studienreifen, die die Herren Geheimrat March und Rittmeilter 
Wolff im Jahre 1907 und der Direktor des Totalifatorbetriebes im Unionklub, Herr 
R. Hir[chfeld und ich im Jahre 1908 nach Paris machten, kamen der Anlage und 
ihren Einzelheiten zugute. 


EN 208 
Eine Ergänzung des Lageplanes gibt das von der Deutfchen Luftbild-Hanfa 
zur Verfügung geftellte Luftbild Abb. 251, in welchem die Rückfeiten der Tribünen 
und die Einbettung des Stadions in die Rennbahnfläche klar zu erfehen find. 


Abb. 245. 
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Rennbahn Hoppegarten, Tribüne des I. Platzes. 
Vom Verfaffer. 


Die Abb. 252 und 253 geben eine Überficht über die auf Hindernisrennbahnen 
verwendeten Hürdentypen und feften Hindernilfe, wie Hecke, Erdwälle mit Hecke, 
Steinwälle mit Hecke, Heckenwälle mit Graben, Walfergraben mit Grünkante, 
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Waffergräben mit Holzrecks u. a. m. Hierbei ift die Anfprungfeite immer mit weiß- 
geltrichenen Rundholzbarrieren größerer oder geringerer Höhe gekennzeichnet. 
Dazu haben die Hinderniffe an beiden Enden Querhecken oder Gebüfch, um den 


Abb. 246. 
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Rennbahn Hoppegarten, Schnitte durch die Tribünen des I. Platzes. 


(Die Buchftaben, die die Schnittrichtung angeben, find verwechfelt worden; 
a—b — c—d und umgekehrt.) 
Vom Verfaffer. 


Abb. 247. 


Rennbahn Hoppegarten. 
Anficht der Tribüne des I. Platzes vom Totalilatorplatze aus. 


Vom Verfaffer. 


Pferden Richtung zu geben. Zu den Wallhecken ufw. werden verfchiedene Geftráuche 
verwendet wie Wacholder, Spiráen, Lebensbaum, Flieder u. a. m. Die dargeftellten 
Hinderniffe find nach den Angaben des Herrn General von Schmidt-Pauli nach den 
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zuletzt auf der Rennbahn Karlshorft, die nur dem Hindernisíport dient, gemachten 
Erfahrungen, für die Rennbahn Grunewald befonders gezeichnet. 


Abb. 248. 
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Rennbahn Hoppegarten, Tribünen, vom Totalifatorplatz aus gefehen. 
Vom Verfaffer. 


Abb. 249. 


Rennbahn Hoppegarten, 
Tribüne des I. Platzes und Klubtribüne von der Geläuffeite aus gefehen. 
Vom Verfaffer. 


Der Abftand der Hindernilfe von einander beträgt in der Regel nicht unter 
160 m in der Richtung des Geläufes gemellen, beffer 180—200 m, jedenfalls nicht 
ausfchlieblich 160 m. 


Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 12 
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Abb. 254 zeigt die Querlchnitte der drei Tribünen in Grunewald und den Quer- 
[chnitt der im Jahre 1911/12 auf dem I. Platz der Rennbahn Hamburg Horn er- 
bauten zweigelchofligen Tribüne. Auch die letztere ift unter der leitenden Meifter- 
hand des Herrn Geh. Rat Otto March erftanden. Bei allen diefen Tribünenquer- 
[chnitten wurden die Ergebniffe der Studienreifen nach Paris verwertet, wobei die 
damals neuen Tribünen in Le Tremblay im Marnetal oberhalb Paris auch für die 
Geltaltung des Querfchnittes Anregungen gaben. Vom äußeren Erfcheinungsbild 
der Grunewaldtribünen geben die Abb. 255—257 eine gute Vorftellung. 


Abb. 250. 


Rennbahn Grunewald. 


Lageplan, Zuftand der Geläufe nach Fertigftellung der Anlage 1909. 
Arch. Otto March ў. 


Die renntechnifchen Anordnungen der Grunewaldanlage, die ebenfo wie die in 
Hoppegarten nach den Angaben der technifchen Kommiffion und der Totalifator- 
verwaltung des Unionklubs erfolgten, find bei Hoppegarten befprochen. Für Grune- 
wald ift hierzu nur noch zu erwähnen, daß das Richterhäuschen noch dreiftóckig 
ift mit dem Stand für die Zielphotographen in der Mitte, ohne daß diefer noch ge- 
braucht wird. Auch muß ein neuer l4eckiger Typ von zwei Totalifatorpavillons 
erwähnt werden, die ich auf dem refervierten Platz im Jahre 1916 nach der Wieder- 
freigabe der Rennbahn, die in den erften Jahren des Krieges Lazarett war, für die 
Kaffen mit hohen Einzahlbeträgen errichtete. Diefer polygonale Typ nimmt zwar 
etwas mehr Raum weg wie ein rechteckiger mit gleicher Kallenzahl, hat aber den 
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Vorteil, daß das anftehende Publikum fich ftrahlenförmig verteilt und daß in 
die Keile zwifchen den anftehenden Reihen das Publikum beffer an die Kaffen 


Abb. 251. 
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Rennbahn Grunewald, Gefamtanlage. 


Aufgenommen von der Deutíchen Luftbild-Hanfa О. m. b. H., Berlin. 
Arch. Otto March ў. 


Abb. 252. 


Hinderniffe auf Pferde-Rennbahnen. 


1. Spiräenhecke. — 2. Steinmauer mit Hecke. — 3. Lebensbaumhecke. — 4. Erdwall mit Hecke, 
5. Grabenbuích. — 6. Der Knick. — 7. Waffergraben. — 8. Wacholder-Heke 


herantreten kann, um zu fehen, wieviel auf jedes Pferd bereits gewettet ift. 
Vgl. Abb. 258. 
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Raummangel verbietet leider, hier auch das fchóne Gebäude für das Haupt- 
reftaurant der Rennbahn Grunewald vorzuführen, an deffen Entwicklung fich vor 
dem Kriege Hoffnungen knüpften, die fich leider bis jetzt nicht erfüllen konnten. 
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Abb. 253. 
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Hinderniffe auf Pferde-Rennbahnen. 


1. Kleiner Steinwall. — 2. Großer Grabenbufch. — 3. Großer Steinwall. — 4. Koppelrick. 

5. Der Knick. — 6. Karlshorfter Hürde. — 7. Rickhecke. — 8. Kleine Hecke. — 9. Tribünen- 

Hürde Karlshorft. — 10. Fliederhecke. — 11. Wall-Hecke (Erdwall). — 12. Hürde der 
Rennbahn Grunewald. 


Ebenfo aus Raummangel muß hier auf die Vorführung der dritten großen Ber- 
liner Rennbahn verzichtet werden, der Karlshorfter, und können von den vielen 
und guten Rennbahnen im Reiche nur zwei vorgeführt werden, die in München-Riem, 
Abb. 259, und in Dortmund, Abb. 260. 
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Abb. 254. 


Querfchnitte von Rennbahntribünen. 


Arch. Offo March +. 
1. Grunewald, Sattelplatz. — 2. Grunewald, Refervierter Platz. — 3. Grunewald, II. Platz. — 4. Hamburg-Horn. 


Vergleichende zeichnerifche Darftellung vom Verfaffer. 


Abb. 255. 


Rennbahn Grunewald, Tribüne von der Gelàuffeite, Richterhaus. 
Arch. Otto March f. 
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Die Rennbahn München-Riem ift ein Werk des Hamburger Garten-Ingenieurs 
Rudolf Jürgens, der lich um die Entwicklung des Rennbahnbaus in Deutfchland durch 


Abb. 256. 


Rennbahn Grunewald, 
Tribüne des Refervierten Platzes, Anficht von der Parkfeite aus. 
Architekt Otto March ў. 


Abb. 257. 
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Rennbahn Grunewald, Tribüne des III. Platzes vom Totalifatorplatze aus gefehen. 
Architekt Otto March ў. 


feine logifch durchdachten Anlagen groBe Verdienfte erworben hat. Der hier vor- 
liegende Rennbahntyp der langgeltreckten Rundlaufbahn mit einer nach dem Hoppe- 
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gartener Vorbild bis 1000 m Länge herausgezogenen Geraden und dem Diagonal- 
kreuz im Innern des Rundlaufs ift die einfachfte, das geringfte Gelände beanfpruchende 
und doch alles wefentliche einer kombinierten Flach- und Hindernisbahn bietende 
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Abb. 258. 
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Rennbahn Grunewald, Renntribüne, Totalifator-Pavillon. 
Vom Verfaffer. 


Abb. 259. 


I. Flachbahn 

I. Hindernisbaarn de E Lemma - ---- 

Ш. Grastrainierbahn en Hecke "3 Se GE 
IV. Sandtrainıerbahn Je F L. 


V. Trainierlohebahn 
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Rennbahn München-Riem. 
Ingenieur Rudolf Jürgens, Hamburg. 
Aus Rehers Jahrbuch für den Pferdefport. Verlag August Reher, Berlin. 


Anlage. Ein großer Vorteil der langgeltreckten Anlage bei gleicher Umlauflänge ift 
das Heranrücken der jenfeitigen Geraden an die Tribünen, die dadurch erreichte 
größtmöglichfte Überfichtlichkeit und die Erfüllung einer großen Anzahl von Hinder- 
nisftreckenkombinationen durch das einfache Mittel der Diagonalen. 
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Die erfahrene zielbewußte Hand des Garteningenieurs zeigt hierbei die auf den 
Jürgens’fchen Bahnen — auch іп Karlshorft — oft wiederkehrende Aushebung eines 
Sees zum Gewinn des für Aufhóhungen, wie z. B. des Tribünenwalls, erforderlichen 
Erdbodens. Diefes Motiv läßt fich natürlich nur verwenden bei hohem Grundwalfer- 
апа. Die Publikumplátze der Jürgens'fÍchen Bahnen zeigen meiftens noch das. Ge- 
práge einer Zeit, in der die Bedürfniffe groBer Maffen noch nicht herrfchten auf den 
Rennplátzen. Von den vielen Plátzen, die auBer den fchon genannten unter der Leitung 
des Herrn Jürgens entftanden, feien hier noch einige, die mir gerade einfallen, ge- 
nannt: Hamburg-GroB-Borftel, Düffeldorf, Kóln und Breslau. Bei den beiden zuletzt 
genannten war Otto March Mitarbeiter des Herrn Jürgens für die Hochbauten. Ihnen 
allen ift das Gepräge vollendeter Zweckmäßigkeit auf kleinftem Raume und eines 
[einer Mittel ficheren Gefchmackes in der künftlerifchen Ausftattung eigen. 


Abb. 260. 
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Rennbahn Dortmund. 


Ingenieur Stein in Köln. 
Aus Rehers Jahrbuch für den Pferdefport. Verlag Auguft Reher, Berlin. 
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So konnte es denn auch nicht ausbleiben, daß Rudolf Jürgens im Rennbahn- 
bau Schule machte. Als ein unverkennbares Beilpiel hierfür fei noch der Lageplan 
der Rennbahn Dortmund hier gebracht in Abb. 260. Zur Vermehrung der Hinder- 
nisftreckenkombinationen ift hier der Diagonale im Innern der Bahn noch eine Schräge 
und eine Kurve hinzugefügt, fonft ift wefentlich alles ähnlich, wie in München-Riem. 
Nur die Umlaufrichtung der Rennen ift hier anders. Diefe richtet fich in erfter 
Linie nach der Himmelsrichtung, in der Weife, daf die Tribünenfronten Nachmittags- 
Гоппе im Rücken haben müffen. Је nachdem nun der für die Tribünenanlage gün- 
[tigfte Platz nun am Südende der Westfeite des Geländes, wie in Riem, oder am Nord- 
ende, wie in Dortmund, liegt, ergibt fich die Lage des Ziels und damit die Umlauf- 
richtung verfchieden. 

Die Dortmunder Bahn ift gebaut vom Ingenieur Stein aus Köln, dem für die 
Hochbauten Herr Architekt Ziedorn zur Seite Папа. Vgl. das Bild der Tribüne des 
erften Platzes, Abb. 261. 
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Vor dem Verlaffen des Themas der Flach- und Hindernisbahnen fei hier noch 
nachgeholt, zu erwähnen, daß die Geläufbreiten einer guten Flachbahn 25—30 m 
und einer Hindernisftrecke nicht unter 20 m zu betragen hat. 

Für die Ent- und Bewáfferung der Rennbahnrafenflächen gelten die gleichen 
Gefichtspunkte wie für jeden Rafenplatz. Nur muß für die Geläufltrecken an nichts 
gelpart werden. Die Hydrantenentfernung ift in der Regel etwa 50 m. Je näher die 
Hydranten aneinander liegen, je mehr wird an Schläuchen gefpart. 

Der nun zu befprechende Typ der Pferderennbahn ift die Traberbahn. Das 
Traberpferd ift kein Vollblut im Sinne des Pferdes der Zuchtrennen, fondern hoch- 
wertiges vorwiegend oftpreuBifches und rulfifches Halbblut. Die Traberrennen 
werden auf hochrädrigen, zweirädrigen Fahrzeugen, den fogenannten Sulkies (Sulky) 
gefahren, auf dem der Fahrer dicht hinter dem Pferde fitzt oder vielmehr hockt. 


Abb. 261. 


Rennbahn Dortmund, Haupttribüne. 


Das Pferd ift fo eingelpannt, daß fein Gebiß angezogen ift, [о daß der Hals eine ge- 
bogene Linie macht. Dazu kommt die Dreffur auf das ,, Traben"', d. h. es darf kein 
Galoppfprung beim Rennen gemacht werden und mehr wie 3 Galoppfprünge im 
Eifer des Wettrennens disqualifizieren Fahrer und Pferd für diefes Rennen. Auch 
des malerifchen Bildes wegen, das die Traberrennen bieten, haben fie ein großes 
Publikum. 

Die Umlauflánge einer deutfíchen Traberbahn ift in der Regel 1200—1250 m; 
die Geläufbreite 20—25 m. Neben der Wettlaufbahn läuft gewöhnlich eine Trainier- 
bahn her, von erfterer durch einen Schutzftreifen getrennt. Vgl. Abb. 262, die die 
Traberbahn in Berlin-Ruhleben darftellt. Die Befeftigung einer Traberbahn wird 
in der Regel aus 3 Schichten hergeltellt: eine untere Lage von Ziegelbrocken oder 
Kleinfchlag 15—20 cm [tark; eine mittlere von 10—15 cm Stärke von feinerem 
Material, Splitt, eventuell auch Schlacke und eine obere Decke aus Lehm und Kies 
Го gemifcht, daß fie in etwas befprengtem Zuftand nicht fo hart ift wie eine Chaulfee, 
um die Hufen des Pferdes beim Auffíchlagen zu fchonen, aber auch nicht zu weich, 
daß die Sulkyräder zu tief einfchneiden oder zu fehr Schmutz aufwerfen. Ein Hin- 
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weis auf beftehende Bahnen, wie Berlin-Ruhleben, Berlin-Mariendorf, Hamburg- 
Farmlen и. а. fagt hier mehr als kurze Befchreibungen Гареп können. 

Die Bauten einer Traberbahn find, wenn auch in der Regel kleineren Umfangs 
und daher befcheidener, fo doch ähnlichen Charakters wie die [chon befprochenen. 
Befonders wichtig ift hier, namentlich 
wenn die Trainerltälle entfernt liegen, 
die Anlage umfangreicher Stallungen. 
Ruhleben befitzt als befonderes Merk- 
mal einen hübfchen langgeftreckten 
Kaffeepavillon, das auf dem Lageplan 
am weiteften rechts liegende Gebáude. 
Das Geläuf der Ruhlebener Bahn wurde 
angelegt von Hauptmann Krone, die 4% 

Tribünen wurden von der alten Welt- — Z/i4[[,. m Css» - 
ender Bahn hierher verfetzt; die Um- 3 Lë 
baupläne derfelben fertigte Otto March. 


Abb. 262. 


Im Jahre 1923, nach Fertigftellung | = KE eer? 
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einen Rennklub in Reval in Eftland 
zu planen und auszuführen, deffen 


Innenraum für eine Galopp- und Pe 
Hindernisbahn ausgenutzt werden ADU CP TT TERRE gata 
follte. Diefe Anlage zeigt Abb. 263. 4, т Ge 
Ich bringe De hier, obgleich Пе in ihrer 
Grundform fonft nichts Bemerkens- Trabrennbahn Berlin-Ruhleben. 

wertes bietet, als Beifpiel des rulfifchen 

Typs der Traberbahn, wie auch der übrigen Rennbahnen. Diefer ift gekennzeichnet 
durch die nur 10 m breiten Geläufftrecken. Solche Geläufe find natürlich nicht für 


Abb. 263. 
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Trabrennbahn in Reval (Eftland). 


Felder von 20 und mehr Pferden brauchbar, wie fie auf deutfíchen Galoppbahnen vor- 
kommen, fondern nur für eine bedeutend geringere Pferdezahl, fagen wir vier oder 
fünf. Wie mir gefagt wurde, ift diefe Befchránkung in den Gebieten des ehemaligen 
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Rußlands nötig, weil dem Publikum bei der größeren Unüberfichtlichkeit eines 
größeren Rudels die Möglichkeit der Kontrolle fehlt, die ihm erforderlich fcheint 
für fein Vertrauen zur Ehrlichkeit der Reiter im Hinblick auf den Ausgang der 
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Abb. 264. 
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Schnitt A-B 


Entwurf zu einer Anlage für Reit- und Fahrwettkämpfe. 
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Wetten. Seiin Deutíchland fchon das ,,Menfchliche, Allzumenfchliche'* bei großen 
Feldern auf breiten Bahnen nicht ganz ausgefchloffen, wie fchon mehrfach vor- 
genommene Beftrafungen von Reitern gezeigt hätten, fo habe der „Ruffe“ noch 
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weniger Vertrauen zu den „großen Feldern", namentlich bei Trabern und verlange 
kategorifch kleinere und kleinfte. Lieber einige Rennen mehr! So dauerten 
ruffiiche Rennen auch oft ganze Tage. 

Nun kommt die letzte Gruppe der hier zu befprechen- 
den Anlagen für den Pferdefport: die Anlagen für die 
Wettkämpfe der fogenannten Reit- und Fahrkartelle. 
Diefe Kartelle und Verbánde haben durchaus gefell- 
fchaftlichen Charakter. Was De anftreben und bieten 
ift reiterliche und fahrtechnifche Kunftfertigkeit in Hin- 
dernis- und Schulreiten, Kunftfahren mit verfchiedenerlei 


Abb. 265. 


Abb. 266. 
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Grundriß der Logentribüne zu Abb. 264. 


Abb. 267. 
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Abb. 268: Grundriffe der Reftaurationstribüne. — Abb. 269: Schnitt der Reftaurationstribüne 
an der Querfeite des Platzes (vgl. Abb. 264). — Abb. 270: Bänke mit Lehne. 
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Gefpannen, Springen über eine ganze Reihe von Hinderniffen und Hürden kurz 
hintereinander und dergleichen mehr. 

Diefe reiterlichen Veranftaltungen find die einzigen, für die der Raum eines 
Rafenfeldes für Leichtathletik auch genügt und wenn in einer Sportanlage umfang- 
reiche Zufchaueranlagen Ausfichten auf gute Einnahmen bieten, fo werden auch die 
Koften der Wiederinftandfetzung der durch die Pferdehufe natürlich befchádigten 
Rafenfläche nicht gefcheut, felbft nicht um Fußballplätze in Anfpruch zu nehmen. 
Dies ift z. B. im Deutfchen Stadion mehrfach, mit großem Erfolg gefchehen, unter 
Benutzung der 160 Boxen der Rennbahnftallungen zur Unterbringung der vielen 
Reit- und Fahrpferde. Wenn dann aber einmal folche Veranftaltungen gründlich 
verregnen, fo flüchtet man zur Ausbelferung des Kaffenfchadens in eine Sporthalle, 
wenn nur die Unterbringung der Pferde in dem Hallengebäude felbft oder in der Nähe 
möglich ift. 

Um eine Vorftellung davon zu geben, was für folche Anlagen nótig ift bzw. 
verlangt wird, bringe ich hier in Abb. 264—270 einen Entwurf zu einer vor dem Kriege 
geplanten Anlage nach Angabe des Kartells für Reit- und Fahrwettkämpfe Berlin. 

Die Form des verfügbaren Gelándes zeigt der Lageplan in der Mitte rechts der 
Abb. 264. Die Grundrißanlage um den Lageplan herum zeigt den Wagen- und Stall- 
hof mit den ihn umgebenden Bauflügeln; die Schnitte a—b und c—d zeigen die 
Form der hinteren Bautrakte, Abb. 265 den Schnitt durch den Flügel nach dem 
Kampfplatz hin, der fogenannten Nordtribüne. In Abb. 260 werden Untergefchoß 
und Obergelcho der Logentribüne dargeltellt, in Abb. 267 deren Schnitte. Abb. 268 
zeigt UntergefchoB und Obergefchoß der kleinen Reftaurationstribüne an der Quer- 
[eite des Platzes, Abb. 269 den Querfchnitt diefer Tribüne, fchlieBlich Abb. 270 einen 
Querfchnitt durch die Sitzbankreihen. Auch auf Abb. 226, Sportpark für Salz- 
uflen, fei hier hingewiefen, wo eine Anlage für Reit- und Fahrwettkämpfe in das 
Bauprogramm aufgenommen wurde. Vgl. Seite 159. 

AuDer den befprochenen Anlagen für den Pferdefport gibt es noch das Polo- 
[piel, das auf Ponies geritten wird. Bei diefem Spiele haben die Reiter einen Ball 
nach den Spielregeln durch Schläge vorwärts zu treiben. Hierfür find natürlich 
auch größere Flächen, mindeftens etwa 200 X 160 m erforderlich. Bauliche Vor- 
kehrungen find für derartige Poloplätze wohl in der Regel nicht erforderlich; jeden- 
falls Гсһеіпеп fich Poloklubs mit eigenen Plätzen unter Heranziehung eines Zu- 
fchauerpublikums in nennenswerter Zahl bei uns noch nicht gebildet zu haben. 

Diefes Kapitel darf nicht abgefchloffen werden, ohne auch die fogenannten 
Bauernrennen genannt zu haben, die in der Regel nach beendeter Ernte auf einer 
Weidekoppel abgehalten werden. Sie laffen die tieffte Quelle der Freude unferes 
Volkes am Reiterfport erkennen. Hier ift kein Totalifator und kein Malfengetriebe 
großftädtifchen Stiles und doch die Freude am Pferderennen! Die Verbundenheit 
von Menfch und Pferd in diefem Sport ift eben tief begründet. Der Mentch will 
auf jede Weife feine Gefchicklichkeit, das Ergebnis feiner Leibesübungen, dartun 
und findet dabei im Pferd nicht nur ein lebendiges Werkzeug, fondern einen Kame- 
raden, der mit ihm die Einheit Roß und Reiter fchafft, deren Erfcheinung, wo fie 
auch auftreten möge, nirgends ohne Freude erweckenden Widerhall bleibt im 
Menfchenwelen. 
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Viertes Kapitel. 


Bauten für Ruder- und Segelfport. 
Von Architekt B.D.A. Albert Biebendt, Berlin. 


Bootsftege, Yachthafen. 

„Gut Heil“ — Ruderergruß —, auf allen Seen und Flüffen hört man ihn und 
wo er erklingt, betátigen fich Menfchen in Luft und Sonne, um Kórper und Geift 
zu erfrifchen und gefund zu baden, um wohlgemut zu fein zu neuer Arbeit. — Rudern 
ift Leibesübung im edelften und beften Sinne. Es entwickelt die gefamte Muskulatur, 
erweitert die Lungen und ftellt im allgemeinen nicht fo große Anforderungen an 
Kraft und Ausdauer wie andere Sports, z. B. Tennis, Fußball oder Radfahren ufw. 
Es ift deshalb das Rudern diejenige Leibesübung, welche ohne allzugroße Anftrengung 
auch im vorgefchrittenen Lebensalter noch leicht ausgeübt werden kann. 

Auch ift das Rudern zudem wenig abhängig von der Jahreszeit und erfordert 
nicht fo große Mittel, fo daß es zu einer der volkstümlichften Leibesübungen be- 
fonders in Deutfchland mit feinen ungezählten herrlichen Gewálfern gehört. — Nach 
dem verlorenen Kriege, als die Zeit es erforderte, daß für die Ertüchtigung des Volkes 
viel getan werden mußte, war auch der Drang nach dem Leben auf und an dem 
Waller fehr rege und überall find Bauten jeder Art und Größe entftanden, als Balis 
für das Rudern, die Bootshäufer. Ohne diefe Bafis ift das Rudern im allgemeinen 
nicht durchführbar. 

Als der Gedanke der Ruderei in Deutfchland begann fich durchzufetzen, waren 
es zuerft und auf eine lange Reihe von Jahren die Rudervereine, die das Rudern 
hauptfächlich als Sport pflegten, nach dem Vorbild der englifchen Ruderei. — Eng- 
lifch waren zuerft die Bootstypen, viele Bezeichnungen derfelben und einzelne Teile, 
englifch waren die erften Boote überhaupt und Engländer waren auch die erften 
Ruderlehrer. — Das hat fich jedoch fchnell geändert. In Deutfchland entftand eine 
groBe Bootsbau-Induftrie mit bekannten und guten Namen, die ein Material liefert, 
welches zum beften in der Welt gehört, fo daß heute fremdlándifches Bootsmaterial 
in Deutfchland kaum noch zu finden ift. Als das Rudern im Laufe der Jahre immer 
mehr allgemein wurde und als eine der beften und gefundeften Leibesübungen früh 
erkannt wurde, entftand in vielen und großen Vereinen verbunden und organifiert, 
die Wanderruderei, das fogenannte Turnen auf dem Walfer. — Mit diefer Wander- 
ruderei, welche zunächlt das rein fportliche Rennrudern, die Regatta mit ihren Preifen 
und Pokalen ablehnte, entftand eine Bewegung, die mächtig anfchwoll und auf 
Flaggen und Wimpel in erfter Linie die Liebe zur Natur, das Kennenlernen der 
nächlten und näheren Heimat mit allen ihren Schönheiten und eine maßvolle körper- 
liche Betätigung fchrieb; maBvoll im Gegenfatz zu den ftarken Erforderniffen der 
reinen Rennruderei an kórperlicher Kraft und gebundener Zeit. — Die Wanderruderei 
hat vor allem nach dem Krieg einen außerordentlichen Auffchwung genommen, 
dem reinen Rennruderfport aber trotzdem keinen Abbruch getan. 

Außer den beiden großen Gruppen der Renn- und der Wanderruderei ift in 
Deutíchland auch die private Einzelruderei fehr ftark. Als befonderes Zeichen hier- 
für müffen die vielen Bootsháufer gelten, welche Stände für einzelne Boote vermieten 
und alle charakteriftifchen Einrichtungen aufweifen, die das wertvolle Ruder- 
material in bezug auf Lagerung und Sicherheit erfordern. 

Seltener, aber auch überall zu finden, lind Einzel-Bootshäufer für Private, 
fowohl für Ruder- als auch für Motor- oder Segelboote und oft verbunden mit in- 
tereffanten Anlagen, wie Terraffen, Sitzplátzen, Pavillons oder dergleichen. 
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Was nun die Lage und den Bauplatz für die Errichtung eines Bootshauses an- 
belangt, fo müffen folgende Bedingungen in erfter Linie erfüllt werden: richtige 
Lage zum Waller, móglichft gute Zugänglichkeit und Verbindung mit dem Wohnort 
der groBen Mehrzahl der Vereinsmitglieder, richtige Stellung des Gebáudes auf dem 
Grundftück in bezug auf den vor demfelben freizulaffenden Bootsplatz und auf die 
Steganlage. 

Je nach der Befchaffenheit der Landfchaft find die Anordnungen der Grund- 
ftücke verfchieden. Im Flachland follte ftets das Bootshaus vom Waller foweit 
zurückgerückt werden, daß zwifchen Haus und Walfer ein bequemer, genügend 
großer Bootsplatz verbleibt. — Beachtet werden muß müglichft windgefchützte 
Lage, damit das Einbringen und Ausbringen der Boote bei Sturm ohne Gefahr vor 
fich gehen kann. 

Ift der Bauplatz fehr beengt, fo kann das Bootshaus eventuell auch über 
den Uferrand hinaus in das Walter gebaut werden, mit [chmaler Steganlage 
vor dem Haufe, fo daß die Boote direkt aus den Hallen in das Waller gelaffen 
werden können. 

Die Häufer können bei fteilem, oder zu geringem Gelände direkt auch ins Waller 
gebaut oder bei ftarkem Strom, bei ftark wechfelndem Walferltand auch auf fchwim- 
menden Pramen errichtet werden, die im Winter oder bei Hochwaller in Häfen 
gefchleppt werden. 

Die meift übliche Art ift das Bootshaus mit davor gelegenem Bootsplatz. Diefer 
muß mindeltens die Tiefe der größten vorhandenen Bootsgattung haben, welche 
meilt der Achter ift: er muß alfo etwa 20 m tief fein. Belfer ift jedoch eine etwas 
größere Tiefe, damit das Hantieren mit dem Bootsmaterial móglichft bequem ift. — 
Auf dem Bootsplatz werden die Boote vor Antritt der Fahrt, foweit es rudertech- 
nifch möglich ift, fertig gemacht. Nach der Rückkehr werden De hier gewafchen, 
gereinigt und getrocknet, bevor fie wieder in die Halle gebracht werden. — Der 
Bootsplatz muß ein leichtes Gefälle zum Walfer hin haben. — Der befte Belag ift 
guter, reiner, feinkörniger Kies. 

Der befte Abfchluß des Bootsplatzes gegen das Waller hin, ift ein kräftiges 
Bollwerk oder eine Ufermauer. 

Zum Sauberhalten und zum praktifchen Betrieb ift die Abgrenzung des Boots- 
platzes gegen das Waller zu empfehlen. Das Überleiten des Platzes direkt ins Waffer, 
wie es fich in der Landfchaft oft ergibt, ift nicht günftig und follte vermieden werden, 
da das Ein- und Ausbringen der Boote fich bei folchen Uferverhältniffen fehr fchwer 
geftaltet und unzweckmäßig ift. 

Wo ein Bootsplatz nicht angeordnet werden kann, bei Bootsbauten auf und 
über der Walferfláche felbft, bei teilen Ufern ufw. muß darauf Wert gelegt werden, 
daß vor den Hallen doch wenigftens fo viel freier Raum nach dem Walfer zu vor- 
handen ift, daß ein gefahrlofes Herablaffen der Boote in das Walter möglich ift. 
Es ift hierzu erforderlich, daß die Mannfchaft, welche das Boot in das Waller fetzt, 
diefes gewiffenhaft abrollen laffen kann und daf auch ungedeckte Boote [o ablaufen 
können, daß Пе beim Einfetzen nicht Waller faffen, alfo nicht Waller über Bord 
nehmen. Alle Rennboote werden von der Manníchaft vom Steg aus, oder vom Boll- 
werk, weil fie leicht find, direkt ins Waler gefetzt, refp. aus demfelben heraus- 
genommen. — Tourenboote werden, weil fie [chwerer find, meiftens über eine Rolle 
ins Walfer gefchoben oder herausgenommen und dazu ift erforderlich, daß die be- 
gleitende Mannichaft fo lange am Boote bleiben kann, bis dasfelbe [chwimmt, wozu 
etwa die Hälfte der Bootslänge erforderlich ift. 
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Bei den fchwimmenden Bootshäufern wird der Bootsplatz praktifch am beften 
erfetzt durch eine Verlängerung des Prahms, auf welchem das Haus aufgebaut ift 
und von welchem eine Гсһіеѓе Ebene die Boote direkt ins Waller gleiten läßt. 

In unmittelbarer Beziehung zum Bootsplatz und zur Uferbefeftigung fteht die 
Steganlage, die je nach den örtlichen Wafferverhältnilfen eine feft eingebaute oder 


eine fchwimmende fein kann. 

Die erften Vorausfetzun- 
gen für den Bau der Boots- 
háufer find nun die Kenntnilffe 
der Abmeffungen der Boote 
felbft, welche im allgemeinen 
nach beftimmten Erfahrungs- 
maßen gebaut werden, die 
jedoch immerhin auch Ab- 
weichungen untereinander auf- 
weifen. ^ Jedenfalls find die 
Konstruktionsmaße des Boots- 
materials noch nicht genormt. 

Abb. 271 ift eine Zufam- 
menftellung der Maße der üb- 
lichften Bootsgattungen, die 
von der bekannten Bootswerft 
Deutfch in Stralau bei Berlin 
[tammt. 

Die Längen für die Boote, 
ohne das Steuer gemellen, 
betragen hiernach 

für Rennboote: 


Achter 18,60—20,00 m 
Vierer 13,50—14,50 m 
Zweier 11,00 m 

Einer 7,00 m 

für Tourenboote: 

Achter 16,90—17,50 m 
Vierer 10,50—11,00 m 
Zweier 8,15— 8,50 т 
Einer 6,50— 7,00 m 


ein Doppelpaddelboot ilt bis 
zu 5,20 m lang 
ein Kanu, eine neuerdings 


beliebte Bootsgattung, 
2[itzig, ebenfalls etwa 
5 т lang. 


Abb. 271. 
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Zufammenftellung der Maße der Bootsgattungen 


mit Skizze. 


Die Breiten der Boote wechfeln bei den Rennbooten zwifchen 45 cm für den 
Einer, bis zu 62 cm für den Achter; bei Tourenbooten zwilchen 60 cm für den Einer 
und 85 cm für den Achter. — Ein 5 m langes Kanu ift etwa 90 cm breit. 
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Bootshallen. 


Aus den Längen und Breiten der Boote ergeben fich nun die Hauptabmeffungen 
für den Bootshausbau felbft, deffen wefentlichfte Räume die Bootshallen find. — 
Diefe müffen zu ebener Erde in direkter Verbindung mit dem Bootsplatz ftehen und 
fo angeordnet werden, daß die Boote in der Längsrichtung ins Waller gelaffen werden. 
können. — In den meiften Bootsháufern ift der Bootspark fo groß, daß zwei oder drei 
oder mehr Hallen nebeneinander liegen, die untereinander nicht durch fefte Wände 
getrennt fein follen, fondern nur durch Pfeiler, fo daß man von der einen nach der 
anderen Halle am Stirn- oder Kopfende hindurch verkehren kann. Vorteilhaft 
ift eine Refervehalle, in der die Boote auch repariert und in Ordnung gebracht werden 
können. — Die Abmelfungen der Hallen fchwanken meilt zwifchen 4—4,50 und 5 т 
Breite. Unter 4 m Breite foll nie herabgegangen werden, damit der Mittelgang zum 
Transport und Herabnehmen der Boote nicht zu fchmal wird. — Das unterfte Boot 
kommt direkt auf den Fußboden zu liegen, das erfte darüber in zirka 70—80 cm 
Hóhe. Die weiteren zwei oder drei Bootslager befinden fich je 55—65 cm hóher, fo daB 

bei vier Booten übereinander, das 
Abb. 272. oberfte Boot 1,80 m bzw. 2,10 m 

——— hoch liegt. — Eine Anordnung von 
Die Anaggen sind elhzel» verschköber enaenGssrahren fünf Booten übereinander ift nur da 
angebracht, wo der Platz auBer- 
ordentlich knapp ist. Für die oberste 
E Lage kommen nur Privat- und die- 

FE | jenigen Boote in Frage, welche wenig 

benutzt werden, die fogenannten 

"Geen Schuh zum Ju lagern Knaggenhocker. Die Bootslagerung 
| жешс kann auf verfchiedene Art und 
LI Weife gefchehen, entweder auf festen 
Ständen, wie in alten Bootshäusern, 
welche heute aber als unpraktifch 
betrachtet werden, bei welchen die Knaggen einfach aus Holzftilwerk beftehen, oder 
praktifcher und richtiger auf beweglichen Lagern. Es find dies eiferne Knaggen- 
konftruktionen, die verfchiebbar find. Die Anordnung besteht aus Gasrohren von 
etwa 50 mm Durchmesser, welche an Wänden und Pfeilern in der Höhe der Boots- 
lager feft angebracht find und aus beweglichen Dreiecken oder Bógen, welche aus 
T-Eisen konstruiert find, mit einem Haken über das Gasrohr faffen und an dem 
unteren Gasrohr gleiten, fo daß fie beliebig verstellbar find, alfo für jede Bootsgattung 
überall benutzt werden, d. h. nach Belieben zufammengefchoben werden können. 

Eine praktifche Einrichtung find auch die Bootsfchuhe zum Auflagern und 
Verfchieben der Boote, wie fie in Abb. 272 dargestellt find. Bei diefer Anordnung 
lagert das Boot umgekehrt, а. h. mit dem Bootsrand auf den Schuhen oder 
auf den Knaggen. — Vielfach wird eine Lagerung der Boote auf dem Kiel vor- 
gezogen, dabei werden die Boote einfach auf die Knaggen gelegt und feitwárts 
durch fchrág gefchnittene Holzklótze festgelegt. 

Je nach der Größe der Boote können auf den Knaggen ein oder eventuell auch 
zwei Boote liegen. — Die Knaggen find 1—1,30 m lang; es gibt auch Konftruktionen, 
die kürzer und im oberen Teil verfchiebbar find, fo daB ein herausziehbarer oberer 
Teil entfteht, auf welchen die Boote zunächlt gelagert und dann nach der Wand zu 
fchlittenartig verfchoben werden können. Um die Bootshallen gehörig auszunutzen 

Handbuch der Architektur. IV. 4. 3. 13 


Bootsauflagerungen. 
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werden oft die leichteren Boote in dem Mittelgang an der Decke mit einfachen kleinen 
Flafchenzügen oder Rollen aufgehängt. Außerdem werden auch ftets Boote neben 
dem unterften Boot auf dem Fußboden gelagert. 

Was nun die Länge der Bootshallen anbetrifft, fo müffen bei Vereinen, bei denen 
Achter gefahren werden, und dies find die allermeiften Vereine, die Hallen mindeftens 
20 m lang, beffer aber 21—22 m lang gebaut werden, damit man an beiden Seiten 
der Halle einen Durchgang zu den anderen Hallen hat und damit auch Boote ver- 
fchiedener Längen nebeneinander auf den oberen Knaggenreihen gelagert werden 
kónnen. 

Die Höhe der Halle muß zirka 3,50—4 m im Lichten fein. — Die Türen müffen 
Го breit fein, daß alle Boote, auch folche mit feften Auslegern bequem durchtrans- 
portiert werden kónnen, alfo mindeftens 
2—2,20 m. Abb. 273. 

Vorteilhaft ift immer eine gute Tages- 
beleuchtung der Hallen, welche am beften 
durch Oberlicht über und in den Türen und 
wenn möglich durch hochgelegene Fenfter ап 
den Seitenwänden oder auch in der Rück- 
wand erzielt wird. 

Wie die ganze Halle am vorteilhafteften 
шау gebaut wird, fo muß auch der Fuß- 
boden maffiv, am beften aus Zementbeton, 
Pflafter oder Asphalt beftehen. Er muß ein 
geringes Gefálle haben, damit er mit dem 
Schlauch gut gefpült werden kann. 

In den Bootshallen müffen auch alle 
Zubehórteile zu den Booten untergebracht 
werden, und zwar: die Riemen, die Skulls, 
die Paddel, die Bootshaken, die Flaggen, die 
Steuerfitze, Laternen ufw. — Riemen und 
Skulls werden am beften für jedes Boot 
wagerecht an der Stirnfeite der Halle auf 
angebrachten Knaggen gelagert, oder Пе Aufftellung von Riemen und Skulls. 
werden fenkrecht geltellt. Abb. 273. Die 
Paddelhaken und Flaggenhalter erhalten ebenfalls gemeinfchaftliche Ständer, mit 
bequemen Einrichtungen zum  Aufftellen. Die Steuerlehnen werden an den 
Wänden aufgehängt, übereinander, in der Reihenfolge der Boote. Fußbretter, 
Stemmbretter, Ruderfitze ufw. bleiben ebenfalls nicht im Boot und erhalten auch 
befondere Fächer oder Einrichtungen zum Lagern. 


Garderobenräume. 


Von den Bootshallen muß ein direkter bequemer Zugang zu den Garderobe- 
räumen, fowie zu den Dufchen und Wafchráumen führen, die, wenn fie nicht in 
gleicher Höhe mit den Bootshallen liegen, am beften in einem Zwifchengelchoß 
über den Bootshallen untergebracht werden, welches nur [o hoch ift, wie der Be- 
trieb erfordert. — Der Zugang aus den Hallen zu den Garderoberáumen foll möglichft 
nicht über die Haupttreppe erfolgen. — In dem Garderobengefchoß muß für jeden 
Ruderer ein verfchließbarer Schrank vorhanden fein, welcher vorteilhaft mit bank- 
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ähnlichem Sitz ausgeftattet ift, der aufklappbar ift und in dem Stiefelzeug ulw. 
untergebracht werden kann. Die Schränke erhalten Abmeffungen müglichft von 
zirka 50 cm Breite und 50 cm Tiefe. — Sie werden in den bekannten Ausstattungen 
in Eifenblech hergeftellt, oder, wenn die Koften ausfchlaggebend find, in Holz, aus 
gehobeltem Lattenwerk konftruiert. Vgl. Abb. 63, S. 51. 
Abb. 274. Alle Schránke müffen Lüftung haben, um die oft 
feuchten oder naffen Kleider fchnell zu trocknen. Jeder 
Schrank muf ausgeftattet [ein mit Hutbrett und Haken. — 
Außer den Garderoberäumen mülfen Dufchen, Wafch- 
räume fowie Toilettenráume vorhanden fein. 

Eine befondere Einrichtung, die vor allen Dingen gern 
größere Vereine in ihren Bootshäufern haben, ift die Anlage 
eines Ruderbeckens, in welchem die Mannfchaften auch 
im Winter im Rudern ausgebildet werden können. — In 
Abb. 274 ift ein Ruderbecken dargeftellt, wie es in der 
Univerlität in Berlin jetzt vorhanden ift. — Es befteht 
im wefentlichen aus einem großen Wafferbalfin aus etwa 
8 m Breite, in der Mitte mit einem erhóhten Gang, in wel- 
chem vier Ruderfitze, genau wie im Boot, mit Auslegern ufw. 

Ruderbecken, angebracht find. Unter diefen Ruderfitzen fließt das Waller, 

Univerfität Berlin, welches beim Rudern nach vorn gefördert wird, zurück, 

Grundriß und Querfchnitt. es bewegt fich alfo kreislaufartig. — Das Ruderbecken muß 

Zufluß und Abfluß haben und muß ringsherum einen 
fchmalen Gang für die Zufchauer, fowie für den Ruderlehrer haben. Das Ruder- 
becken wird am beften im Untergelchoß in maflfiver Konftruktion aus Beton oder 
dergleichen errichtet. 


Säle, Zimmer ufw. 


Außer diefen technifchen Einrichtungen erhalten die Bootsháufer nun in den 
allermeiften Fällen einen mehr oder weniger großen Vereinsfaal, Vorftandsráume, 
die Wohnung für den Vereinswart, die Küche mit einem Büffet, Toiletten für Damen 
und Herren und foweit möglich, je nach Umfang und Größe des Vereins, Einzel-, 
Wohn- und Schlafzimmer, Trainingsfchlafzimmer шм. Der Vereinsfaal dient nicht 
nur zum Abhalten von Vereinsfitzungen, Feften, Kneipen ufw., fondern auch vor 
allen Dingen zu Turnzwecken, für Freiübungen, als Fechtboden, für Leichthatletik ufw. 

Es ift Sitte, daß in den allermeiften Rudervereinen nicht nur die Mitglieder, 
fondern auch ihre Angehörigen verkehren und deshalb mülfen Terraffen, Freiplätze, 
wenn irgend möglich, in Verbindung mit dem Saale beftehen. Der Saal bzw. 
der Balkon muß mit dem Bootsplatz müglichft durch eine Treppe verbunden fein, 
damit der Verkehr vom Bootsplatz nach den Sälen und den Wohnungen ein leichter 
und bequemer ift. 

Neben dem Vereinsfaal liegen meift auf gleicher Höhe, auch in Verbindung 
mit demfelben ein oder zwei Zimmer für den Vorftand evtl. auch ein Damenzimmer, 
fowie eine genügend große Toilette. — In den Gefchoffen darüber befinden fich dann 
zumeift Einzelwohnráume, die an die Mitglieder vermietet werden, für ein oder 
zwei Betten, oder in befonders ruhiger Lage die Schlafzimmer für die Trainingsmann- 
fchaft, welche während der Zeit des Trainings unter befonderer Aufficht leben muß. 

Die vorftehend befchriebenen Anordnungen und Einrichtungen der Boots- 
häufer gelten für alle Art Vereine. — Diejenigen Bootshäufer, die Privatunternehmen 
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gehören und die Stände an Einzelperfonen vermieten, haben einen Vereinslaal mit 
Zubehör nicht nötig, dagegen ift bei ihnen meift der Ausbau mit Einzelzimmern 
und guten Garderoben befonders zu beachten. 

Bei den Schüler- und Schülerinnenbootshäufern, welche überall entftanden 
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Zimmer, eventuell kleine Wohnungen für die Auffichtsperfonen beachtet werden, 
während die Anlage größerer Säle nicht notwendig ift. 

Ein Beifpiel für den Bau eines Bootshaufes, welches für einen Berliner Verein 
projektiert ift, zeigt Abb. 275. — Hier ift der Entwurf für ein Bootshaus aufgeftellt, 
welches auf verhältnismäßig kleinem Bauplatz möglichft viel Raum fchaffen foll. 
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Das Haus enthält im Erdgefchof vier Hallen, daneben eine fünfte als Werkftatt- 
und Reparaturhalle. Diefe 5 Hallen grenzen an einen Quergang, der von der Straße 
aus durch das Haupttreppenhaus erreichbar ift und an welchem im Untergefchoß 
nur die Wohnung für den Bootsdiener fowie der Raum für das Ruderbalfin gelegen 
ift. Die beiden Nebentreppen find fowohl von je einer Bootshalle, als auch von außen 
zugänglich; fie führen durch alle Stockwerke bis in die Dachgelchoffe. 

Der hier dargeftellte Baugedanke ift der des typifchen Berliner Bootshausbaues, 
wie er in mehreren fchónen und großen Beilpielen in der Umgegend von Berlin 
vorhanden ift. — Ift der vorftehende Plan fo entworfen, weil der Bauplatz ein ver- 
hältnismäßig kleiner ift und der Bau in die Höhe entwickelt werden muß, fo gibt 


Abb. 276. Abb. 277. Abb. 278. 


Bootshaus des Germanis- 
Auder-Clubs in Hamburg 


Bootshaus des Touren-Auden-Clubs 182 in Strelau bei Berlin 
rundriss vom Erdgeschoss 
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Bootshaus des Bootshaus des Bootshaus 
„Touren-Ruder-Clubs 1892“, „Germania-Ruder-Clubs des „Hamburger 
Berlin. Hamburg“. Ruder-Clubs**. 
Arch. Biebendt. Arch. Rambatz. Arch. Puls & Richter. 


es auch Beifpiele, bei welchem der Bau bei vorhandenem, ausreichend großem Ge- 
lände vollftändig in die Breite entwickelt worden ift, fo daß nur eine große Halle 
mit einem darüber gelegenen GefchoB, welches alle erforderlichen Räume aufweilt, 
vorhanden ift. 

Das Bootshaus des Touren-Ruder-Clubs 1892 hat einen nach hinten an- 
[chließenden Seitenflügel, welcher fo lang ift, daß auch Achter untergebracht werden 
können. Die anderen drei Hallen genügen für Vierer. — Im ObergefchoB find Ver- 
fammlungsraum und Diele, ferner einige Zimmer und im Dachgefchoß die fparfame, 
aber praktifche Garderobenanlage mit Dufchen, Toiletten ulw., fowie wiederum 
einige Zimmer. Die Anlage ftellt ein kleines Bootshaus dar, mit einer einfachen 
Steganlage (Abb. 276). 

Das Bootshaus des Germania-Ruder-Clubs, Hamburg, hat neben den beiden 


198 


Bootshallen eine Halle für Ankleideräume und ftatt einer großen Steganlage, bzw. 
ftatt eines Bootsplatzes überhaupt, einen Umgang, der zugleich Steg ift. Hier 
werden alfo die Boote von den Hallen aus über den Steg direkt ins Waller gelaffen 
und fie werden beim Wiedereinbringen in der Halle gereinigt. — Im Obergefchof 
befinden fich der Feftfaal ufw. 

Das Bootshaus des Hamburger Ruder-Clubs, Abb. 278, befitzt drei Hallen und 
eine große Veranda mit einem breiten Bootsfteg davor. Im Obergefchof befinden 
fich Gefellfchafts- und Verfammlungszimmer, fowie einzelne Wohnräume, die teil- 
weile zu kleinen Wohngruppen vereinigt find. — Die beiden letztgenannten Häufer 
befitzen alfo keinen Bootsplatz wegen Mangel an Grundltücksfläche. 

Wie eingangs erwähnt werden z. B. auf dem Rhein Bootsháufer auf [chwim- 
menden Prahmen errichtet. Ein intereffantes Beifpiel hierfür bietet das Bootshaus 
der Kölner Rudergefellfchaft von 1891, Abb. 279, deffen Anlage im wefentlichen aus 
der Abbildung erfichtlich ift. 


Abb. 279. 


me 


„ан 


Bootshaus der „Kölner Ruder-Gefellfchaft von 1891“. 


Das Bootshaus des bekannten großen Berliner Ruderklubs am kleinen Wannlee, 
ein Werk des Architekten Georg Rönsch, hat die Bootshallen zum allergrößten Teil 
vor dem ganzen Klubgebäude liegend und in das abfallende Seeuferterrain ein- 
gebaut als UntergefchoB, auf welchem [ich eine große Terraffe für alle Arten von 
Zwecken aufbaut. 

Ein charakteriftifches und gutes Beifpiel eines Bootshaufes ift das der Berliner 
Ruder Gefellfchaft von 1884 von Architekt Emil Frey, Berlin, erbaut, der, als Er- 
bauer einer großen Anzahl von Bootshäufern für Ruder- und Ѕере рогі bekannt, 
eine große Praxis in der Errichtung folcher Bauten befitzt. Das Bootshaus, Abb. 280, 
hat nach dem Waller zu die Umkleideräume in einem befonderen Flügelanbau, fo 
daß fich von der Wafferfeite her eine schöne malerifche Anficht ergibt, Abb. 281. 

Von demfelben Verfaffer ftammt das große Bootshaus des Ruder-Clubs ,,Sturm- 
vogel* in Oberfíchóneweide, von welchem Abb. 282 eine Bootshalle darftellt. 

Die eingangs erwähnten kleinen Privatbootshäufer find meift folche, welche 
direkt ins Walfer hineingebaut find, im Inneren ringsherum Laufftege haben, vom 
Gelände aus durch einen befonderen Steg mit Treppe zugänglich find und fo viel 
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Platz aufweifen, daß das Ruder- oder Motorboot bequem einfahren kann. Ме 
find diefe kleinen Bootshäufer auch noch fo eingerichtet, daß ein leichtes Boot 
mittels Flafchenzug an der Decke aufgehängt werden kann. Als Dach haben fie 
eine Terraffe oder dergleichen. 


Abb. 280. 


Das neue Bootshaus der Berliner Ruder-Gesellschaft von 1884 


Bootshaus der Berliner Ruder-Gefellfchaft von 1884. 
Arch. Emil Frey. 


Bei vielen, namentlich größeren Ruderklubs find auch kleine Bootshäufer, wie 
vorftehend befchrieben, vorhanden, zur Unterbringung des Motorbootes, welches 
für die Trainingsfahrten gebraucht wird. 


Abb. 281. Abb. 282. 


Anficht desfelben Bootshaufes. Bootshaus des Ruder-Clubs „Sturmvogel“. 
Arch. Emil Frey. 


Die Bootslteganlagen gliedern fich in fefte und fchwimmende oder in kombinierte 
Anlagen. Је nach dem Waller müffen die Steganlagen verfchieden gebaut werden. 
Bei Seen, an denen der Wallerfpiegel wenig Gefälle hat, werden vorteilhaft fefte 
Anlagen gebaut, wo aber der Wafferfpiegel ftark wechfelt, kommen auch fchwim- 
mende Anlagen in Betracht. — Die feften Bootsftege find bis zu 1,50 m breit und 
fie haben meift einfeitig oder beiderfeitig eine Stufe etwa 25 cm tiefer und über 
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dem mittleren Wafferftand liegend, als Laufbrett. Sie werden auf eingerammten 
Pfählen gebaut. Am Ende des Steges befindet fich die Ablaufrolle zum Hineinlaffen 
oder Herausnehmen der Boote. Die Schwimmftege werden meift auf hölzernen oder 
eifernen Tonnen Ichwimmend hergeltellt, bei denen der Tonnenabftand in der Längs- 


Abb. 283. 
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Steganlagen, fefter Steg, Schwimmfteg für Ruderboote. 


richtung etwa 2—2,50 m beträgt. Die Schwimmftege werden vorteifhaft an feft- 
ftehenden Pfählen, den Dickdalben, befeftigt, mit umgelegten flachen Eifen, welche 
foviel Spielraum haben, daß fie mit dem Walfer und dem Wellenfchlag auf und nieder 
gehen kónnen, Abb. 283. 

Abb. 284. 


Regatta — Strecken 


Rodenkirchen 
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Regatta Strecke Köln a Rhn 
Bahn/énge 7000” 


з 
rn Regatta Strecke in Heidelberg 
Bahnlönge 2100” gerede 
Rennftrecken, Lageplan. 


Liegt das Ufer hoch über dem Waller, etwa 1 m oder mehr, fo ift eine praktifche 
Anlage die, daß zunächlt eine fchiefe Ebene nach einem größeren Steg hinunter- 
führt, an welchen fich dann die Laufftege anfchließen. Der große Steg kann dabei 
auch, wenn das Waller fehr wechfelt, als Schwimmfteg ausgebildet werden, welcher 
an den vier Ecken gehalten wird. — Den Vorzug vor den Schwimmftegen verdienen 
die feften Stege, weil von ihnen aus die Bedienung der Boote eine befonder fichere ift. 
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Die Zuführung der Boote aus den Hallen zu den Stegen bzw. zum Waller 
kann auch, wie es in mehreren größeren Ruderbootshäufern der Fall ift, auf kleinen 
Bootswagen erfolgen, welche auf Schienen laufen und fich überall bewährt haben. 

Ein notwendiger Zubehörteil zu den Steganlagen ift der Ruderkalten. — Er 
ift aus Holz gebaut, fo groß, daß ein einzelner Ruderer in demfelben fitzen kann, 
mit zwei Auslegern, ift mit Ketten am Steg befeftigt und dient zur Ausbildung des 
einzelnen Ruderers. 

Zum Schluffe fei noch etwas über die Rennftreckenanlagen mitgeteilt. Die übliche 
Rennftrecke für Ruderregatten beträgt 2000 m. Es gibt aber auch Bahnen, die länger 
oder kürzer find. — Das Ideal der Rennftrecke ift eine gerade Bahn, etwa wie Пе 
Heidelberg aufweift. Diefe Bahn ift befonders [chón; fie führt vom Start in der Hälfte 
des Weges unter der Neckarbrücke hinweg zum Ziel in 2100 m Lànge. Die Berliner 
Regattaftrecke ift 2000 m lang und hat an dem bekannten Sportdenkmal einen Knick. 
Die Regattaftrecke in Köln am Rhein z. B. hat nur eine Bahnlänge von 1000 m 
und führt fegmentbogenartig in einer Linie, deren mittlerer Radius etwa 1000 m 
betrágt, Abb. 284. 

Die Bahnen mülfen móglichít fo liegen, daß alle Boote gleich [tarken Strom 
haben. Sie dürfen deshalb nicht direkt am Ufer vorbeiführen, damit nicht die eine 
Seite der Boote durch die Stromgefchwindigkeit bevorzugt wird. Je nach der Breite 
der Flüffe find die Bahnen für 3, 4, 5 oder mehr Boote zuláffig. Für jedes Boot wird 
eine Breite von 15 m gerechnet. 


Seglerhaus-Bauten. 


Gleichbedeutend wie die Ruderei ift in Deutfchland auch das Segeln. Es ift 
über das ganze Land verbreitet und wird ungemein gepflegt und hoch gefchátzt. 


Abb. 285. 


Clubhaus des „Berliner Segler-Clubs“ in Grünau.  Anficht vom Walfer. 
Arch. Emil Frey. 
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Das Segeln erfordert Mut und Entlchloffenheit, fcharfen Blick, Kraft und Gewandt- 
heit und ift deshalb ebenfo wie das Rudern eine der beften Leibesübungen. Das 
Segeln ift ebenfalls, wie die Ruderei, in vielen großen Vereinen organifiert und zu- 
fammengefaBt im Deutfíchen Seglerverband. 

Auch die Segelei wird ebenfo wie die Ruderei in groBen Regatten gepflegt und 
gefördert. Beftimmte Längen für die Bahnen der Kurfe gibt es nicht, diefelben 
richten [ich vielmehr nach den örtlichen Verhältniffen. Die Bahn foll aber 
möglichft 10 Seemeilen, das find etwa 18,5 km, lang fein, welche meift in zwei 
oder drei Umfahrten ausgefegelt werden. Die Kurfe werden in den verfchiedenften 
Linien als Dreieck-, Viereck- oder dergleichen Kurs gefegelt, fie werden abgefteckt 
durch Bojen an den Wendepunkten. 

Die Abmelfungen und Größen der Segelboote find die denkbar verfchiedenften. 
Für die Rennboote gibt es beftimmte Vorfchriften über Querfchnitt, Wafferlánge, 


Abb. 286. 


Clubhaus des „Berliner Segler-Clubs'* in Grünau. 
Blick von der Veranda. 


Größe der Takelung ufw. Von der kleinften Segel-, oder von der 5-qm- Jolle angefangen 
gibt es Privat- und Rennboote bis zum 50-qm-Kreuzer oder noch größere Typen. 
Erheblich höhere Abmellungen und Größen befitzen z. T. die auf See gehenden 
Segelboote, welche in der Nord- und Oftfee bei den bekannten großen Regatten 
gefegelt werden. 

Die Bauanlagen für die Seglervereine find nicht wie die Ruderbootshäufer mit 
Bootshallen im UntergefchoB verfehen, es find vielmehr zumeift Häufer, welche in 
erfter Linie den gefellfchaftlichen Anfprüchen der Vereinsmitglieder entfprechen 
mülfen, fie haben aber fámtlich als Anbauten oder als befondere Bauanlagen Schuppen 
und Unterftandsräume, in welchen im Winter die Segelboote untergebracht werden. 
Während des Sommers liegen die Segelboote im Freien an der Boje oder im Yacht- 
haten. Es muß eine Vorrichtung vorhanden fein, mit welcher die Boote im Winter 
aus dem Waller genommen werden können. Diele Anlage befteht im wefentlichen 
darin, daß ein Untergeftell, welches auf Rädern über Eilenbahnfchienen ein gut 
Stück ins Walfer hineingelaffen wird, das Boot hier [chwimmend aufnimmt und als- 
dann mit diefem durch eine Spillvorrichtung in den Bootsfchuppen hineingezogen 


wird, wo das Boot auf dem Kiel aufliegend zur Überwinterung abgeftellt wird. Die 
Abbildungen 285/288 geben ein Bild von dem Clubhaus des Berliner Segler- 
Clubs in Grünau, welches vom Architekten Emil Frey erbaut, ein gutes Beifpiel 


Abb. 287. Abb. 288. 
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Clubhaus des „Berliner Segler-Clubs* in Grünau. 
Arch. Emil Frey. 


Abb. 289. Abb. 290. 
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Hafen-Anlage für einen Seg/er-Verern. 
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Yachthafen. Steganlage. 


eines folchen Gelellfchaftsklubhaufes darltellt. Der Blick von der Veranda zeigt 
den Bootsplatz vor dem Grundftück. 

Ein Yachthafen foll móglichft fo angeordnet werden, daß er den einzelnen 
Booten Schutz vor allzu rauhem Wetter gibt, er befteht in der Hauptfache aus einem 
System von fchmalen Stegen, von welchen aus alle Boote gut erreicht werden kónnen, 
welche zwifchen Pfählen vertaut werden. Die Yachthäfen mülfen fo tief fein, evtl. 
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gebaggert werden, daß die Boote mit herabgelaffenem Schwert ein- und ausfahren 
können. Abb. 289. А 
Abbildung 290 ftellt auch einen Bootsfteg dar, welcher nicht nur für Segel-, 
Ruder- und Motorboote, fondern auch für Dampfer Anlegegelegenheit hat. Der 
Dampfer legt quer am Kopfende des Steges an und wird hier durch die bekannte, 
fchnell heranzufchaffende und wieder wegzunehmende Dampfertreppe betreten, 
während die Ruder-, Segel- oder Motorboote an den Nebenftegen anlegen, welche 


Abb. 291. 


Regattahaus am Müggellfee. 
Arch. Emil Frey. 


tiefer als der Hauptfteg liegen. Die fchráge Anordnung für die Anfahrt an den ein- 
zelnen Seitenftegen ift praktifch, wenn diefe dicht beim Bollwerk am Ufer beginnen 
foll, da durch die fchräge Anordnung die Anfahrt der Boote bequem erfolgen kann. 

Zum Schluffe fei noch als hübfches Beifpiel das Segler-Regattahaus am Müggel- 
fee, Abb. 291, gezeigt, ebenfalls ein Werk des Architekten Emil Frey. 


Gut Heil! 


Anhang. 


Vom Wandern und von Jugendherbergen. 
Von Obermagiftratsrat Dr. Häußler. 


L Vom Wandern. 

Der Trieb zum Wandern liegt uns Deutfchen im Blut. Haben wir das Stück 
Land, auf dem wir geboren find, kennengelernt, dann kommt fchon in uns die Sehn- 
fucht nach weiteren Fernen, dann erwacht im jungen Herzen die Abenteuerluft. 
Wandernd will die Jugend die unendlich reiche Welt der deutfchen Natur, deutfchen 


Abb. 292. 


Jugendherberge ,,Erlkónig^ in Altzauche. 


Schaffens und deutfcher Gelittung felber fchauend kennenlernen. Deshalb geht 
fie wieder auf Fahrt. Sie fteigt auf die Berge, wandert zum Meere, folgt dem Laufe 
der Ströme, träumt im Schatten der Wälder und grüßt die deutfchen Städte mit 
ihren ewigen Domen und ehrwürdigen Rathäufern. 

Einft hatte fie die Weltmüdigkeit Schopenhauers erfaßt, heute fucht fie feften 
Willens den neuen Lebensftil, der im „‚Wandervogel‘ geboren wurde und heute alle 
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Jugendbewegungen durchdringt. Los von der Selbftfucht, die unfere Zeit erfaßt 
hat, los von allen Raufchgiften. Sie will im Sinne Kellers im Grünen ,,Ferien machen 
von dem jammervollen Ich“. 

Sie fchafft fich Bewegung in Luft und Sonne, fie forfcht in der Himmels-, Volks- 
und Lebenskunde, will praktifchen Sinn, werktätige Bruderliebe und entfagende, 
opfernde Nächltenliebe. Sie pflegt den Sport, die ariftokratilche Tätigkeit, die mehr 
ift als Leibesübungen, die ein Prüfftein ift für Anfchauungen, für die in heutiger 
Zeit kaum noch Raum ift. 

Sport ift Kampf fchlechthin, Kampf gegen die dunklen Schattenfeiten unferes 
feelifchen Dafeins, Kampf gegen die Gefahren und Schwierigkeiten der Natur und 
[chlieBlich Kampf auch mit den Menfchen. 


Abb. 293. 


Jugendherberge , Erlkónig* in Altzauche. 


Im Wandern haben wir diefen Kampf, die fich offenbarende, entfchloffene. und 
lich felbft überwindende Stählung des Körpers, die weit mehr ift als die fchwüch- 
liche äfthetifche Schwärmerei, die eine Schule des Willens im wahrften Sinne des 
Wortes ift. Mit der Seelenfchau unferes Volkes verbunden, läßt fie draußen im 
gewaltigen Strome des Lebens den Charakter reif werden. Der Demant wird nur 
durch den Demant gefchliffen. Im Drange nach Einfachheit, Genügfamkeit über- 
windet der Wanderer angelichts des natürlichen Reichtums in Feld und Wald, in 
Strom und Au die Sucht nach unnatürlichen Genülfen. Im Kampfe mit Hitze 
und Kälte, mit Regen und Sturm, mit Schnee und Eis, mit Strom und Fels 
entwickeln fich im Wanderer Selbftändigkeit, Mut, Selbftgefühl und Ausdauer. 
Mit der Überwindung der Naturkräfte wächft das Selbftvertrauen, fteigert fich 
das Kraft- und Herrichergefühl. „Die Natur ift nicht wie eine feile Dirne, fie will 
errungen werden wie Brünhild. Nur wenn es hart geht in Wetter und Fels, kommt 
jenes felige Gefühl über den Menfchen, trotz feiner Kleinheit Herr zu fein über 
die Natur. Anftrengung und Entbehrung verlangt fie. Darum ift Wandern die 
Schule der Tat.“ 


Abb. 294. 


Unter allen Leibesübungen 
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ift das Wandern der Jugend liebfter Sport, 
der fie den Raum überwinden und Пе Befitz von der Erde nehmen läßt. 
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Obergefchoß. 


Jugendherberge Boblitz bei Lübbenau. 


Erdgefchoß. 


Der Jugend ergeht es 
heute wie dem Dichter- 
wanderer Theodor Fontane, 
der einft in den Bergen 
Schottlands, an einem ihrer 
[chónften Punkte, am Le- 
venfee, weilte und dort das 
in Bild und Sage vielge- 
rühmte Douglas-Schloß er- 
blickte. Da tauchte wie 
eine Fata morgana das Bild 
des Rheinsberger Schloffes 
in feiner Seele auf. Eine 
unendliche Sehnfucht er- 
griff ihn nach feiner hei- 
matlichen Mark. Esbrannte 
in feinem Herzen die Er- 
innerung an das reiche 
gelchichtliche Leben, an 
die Burgen, die Wälder und 
Seen und an das durch harte 
Arbeit kernfelt gefchmiede- 
te Gefchlecht der Märker. 
Und dann durchzog er diefe 
Mark in vielen Wande- 
rungen, diefe arme Mark, 
die einft fo viel geláfterte 
Streufandbüchfe des einfti- 
gen „Römifchen Reiches 
deutfcher Nation‘ und er- 
lebte alle Herrlichkeiten 
diefer tiefernften, heimat- 
lichenLandíchaftsbilder mit 
den klaren blauen Seen und 
den Dörfern mit ihren ftroh- 
bedeckten oder ziegelroten 
Dächern, die verfchwiegen 
ftill zwifchen Fóhrenwald 
und Wiele liegen. Er erlebte 
diefes Leben der märki- 
fchen Landíchaft mit den 
taufend kleinen Wundern, 
mit dem braunen oder pur- 
purnenHeidekraut, mit dem 


Heidefand und dem goldgelben Ginfter, den weiBen Birken, ganz fo, wie fie auch 
Willibald Alexis erlebte und im „Roland von Berlin“ uns näher bringt. Das ift 
die „Lebensprobe“ im Sinne Friedrich Ludwig Jahns, die jede Jungfrau und jeder 
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Jüngling durchmachen muß. Hier findet die Jugend die alte deutfche Heimat 
wieder, die uns Menfchen von heute verloren gegangen ift, hier liegen die allein ftarken 
Wurzeln unferer Volks- 
kraft. Über die Wander- 
gemeinfchaft muß es zur 
Volksgemeinfchaft gehen, 
die uns fo überaus dringend 
nottut. In Erkenntnis die- 
fer Wahrheiten wird darum 
auch heute wieder gewan- 
dert, wie zu Zeiten unferer 
Vorfahren. Schülerwander-  , || 
fahrten find in der Schul- Yo) 
erziehung ein wichtiger =], 
Faktor geworden. Der Ge- 3 
danke Schirrmanns, des 
Vaters des ,, Verbandes für 
deutfche Jugendherber- 
gen“, die Jungen und 
Mädchen fo zu erziehen, 
daß fie ftarke, gefunde 
Waldläufer und heimat- 
kundige Pfadfinder werden 
möchten, fetzt fich in der 
Pädagogik der Schulen 
mehr und mehr durch. 
Hier haben der Wander- 
vogel, der Verein deutfcher 
Studenten- und Schüler- 
herbergen und der Verband 
für deutfche Jugendher- 
bergen, die deutfche Tur- 
nerfchaft Volksaufbauar- 
beit im beften Sinne ge- 
leiftet. Es ift eine ge- 
[chichtliche Binfenwahr- 
heit, daß die Zukunft 
[chlieBlich dem Volke ge- 
hören wird, das fich körper- 
lich am widerftandsfähig- 
ften und damit am wehr- 
fáhigften hält. Gutsmuths 
und Jahn Taben [chon im 
Wandern diefe Quelle des 
gefunden Volkstums. Es 
war ihnen eine treffliche 
Schule für zähes Wollen und ftarkes Handeln, eine Schule für gefunde Herzen und 
Lungen, für kórperliche Ausbildung. Alle Verweichlichung in Nahrung und 
Kleidung fällt im Wandern fort. Hunger und Durft mülfen ertragen werden. 
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Müdigkeit und Abfpannung find zu überwinden. Allem Unbill von Wind und 
Wetter ift zu trotzen. 

Wandern ift aber nicht nur Sport im Sinne des Kampfes, Wandern ift auch 
der Sport, der die Herzen erhebt, der reine Freuden und viele geiftigen Gewinne 
den Meníchen bringt. Wandern ift eine Lebenskunft, die unfer Lebensgefühl zu 
herrlicher Hóhe emporführt. Wir verftehen den aus vollem Herzen klingenden 
Ausruf von Viktor von Scheffel: 


„Mag lauern und trauern, 
Wer will hinter Mauern, 
Ich fahr in die Welt.“ 


Abb. 296. 


LINE ZUBENDHERBERSE BUCKOwW id. MARKE P Ix Euri 


Breuers Zupfgeigenhanfl, wie all die Lieder der Turnerfchaft, der fahrenden 
Gefellen, des Quickborns ufw. zeugen von dem gelteigerten Lebensgefühl unferer 
fingenden Wanderer. 


2. Die Jugendherberge. 


Dem Wanderbedürfnis unferer Jugend muß feibftverftändlich nun auch Rechnung 
getragen werden durch Errichtung von Heim- und Nàchtigungsftátten. Die Näch- 
tigungsfrage läßt fich nicht im Sinne des Dichterwortes lófen: 


,Und find ich keine Herberg, 
So bleibe ich zur Nacht 
Wohl unter freiem Himmel, 
Die Sterne halten Wacht.'' 


Handbuch der Architektur. IV. 4, 3. 14 
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Gewiß läßt fich mit Schlaffack und Zelt an windgelchützter Stelle im Freien 
nächtigen. Der Abhärtung des Körpers ift eine folche Nächtigung nur dienlich und 
manche liebe Erinnerung haben wir an dem Zauber diefer fo erlebten Nächte. Nach- 
dem aber die Wanderluft auch die Schüler in einem Umfange, wie man es vor Jahren 
nicht geahnt hat, erfaßt hat, mußten die obengenannten Organifationen daran gehen, 
weitere Nächtigungsmöglichkeiten zu fchaffen. Schirrmann hat mit feiner Forderung 
für das Schulwandern das Richtige getroffen, wenn er von den in den Ferien leeren 
Schulräumen mindeltens zwei Klaffenzimmer bereit halten läßt, um den auf Fahrt 
befindlichen Schülern die nötigen Ruheftätten zu geben. Viele folcher Herbergen 
haben fich aufgetan und bieten heute fichere Unterkunft. Das Herbergsnetz ift fo 
gedacht, daß je nach einem Tagemarfch, der 20. 35 km beträgt, eine Herberge 
erreicht wird. 

Abb. 297. 


с Yugendberberge mm Buckow 


"Kellergescho0ss5 


Jugendherberge in Buckow. 
Kellergefchoß. 


Aber neue ftarke Quellen für Volkskraft und Heimatliebe haben fich aufgetan 
und dem Jugendherbergsnetz die Jugendherbergen im wahrften Sinne des Wortes 
erfchloffen. Wieviel Dafeinsfreude geben unfere neuen Jugendherbergen der Jugend, 
die mit Hilfe des Verbandes für deutfche Jugendherbergen, der Gemeinden, Kreife, 
Provinzen und dem Staate entltanden find. Dem Charakter des Wanderns ent- 
fprechend, müffen fie einfach gehalten fein. Goethes Wort: „Einfachheit war mir 
immer die größte Schönheit“, ift die Richtfchnur, die für den Bau der Jugend- 
herbergen gilt. Wo follen fie gebaut werden? Dort, wo der Jugend ein heimatliches 
Erlebnis blüht, wo ein Dichter geträumt, das Märchen feine Wurzeln fchlägt, wo 
die Gelchichte Taten kündet, die Quellen in Wäldern rauchen, Wielen grünen, 
Vögel fingen und kräftige, gefunde, lebensfrohe Menfchen mit guter, deutfcher Seele 
leben. Hier laBt uns unfere Hütten bauen und Hand in Hand mit gleichgeftimmten 
Freunden werden wir Seite an Seite bergan [chreiten. Von diefen Grundlagen aus find 
allmählich mancherlei Jugendherbergen entftanden. So mancher Bau ift ein Zeuge 
von dem Wefen feines Trágers. Wer die Entwicklung der vielverzweigten Orga- 
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nifationen kennt, wer ihren Geift verlteht, wird in der Form und im Inhalt 
des Baues diefen Geilt wieder erkennen Können. 


Oft gibt auch die Umgebung felbft die Richtlinie für die Durchführung des 
Baues. Die einfache Linie des Landlebens verträgt keinen manirierten Bau. Die 


Abb. 298. 
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Jugendherberge in Buckow. Obergefchoß. 


Klarheit der Natur verlangt eine einfache durchfichtige Bauform. Harmonilch 
foll fie fich der hiftorifch und landfchaftlich ausgezeichneten Stätte einfügen. Darin 
liegt die Kunft des Baumeilters, daß er mit inniger Seele diefes Leben an der 
Scholle erfaßt, es zu einem eigenen Erlebnis, zu einer Kompolition geltaltet, die in 


Abb. 299. 


Jugendherberge in Buckow. Dachgefchoß. 


ihrer Ruhe und Harmonie dem Ganzen Charakter und Sinn gibt. Alle Einzel- 
heiten im Sinne dieses Erlebniffes, fowohl im Inneren wie im Äußeren, harmonifch 
zufammenzuftimmen, fie zu einer neuen klaren Einheit zu verfchmelzen, das ift 
das, was die Jugend vom Baumeifter für den Bau der Jugendherberge fordert. 
Hier liegt für den Fachmann noch ein weites Feld der Betätigung offen. 

Um die befonderen Erfordernilfe des Jugendherbergsbaues gebührend in der Aus- 
führung zur Geltung zu bringen, um unnötigen Koftenaufwand zu vermeiden, hat der 
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Jugendherberge in Altenhof am Werbellinsee. Brunoldhaus. Einweihungsfeier. 


Abb. 302. 


Jugendherberge in Altenhof am Werbellinsee. Tagesraum. 
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Verband für deutiche Jugendherbergen in Verbindung mit feinem Ausfchuffe für Bau- 


Abb. 303. 


erfahrungsgemäß immer die belte. 


Doppel-Tagesraum. 


Brunoldhaus. 


Jugendherberge in Altenhof am Werbellinfee. 


beratung und einer Reihe 
von Architekten bau- 
liche Richtlinien heraus- 
gebracht, die dem Bau- 
ausführenden Richt- 
punkte für Anlage, Bau 
und Einrichtung fein 
follen. Um nur einige 
Punkte aus den Richt- 
linien herauszuheben, fei 
einmal das Augenmerk 
auf das Baugelände ge- 
richtet. Um Nacken- 
[chláge zu verhüten, mül- 
fen Bodenbefchaffenheit, 
Bauuntergrund , beim 
Hanggelánde Lagerung 
des Gefteins, die Zufahrt, 
Grundwallerverhältniffe, 
Hochwaffergefahr, Waf- 
fer- und Lichtverlorgung, 
Abwallerableitung, Son- 
nenlage und Windfchutz 
geprüft werden. Es muß 
Bedacht genommen wer- 
den, daß beim Bergab- 
hanggelände 2. В. neben 
erhöhten Anfuhr- und 
Grundmauerkolten oft 
Trockenlegung und mei- 
ftens verteuernde Stütz- 
maueranlagen erforder- 
lich find. Bei der Walfer- 
unterfuchung wird auf 
Ergiebigkeit und Güte 
zu achten fein. Die Bau- 
platzgröße muß f[tets fo 
bemeffen fein, daß ge- 
nügend Gelände für die 
Grünanlage und den 
Spielplatz bleibt. 

Für die Durchfüh- 
rung des Baues wird 
man ftets auf eine ruhige 
Formgebung drängen. 
Die einfachfte Lófung ift 


Jede unnótige Ecke ift zu vermeiden. Sie 


bedingt nur erhóhte Unterhaltung. Die Praxis verlangt mehr den Bau in die 
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Breite als in die Höhe. Viel Licht und Luft find grundlegende Forderungen für 
jeden Herbergsbau. Daher möglichlt freie Lage im Gelände. Schlaf- und Aufenthalts- 
räume find nach Often und Süden, Wirtfchaftsräume, Walchgelegenheiten und 


Abb. 304. 


Jugendherberge Chorin. 


Abb. 305. 


Jugendherberge Bütow in Pommern. 


Aborte nach Norden und Nordoften einzurichten. Bei langgeltreckten Bauten 
empfiehlt fich die Längsachfe von Nordoft nach Südweft, nur im Notfalle die 
Lage von Nordwelt nach Südolt. Die reine Ostwestlage mit der Hauptfront 
nach Süden wirkt in heißen Sommern unangenehm. Beim Innenausbau ilt neben 
der praktifchen Anlage der Räume auf die Farbgebung befonders zu achten. Dem 
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heiteren Sinne der Jugend entfprechend, foll in der Jugendherberge Farbfreudigkeit 
herrfchen. So gibt es eine Fülle von Dingen, die der Architekt befonders kennen 


Abb. 306. 


Jugendherberge Bütow in Pommern. 


muß, wenn er den Anforderungen, die an eine Jugendherberge zu ftellen find, ge- 


recht werden will *). 

Zur llluftration der Ausführungen folgt 
nunmehr im Bilde eine Reihe von Jugend- 
herbergen, die in die Anlage, den Bau und 
die Innenausftattung Einblick gewähren. Das 
erfte Bild führt in die romantifch, im Spree- 
wald an der Grobla, einem der vielen Spree- 
arme gelegene Jugendherberge , Erlkónig'" in 
Altzauche, Abb. 292, 293. 

Hier haben das Gefchick des Baumeilters, 
die finnige Kunft des Malers und die blumen- 
freudigen Fórftersleute, die hier Herbergsvater 
und -Mutter für die Jugend find, den Wanderern 
einen einfachen und doch [o reizvollen Auf- 
enthalt gefchaffen. Hier berührt die Jugend 
das ganze Spreewaldleben mit feinen intimen 
Reizen. Von hier aus erfchließt fich ihnen die 
ganze Urfprünglichkeit in Sitte, Gebrauch und 
Kleidung der Spreewaldbewohner und die 
Spreewaldnatur. 

Unter den Jugendherbergen im Spreewalde 
nimmt die bei Lübbenau inmitten des Wenden- 
dorfes Boblitz erbaute Jugendherberge eine Vor- 


Abb. 307. 


Jugendherberge Bütow in Pommern. 


*) Siehe: „Bauliche Richtlinien" des Verbandes für deutfche Jugendherbergen. Heraus- 


gegeben vom Ausfchuß des Verbandes. 
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rangltellung ein, Abb. 294, 295. Sie ift eine der neueften Herbergen, die durch ihre 
Lage unmittelbar an den Fährfließen die in ihr wohnende Jugend zum Leben auf 
den Spreearmen geradezu einlädt. Hier hat der Baumeilter alle vorliegenden Erfah- 
rungen gleichfam zulammengefaßt und hat verbucht, alle Aufgaben in einem fern 
gegliederten Bau zu erfüllen. Das Haus enthält eine Herbergsvaterwohnung, zwei 


Abb. 308. 


Jugendherberge Bütow in Pommern. Erdgefchoß-Grundriß, 


Tagesräume, eine Herbergsküche, neun Schlafräume mit 120 Betten, davon zwölf 
für Einzelwanderer und zwei Dufchráume, Wafferverforgung, Narag-Zentralheizung 
und einen Bootsfchuppen. 

Die пасћ ќе Jugendherberge führt uns in die „Märkifche Schweiz“. Zwilchen 
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Jugendherberge Bütow in Pommern. 2. Obergefchoß-Grundriß, 


bis 299. Hier in diefer echt márkifchen Landfchaft mit Seen und Hügeln, die der 
Volksmund mit Márchen und Sage umwoben hat, in diefen laufchigen Gefilden mit 
ihren Kiefern und Bächen, hat der Gau Brandenburg eine herrliche Heimftätte den 
Wanderern gefchaffen. 

Auch hier find alle Erfahrungen beftens ausgenutzt. Neben der Herbergsvater- 
wohnung enthält das Haus drei Tagesräume, eine Herbergsküche, Deben Jungenfchlaf- 


218 


räume mit 92 Betten, vier Mádelfchlafriume mit 148 Betten, fünf Einzelwanderer- 
Schlafräume mit 12 Betten, insgefamt 152 Betten. Im Keller liegen zwei Dufchráume, 
die Hydrophorwallerverforgung und die elektrifche Lichtanlage (vergleiche Grundriß). 

Die Herberge am Werbellinfee, umgeben von der herrlichen Waldkultur der 
Schorfheide, auf milder Höhe, im Vordergrunde die herrliche Sonnenwiefe und der 
tráumerifche tiefblaue See, auf deffem Grunde, wie die Sage berichtet, die reiche 
Stadt Werbellow liegt, die durch ihren Reichtum den Neid der Gótter erweckte und 
wegen ihrer Verfchwendung wie Sodom und Gomorra unterging. In diefer, an Ge- 


Abb. 310. 


Jugendburg ,,Lówenberg*'*. 


[chichte, an Märchen und Sagen fo reichen Landfchaft, die der heimatliche Dichter 
Brunold looft befungen hat, mußte das ,,Brunoldhaus'', fo ift die Herberge benannt 
worden, errichtet werden, Abb. 300—303. Die Seeanficht der Herberge wie auch 
die Innengliederung zeigen im Bilde, wie der Baufachmann den Anforderungen 
und Wünfchen entfprochen hat. Insgefamt 180 Betten faBt die Herberge, die durch 
ihre herrliche Lage ein Wanderziel aller Naturfreunde ift. 

Vom Klofter Chorin, Abb. 304, aus haben einft die Zifterzienfer Mónche ihre 
koloniale Arbeit getan. Heute ftehen vom Klofter inmitten herrlicher Waldungen 
nur noch Räume, die von den Wanderern gern aufgefucht werden. Ihnen hier eine 
Státte zu bereiten, war feit Jahren Wandererwunfch. Die Jugendherberge ift er- 
ftanden. Auf den T-fórmigen Grundmauern eines alten Gewächshaufes, nahe der 
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Klofterruine, inmitten eines herrlichen Buchenbeltandes, fteht das Haus mit feinen 
156 Betten und allen Einrichtungen, die vom deutfchen Jugendherbergsverband 
gefordert werden. 

Neben den Jugendherbergen diefer Art, die wir im ganzen Reiche finden, find 
noch eine Reihe von Jugendburgen gefchaffen worden, deren Räume heute Jugend- 
herbergszwecken dienen. Der beliebtefte Sammelpunkt der Wanderer in Weltfalen 
ift die Hohenfyburg, die von der Provinz ausgebaut wurde, im Rheinland die Jugend- 
burg Hammerftein, in Sachfen die Jugendburg Hohnftein, in Heffen die Wander- 
vogelburg Ludwigftein, in Pommern das Schloß der Herren von Jungingen in Bütow, 
Abb. 305—309, deffen Ausbau zur Jugendherberge 150000 Mk. koftet. Die Mär- 
kifche Jugendburg ,,Lówenberg"', Abb. 310, ift Eigentum der Provinz Brandenburg. 
Das an 200 Jahre alte, einfache márkifche Schloß, an deffen Stelle einft eine Waller- 
burg Мапа, war jahrhundertelang im Befitze der Herren von Bredow. Der [chon 
oben erwähnte Dichter Theodor Fontane hat diefe hiftorifche Stätte in feinen ,,Fünf 
Schlöffern‘‘ verherrlicht. Um es vor dem gänzlichen Verfall zu retten, ift das Schloß 
nach alten Vorbildern in feinen Räumen und in feinem Äußeren mit Hilfe des 
Landesdirektors der Provinz wieder hergeftellt worden und ift der Jugend eine 
vertraute „Bleibe“. Im Kreuzgewölbe des Kellers, im Burgfaal, bewegt fich heute 
frohe Jugend. 

So ift denn die erfte Jugendherberge, die Burg Altena im Sauerland, die Keim- 
zelle einer nunmehr über Deutíchland und Ófterreich fich ausbreitenden fegensreichen 
Einrichtung geworden. Bald wird die 3000. Jugendherberge erreicht fein. Hoffen 
wir, daß das große Werk die einigende Kraft zu unferem neuen Reichsbau auslófen 
müchte. 
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Städtenamen Textseiten Abbildungen Städtenamen | Textseiten Abbildungen 
Altenhof am Frankfurt a. М. 36 37 38 45 38 39 40 43 
Werbellinsee 212 213 214 300 301 302 303 4 55 131 132 48 49 70 195 
Altona 134 180 133 134 135 136 | 196 197 198 199 
Altzauche 205 206 292 293 137 138 139 160 200 201 202 903 
Amsterdam 94 95 96 97 136 137 138 139 904 905 906 907 
140 141 142 208 209 227 
Arles 80 114 Frankfurt a. О. 56 127 128 71 188 189 
Athen 78 79 107 108 110 111 | Freystadt 65 88 
Bad Blankenburg 112 Fulda 46 |, 50 
i. Thür. 70 99 Garmisch 162 231 
Bad Salzuflen 159 226 Grünau 201 202 203 285 286 287 288 
Belzig 65 90 Grunewald 178 179 181 182 250 951 254 955 
Berchtesgaden 162 231 183 256 257 258 
Berlin 38 41 42 51 42 44 45 46 |Hamburg 197 277 278 
55 58 59 60 64 69 77 18 -Horn 181 254 
61 90 91 147 79 80 81 82 |Hoppegarten 169 170 171 172 | 935 236 237 938 
, 150 195 197 199 83 84 85 Ta- 173 174 175 176 | 939 240 241 949 
fel b, Seite 14 177 243 244 245 246 
Tafel b. Seite 247 248 249 
88 198 129 130 | IImenau i. Th. 71 101 
213 218 274 276 | Jungfernheide 53 161 66 228 
280 281 Karlshorst 55 | 68 
-Grünau 301 202 203 285 286 287 288 | Karlsruhe 57 76 
-Grunewald 178 479 181 182 250 251 954 255 IKöln a. Rh. 34 106 107 108 36 151 152 153 
183 956 257 258 198 279 
-Hoppegarten 169 170 171 172 235 236 237 238 | Königslutter ; 66 92 
173 174 175 176 239 240 241 242 | Köslin | 68 96 
177 243 244 245 246 | Liegnitz 25 31 
247 248 249 Lobeda bei Jena | 65 89 
-Jungfernheide 53 161 66 228 London | 99 100 144 145 
-Karlshorst 55 68 -Wembley | 98 143 
-Oberschüne. Los Angeles | 84 | 190 
weide 199 982 Lótzen | 70 100 
-Ruhleben 186 362 Lówenberg | 918 310 
-Wannsee 47 161 52 229 Lützen | 47 66 | 51 9% 
Boblitz b. Lübbenau 907 208 294 295 Messina | 101 102 103 104 | 146 147 148 149 
Bremen 123 179 | 150 
Buckow 209 210 211 296 297 998 299 | Müggelsee | 904 | 991 
Bütow i. DE, 215 216 217 305 306 307 308 | München | 131 194 
309 -Riem | 183 | 259 
Calbe a. S. | 69 98 New Haven | 84 | 119 
Cambridge bei Oberammergau 162 | 930 
Boston 83 118 Oberschóneweide | 199 | 282 
Chikago | 86 87 88 193 124 125 126 |Oggerschiütz 65 | 91 
Chorin | 215 304 Olympia | 77 104 105 
Danzig | 48 49 124 125 54 55 181 182 |Partenkirchen | 162 | 931 
| 126 197 183 184 185 186 |Priene 78 109 
| | 187 Reval 186 263 
Dortmund | 54 114 115 116, 54 164 165 166 | Вот 80 113 
| 117 118 119 120 167 168 169 170 | Ruhleben 186 262 
121 122 123 184 | 171 172 173 174 |St. Andreasberg 162 163 231 232 233 
| 185 175 176 177 178 |Segesta 78 106 
| 260 261 Stockholm 52 91 92 93 65 131 132 133 
Dresden 49 129 130 | 56 57 190 191 150 134 135 918 
| 192 Vancouver 85 86 121 129 
Duisburg | 110 | 155 Verona EI 115 116 
Düsseldorf 109 | 154 | 
Eilenburg | 67 | 94 Wannsee ‚ 47 161 52 229 
Elberfeld | 35 110 111 112 | 37 156 157 158 ! Welling | 43 | 47 
113 114 159 160 161 162 |Wembley 98 | 143 
| ‚ 163 Werder a. H. 68 97 
Epsom | 166 234 Wetzlar 74 | Tafel hei 8, 74 


Erlangen 130 | 193 Wittenberge 67 95 


Wichtigstes Werk für den schaffenden Architekten, 


für Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden 


Handbuch der Architektur 


Begründet von f Dr. phil. u. Pr.-Ing. Eduard Schmitt in Darmstadt. 
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Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G. LAUBOECK, Wien und Geh. Baurat Prof. T Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Geb. 18 M., brosch. 12 M. 
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Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Gelànder; Balkone, Altane. und Erker. Von 
Geh. Baurat Prof. Dr. t E. SCHMITT, Darmstadt. — Gesimse. Von Geh. Baurat Prof. H. KOCH. 
Berlin. Dritte Auflage. Geb. 22 M., brosch. 16 M, 


Heft 3, а: Balkendeeken. Von Geh. Regierungsrat Prof. О. BARKHAUSEN, Hannover. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 


Hen 3b: Gewólbte Decken; verglaste Decken und Deekenliehter. Von Geh. Hofrat Prof. 

. KÖRNER, Braunschweig, Regierungs- und Baurat A. SCHACHT, Saarbrücken und Geh. Baurat 
Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 
Hierzu Ergánzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 2 erschienen. 


Heft 4: Dächer; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. — 


Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. TH. LANDSBERG, Berlin. 
Dritte Auflage. Geb. 24 M,, brosch. 18 M. 


Heft 5: Daehdeekungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer. 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. Н. KocH, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
f E. Marx, Darmstadt und Wirkl. Geh. Oberbaurat Präsident L. SCHWERING, St. Johann 


a. d. Saar. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 


3. Band, Heft 1: Fenster, Türen und andere bewegliche Wandverschlüsse. Моп 
Geh. Baurat Prof. H. KocH, Berlin. Zweite Auflage. (Vergriffen.) 


Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs in den Gebáuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer - Telegraphen). 
Von Direktor t J. KRÄMER, Frankenhausen, Kaiser, Rat P. MAYER, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer О. SCHMIDT, Posen und Geh. Baurat Prof. + Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 


Heft 3: Ausbildung der Fufboden-, Wand- und Deekenflàehen. Von Geh. Baurat Prof. 
H. Koch, Berlin. Geb. 22 M., brosch. 16 М. 


4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Lieht und Luft, Wärme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Reg Rat Prof. Dr. H. FISCHER, Hannover, Prof. Dr. Е. FISCHER, Göttingen, Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. W. KOHLRAUSCH, Hannover und Geh. Baurat Prof. Т Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. — 
Heizung und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Н. FISCHER, Hannover 
— Wasserversorgung der Gebäude. Von Geh. Baurat Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Geb. 28 M., brosch. 22 M. 


Hierzu Ergánzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 5 erschienen. 


5. Band, Heft ı: Einriehtungen für Koeh- und Wärmzwecke, Warmwasserbereitung und 


Heizung vom Küehenherd aus. Von Architekt Е. R. VoGEL, Hannover. Dritte Auflage. 
Geb. 16 M., brosch. 10 M. 


Heft 2: Entwässerung und Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hierzu. Einrich- 
tungen zum Reinigen der Geräte, der Haushaltungen und der Wäsche, sowie 
des menschlichen Kórpers. Aborte und Pissoire. Fortschaffung der mensch- 
lichen Ausscheidungen und der trockenen Auswurfstoffe der Haushaltungen 
aus den Gebäuden. Von Architekt Е. R. VoGEL, Hannover und Geh. Baurat Prof. t Dr. 
E. SCHMITT, Darmstadt. Dritte Auflage. Geb. 37 M., brosch. 30 M. 
Hierzu Ergänzungshejt: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. ı0 erschienen. 


б. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof. T E. Marx, Darmstadt und Geh. 
Baurat Prof. H. KocH, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt- 
baurat | A. STURMHOEFEL, Berlin. — Gloekenstühle. Von Geh.-Rat t Dr. C. KÓPCKE, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erderschütterungen, 
Stützmauern. Von Geh. Baurat Е. SPILLNER, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äußere Rampen. Von Prof. t Е. EWERBECK, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit künstlicher Kälte- 
erzeugung. Von Oberingenieur E. BRÜCKNER, Moskau und Baurat E. SPILLNER, Essen. 
Dritte Auflage. Geb. 18 M., brosch. 12 M. 
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VIERTER ТЕП. 


ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 
1. Halbband: Architektonische Komposition. Das Bauliche Gestalten. Von Oberbaudirektor 


Protessor { AUGUST THIERSCH, München. — Gestaltung der äußeren und inneren Archi- 
tektur. Von Professor Dr. MANFRED BÜHLMANN, München. — Vorräume, Treppen-, 
Hof- und Saal-Anlagen. Von Professor Dr. MANFRED BÜHLMANN, München. — Akustik 
der Säle. Von Professor Dr. E. MICHEL, Hannover. Vierte Auflage. Geb. 34 M., Gzln. 30 М, 
brosch. 27 M. 

2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs. 


Heft 1: Wohnhäuser. Von Regierungsbaumeister HERMAN SÓRGEL, München. 
Zweite Auflage. Geb. 24 M., Gzln. 20 M,, brosch. 17 M. 


Heft 2: Gebäude für Geseháfts- und Handelszweeke (Gescnáfts-, Kauf- und Waren- 
háuser, Meßpaläste, Passagen und Galerien, Großhandelshäuser, Kontorhäuser, 
Börsengebäude, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute) Von Prof. Alphons 
SCHNEEGANS, Dresden und Architekt P. KICK, Berlin. Zweite Auflage. 

Geb. 27 М., Gzln. 23 M., brosch. 20 M. 

Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Geh. Baurat 
R. NEUMANN, Erfurt. Zweite Auflage. Geb. ı4 M., brosch. 3 M. 

Heft 4: Empfangsgebäude der Bahnhöfe und Bahnsteigüberdachungen (Bahnsteighallen 

und -dächer). Von Geh. Baurat Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Geb. 22 M., brosch. 10 M. 

Heft 5: Fabrikbauten. Von Geh. Regierungsrat Professor W. FRANZ, Berlin. 

с Geb. 23 M., Gzln. 19 M., brosch. 10 M. 


Heft ба: Kleingaragen, Hallengaragen. Von Architekt Hans CONRADI, München. Kart. 6 M, 


Heft 6b: Großgaragen. Von Architekt HANS CONRADI, München. 
Kart. 7 M. Beide Hefte in Gzln. 10 M 


3. Halbband: Gebäude für die Zweeke der Landwirtschaft und der Lebensmittel -Versorgung. 


Heft 1: Landwirtsehaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. (Ställe für Arbeits- 
Zucht- undLuxuspferde; Wagenremisen. Gestüte und Marstallgebäude. Rindvieh-, 
Schaf-, Schweine- und Geflügelstálle. Feld- und Hofscheunen. Magazine, Vorrats- 
und Handelsspeicher für Getreide. Gutswirtschaftliche und báuerliche Gehóft- 
anlagen.) Von Prof. A. SCHUBERT, Cassel und Geh. Baurat Prof. ў Dr. E. SCHMITT, Darmstadt, 
Dritte Auflage. Geb. 21 M., brosch. 14 M, 

Heft 2: Gebäude für Lebensmittelversorgung (Schlachthófe und Viehmärkte, Markt- 
hallen: Märkte für Pferde und Hornvieh). Von Magistratsbaurat F. MORITZ, Posen und 
Geh. Baurat Prof. t Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Dritte Auflage.. 

Geb. 29 M. Gzln. 25 M., brosch. 2» M. 


4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 


Heft 1: Hotels und Restaurants, Speisewirtsehaften. Von Dr. Ing. KARLWILHELM JUST, 
Leipzig. Dritte Auflage. Geb. 9.50 M., kart. 6.50 M 


Heft 2: Bauliehkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt T J. MvLıus, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof. { Dr. Н. WAGNER, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. ў Dr. E. SCHMITT und Geh. Baurat Prof. { Dr. Н. WAGNER, 
Darmstadt. — Sonstige Bauliehkeiten für Vergnügen und Erholung. Von Architekt 
Ї J. LIEBLEIN, Frankfurt а. M. und Geh. Baurat Prof. { Dr. Н. WAGNER, Darmstadt. Dritte 
Auflage. Geb. 22 M., brosch. 15 M. 

Heft 3: Anlagen für Sport und Spiel. Von Architekt JOHANNES SEIFFERT, Charlottenburg 
Bauten für Ruder- und Segelsport. Von Architekt ALBERT BIEBENDT, Berlin. Vom 
Wandern und von Jugendherbergen. Von Obermagistratsrat Dr. GUSTAV HÄUSSLER, 
Berlin. Geb. 27 M., Gzln. 23 M., brosch. 20 M. 


Heft 4: Hallenbauten. Stadt-, Fest-, Turn-, Sport- und Ausstellungshallen, Aus- 
stellungsanlagen. Von Architekt LUDWIG HILBERSEIMER, Berlin. Gzln. 15 M., brosch. 12 M. 


5. Halbband: Gebáude für Heil- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten. 

Heft 1: Krankenhäuser. Von Professor RICHARD SCHACHNER, München. Dritte Auflage in Vorbereitung 
Hierzu Ergánzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 6 erschienen. 

Heft 2: Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten, Versorgungs-, Pflege- und Zufluchts- 
häuser. Von Stadtbaurat a. D. J. SCHNEIDER, Essen. Zweite Auflage in Vorbereitung. 

Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 6 erschienen. 

Heft 3: Bade- und Sehwimm-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. Е. GENZMER, Berlin. 
Zweite verbesserte Auflage. Geb. 27 M., Gzlr. 23 M., brosch. 20 M. 
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 11 erschienen. 

Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. GENZMER, Berlin 

Vergriffen. 
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6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 

Heft 1: Niedere und höhere Schulen (Volksschulen und andere niedere Schulen; 
^ miedere techn. Lehranstalten und gewerbl. Fachschulen; Gymnasien und Real- 
lehranstalten, mittlere technische Lehranstalten, höhere Mädchenschulen, son- 
stige höhere Lehranstalten; Pensionate und Alumnate, Lehrer- und Lehrerinnen- 
seminare, Turnanstalten). Von Stadtbaurat a. D. Architekt BRUNO TAUT, Berlin, unter 

Mitarbeit von Oberstudiendirektor und Schulrat Dr. FRITZ KARSEN, Berlin. 
Dritte Auflage. Erscheint 1933. 


Hierzu Ergänzungshefte: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. т, 8, 12 и. 13 erschienen. 


Heft 2, a: Hochschulen I (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen- 
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat Н. EGGERT, Berlin, Baurat ў C. JUNK, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. KÖRNER, Braunschweig und Geh. Baurat Prof. ў Dr. E. SCHMITT, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Geb. 28 M,, brosch. 22 M. 
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 4 erschienen. 


Heft 2, b: Hochschulen II (Universitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern- 
~ warten und andere Observatorien). Von Geh. Baurat Prof. P. MÜSSIGBRODT, Berlin, 
Oberbaudirektor t Dr. P. SPIEKER, Berlin und Geh. Baurat Prof. 1 Dr. E. SCHMITT, Darmstadt 
Zweite Auflage. Geb. 23 M., Gzln. 20 M., brosch. 17 M 


Hierzu Ergánzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 7 erschienen. 
Heft 3: Künstler-Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 


^ Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. SCHAUPERT, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. t Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt und Prof. C. WALTHER, Nürnberg. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 


Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
^ Pflanzenhàuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat F. JAFFE, Berlin, Baurat 
А. Коктом, ‚Halle, Architekt | О. LINDHEIMER, Frankfurt a. M., Baurat R. OPFERMANN, Mainz, 
Geh. Baurat Prof. + Dr. E. SCHMITT und Baurat H. WAGNER, Darmstadt. Zweite Auflage. 
Geb. 37 M., brosch. 30 M. 
Heft 5: Theater. Von Stadtbaurat Professor HEINRICH SEELING T, Berlin-Grunewald. 
Zweite Auflage in Vorbereitung. 
Heft 6: Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof. ї Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. 
Geb. 11 M,, brosch. 5 M. 


7. Halbband: Gebáude für Verwaltung, Reehtspflege und Gesetzgebung; Militárbauten. 


Heft 1, à: Büroháuser der privaten Wirtsehaft. Von Reg.-Baumeister a. D. Dr. Ing. H. 
SEEGER, Berlin. Dritte Auflage. Gzln. 12 М., kart..9 M. 

Heft 1, b: Öffentliehe Verwaltungsgebäude. Von Reg.-Baumeister a. D. Dr. Ing. H. SEEGER, 
Berlin. Dritte Auflage erscheint Ende 1933. 

Heft 2: Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude für militärische Zwecke. Von Geh. Baurat 


7 Prof. f Dr. P. WALLOT, Dresden, Geh. Baurat Prof. + Dr. Н. WAGNER, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. RICHTER, Dresden. Zweite Auflage. Geb. 18 M., brosch. 11 M. 


8. Halbband: Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 
Heft 1: Kirehen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. C. GURLITT, Dresden. 
Geb. 37 M., Gzln. 33 M., brosch. 30 M 
Heft 2, а: Denkmäler I. (Geschichte des Denkmales.) Von Architekt A. HOFMANN, Berlin. 
НН Geb. 2о M., brosch. 14 М. 
Heft 2, b: Denkmäler II. (Architektonische Denkmäler.) Von Architekt A. HOFMANN, Berlin. 


Geb. 29 M., brosch. 22 M. 
Heft 2, c: Denkmäler III. (Brunnen-Denkmäler. Figürliche Denkmäler. Einzelfragen der 


Ней 3: Bestattungsanlagen. Von Ing.-Archit. Dr. techn. S. FAYANS, Wien. 
565 Geb. 23 M,, brosch. 17 М. 
9. Halbband: Der Städtebau. Von Geh. Ober-Baurat Prof. Dr. J. STÜBBEN, Münster i. Westf. 


Dritte Auflage. Geb. 40 M., Gzln. 36 M., brosch. 33 M. 
10. Halbband: Die Garten-Architektur. Von Baurat A. LAMBERT und E. STAHL, Stuttgart. 
Zweite Auflage. Geb. 15 M., brosch. 8 M. 


Das , Handbuch der Architektur* ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen, welche auf 
Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten Buchhandlungen liefern das „Hand- 
buch der Architektur“ auf Verlangen sofort vollständig, soweit erschienen, oder eine beliebige Aus- 
wahl von Bänden, Halbbänden und Heften. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, solche Hand- 
lungen nachzuweisen. 


Leipzig. J. M. Gebhardt’s Verlag. 
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